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^lr. 49. %mm=2
1886.

Stufet galjrflttttg.

k$ Sdjwetjer ftrutietulferbanö.

"tun,
%

jllioitncnu'td ;

S8etgranfo»3ufteIIung Per ^°it:
^aîjrlicf) gt. 5. 70

§aïbjâï)rlid) „3. —

Qn§ Stuêlanb ffo. per gafjr „ 8. 30

^oircfponbenjctt
unb Beiträge in ben Sept fiitb
bireft an bie Éftebaftiort ju abrefftren.

gtebafition & ^erfag
grau ®li|r goittggrr j. Sanbïjauê

in ©t. giben«9îeuborf.
$eïegramm«@ïpreffen: 50 (£t§.

®riepljtnt in iicr iiurijIjaitbUutg
®ntljarlnen0o|Tje 10, beim QHfeatex

3nfcrtioitsjireis:
20 Kentinteg per einfache ^ßetitjeite.

QaffveêMmtmcen mit JRaBatt.

$nferate
beliebe man franto an bie ©ppebition
ber „©djineijer grauen^eitung" in
@t. ©alien einjufenben. — 9ßlaf»
Annoncen tonnen and) in unferm
33ud)t)cmblung§» n. SjpebitionSIoM
(®!atparineng. 10) abgegeben tuerben.

Ausgabe:
®ie „©djraeijet grauemgeitnng"

erfcf>eirEt auf jeben ©onntag.

JUle |ln)Iiiniter & furtjljanblungrn
nehmen SBeftellungen entgegen.

<51 Raffen IUI otto: 3mmer ftrebe sunt ©anjen; — unb fannfi $>u felber îein ®an§es roerben,
HIS bienenbeS ®Iieb fchliefce bem @an§en ®idj an. ©amftag, 4. Xegember.

mitfj ükx meine ifjeluftgfett tröffet.
(©ebimfen einer Unöetmäljlien.)

2öie boif) Sinbcrerinuerungeit fo unauglöftlidj
in ber ©eete £)Ctftert bleiben

Salb tiier Sat)r§ef)nte finb tiorübergegangen
nnb noch ift mir, e§ märe erft t)ente gemefen, baff
meiner lieben Mutter freintbiidje Stimme gu mir
fagte: „.fîinb, fiel)' bort fommt Xante ©ïifûbetfi,
ge|' ifjr entgegen itttb fei freunblidj gu ber (Sitten,
habe fie ïieb !" 0b eg nun ber Mutter Slid mar,
ober ber Xoit, in meinem fie biefe SSorte gefproten,
icf) meijj e§ nic^t ; ba§ aber meifj it beftimmt,
baff mir bag §erj oott mar öon Uebergeugung,
Xante ©lifabetfj fei gu bemitteiben. SSßar fie im
(Stillen Iran! ober fjatte fie ein fdjmereg ©cfjidfal
gu tragen? 3d) unterfucljte eg nict)t unb braute
iljr nur unöerftanbeneg Mitleib entgegen, bag bod)
nidjtg meiter mar, alg marme Siebe unb Ser=
efjrung, bie fie im tioïïften Mafje tierbiente. 2llg

it ein grofjeg Mäbten gemorben, bemitteibete id)
Xante ©lifabett) immer nod), nun aber mit ooüem
Semuhtfein. Sab) id) mid) bot alg angefjenbe
junge Xame, alg bliitjenben Sadfift in ©efell»
fdfaften unb auf Sällen gefeiert unb umfdjmärmt,
bie ®opf unb §erj tiotl ftöner Hoffnungen trug,
mährenb Xante iïjre gugenbblütlfe hinter fid) Ijatte
unb naef) meinem Xafürhalten mit ben „füfjen"
Hoffnungen für immer muffte abgefdjfoffen t)aben.
Mit mir mar ja bie Meinung grofj gemorben,
baff bie Untiermäf)tte burfbefonbere fMcffidjt unb
Siebe fdjabïog gu ïjaïten fei für bag, mag bag

©tidfal it)r grattfam tiorentljalte.
jJlurt ift Xante ©lifabetf) längft geftorben unb

ber btül)enbe Sadfiit, bie umftmärmte junge
Xame tion eJjebem hat ihre ©teile alg „alte Jungfer"

eingenommen. $e|t mirb mir bag obligate
Mitleib entgegengebrad)t, bag id) früher Slnberen
gegotlt; je|t fpringen mir bie Keinen Mäbten
freunblicl) entgegen, tiieHeitt auefj aug Sluftrag
ber Slîutter.

grüner £)at biefeg offenïunbige SDÎitleib mir
gttmr rec^t oft befdimerlidE) fallen motten; fpäter
bann ^abe id) recfjt unbefangen barüber nadigebad)t
unb Ijabe — bie SSer|ältniffe ernftlic^ prüfenb unb
abmägenb — mir dlar gu legen berfucl)t, ob bie

Untierljeiratljete benn mirflid) unb unabäubertid)
in'allen ffätten ein bellagengmert|eg, auf bag SJÎitleib
Slnberer angemiefeneg (Sefdjöpf fei. Xag ©rgebni^

biefer Prüfung |at mir nun gegeigt, unb id) füljle
eg in meinem Herâetl täglicE) me^r beftätigt, baff
bag Gcfjeleben an unb für fid) für bie grau eben

fo menig ber Snbegriff atleg irbifd)en (Slücfeg ift,
alg baff bie Unbermä^lte unter allen Xlmftänben,
btoH meit fie unoermäfilt ift, fidj mu^ ju ben

bernifleibengmertljen, bebauerngwürbigen ©efdjöpfen
gäfjlen laffen:~ Sdrioeifj ^JoartedôrwoÇfp'TBûrr
bigen, mie Beglüdenb unb fü§ es fein mu^, geliebt
unb gehegt ju merben tion einem treuen (Satten
unb mein HerJ empfinbet marm genug, um bag
f)of)e ÜJtutterglüd ju a^nen, fo baff id) feinegmegg
tion ber @lje urt|eile mie ber gudjg, ber bie für
i£)n unerreichbar hod) hängenben Xrauben einfach
fauer hiefj- Slber ich glcmbe bod) nicht mit Unrecht
behaupten ju bürfen, bah Untierheirathete gegenüber

ber tierfjeiratljeten grau bod) nidjt aüjufehr
im atachtheil ift. (Sinige fleine Silber merben bag

leicht bemeifen. Xa ift j. S. eine meiner greun»
binnen, tion ber tiermütmeten Mutter in gurücK
gezogener ©title ju einem Ijodjgebitbeten, feinfüh-
lenben Mäbchen erlogen, ©ie hat thren Mann
aug inniger Siebe geheiratet unb er ift mahrhaft
ftolj. auf feine fdjöne, gebilbete grau unb biefen

©totj trägt er fo offen alg möglich èUï ©tau*
SB* feineg ©mpfinben mirb himbertmat tion Xaft«
lofigfeitert tierieht, gegen bie fie umfonft in after
Siebe anfämpft. @r hat feinen Segriff bation, bah
er tierte|t unb fie fcljlucft'g fortgefefet hinunter, um
nidjt ihn ju tieriehen, ©ie leibet offenbar unter
biefen Serljaliniffen, bie fie tion fidj aug nidjt anbern
fann. ©ie fann nicht, mie fie möchte unb fottte
frei aufatljmen unb fit beg Xafeing freuen. 0b
nun bie Siebe itjreg Manneg fie tioH entftäbigt
für ben oft befdjränften unb tierbitterten Sebeng»

genuh SSer motte bag entfd)eiben bürfen, ba fie
felbft fit biefe gragenot nie tiorjulegen gemagt hat.

Sine anbere grau, leibenfcdjaftlictje Sinberlieb®
haberin, fonnte ben Slugenblicf faum ermarten, mo
fie ïïlfutter merben unb ein ,eigene§ füheg, fleineg
SEefen in bie Slrme fttiefjen fottte. SBie lange

tiorher hatte fie fit im (Seifte fdjon mit bem Sinbe
beftaftigt, bagfelbe gehegt, gepflegt nnb gelehrt,
fffiie hatte fie Xag unb 3iadjt baoon geträumt, fit
ihm ju mibmen tion ganjer Seete unb mit aller
Sraft. 2Bie hoffte fie baburt i^ren guten Manu
gu beglücfen unb ihm ben Semeig gu teiften, baH
fie mürbig fei, oon einem madern Manne, jur
Sebenggefährtin ermählt morben gu fein. 9tun finb

ihr bereits brei Sinber geftenft, gefunbe, liebe,

fdjöne Sinber, aber ihr ungetrübte» Muttergfüd
erfreut fit jemeifen nur furger Xauer, fie fann
bagfelbe nur fo lange tiott. geniefjen, al» fie alg

SSötuerin bag Sett |ütet. 9îathei: raft bte Sffttt
in (Seftalt ihres Manneg fie mieber über bie ©trafse
in'g Serfaufggefd)äft unb bie Sinber — beforgt
nat bem fünfte beg Manneg eine alte Safe.
SSelf unfäglid)eg bamit ber Mutter
geftieht, famt nur eine gteitgeftimmte ©eele er»

meffen. ©ie ift in ihren ftönften Hoffnungen be»

trogen, bag Seben hat feinen Hauptreij für fie
tierloren. ©ie mirb eine glüdlite grflu genannt
unb mirb tiiel beneibet. ©ie aber ftaut oft tt)rä=
nenben, fetjnfüttigen Stugeg auf ihre oerborgenen
Sugenbträume jurüd, mo fie tion fêinbern umringt,
fit in trauter §nuSlicï)ïeit arbeitenb, belehrenb unb
fpielenb falj. 0b moht bag ftetSfort ungeteilte
ßufammenleben mit ihrem ©atten nnb beffen tiotte

ßufriebenheit fie entftäbigt für bie ftmerjlite
©ntbehrung, bie ihrem Muttergefühl auferlegt ift
St glaube faum ; benn mir miü fteinen, bah ^aS

Muttergefühl im SBeibe bag gemaltigfte aller ©e»

fühle ift unb bah bag SBeib bem Manne nur ba
bie tioße, unoerminberte grauenliebe burt alle
3eiten bemahrt, mo feine Muttergefütjle fit nn»
gehemmt aitgleben fönnen.

XXnb not £in Sebengbilb »on einer, bie mir
teuer mar unb beren Slnbenfen mit je|t not
mit SBehmuth erfüllt, ©ie mar ein ibealeg, füheg
©efdjöpf, begeiftert für alles ©ute unb ©töne unb
erfüllt tion bem glitljenben Seftreben, ihre Sebeng»

aufgäbe ju erfüllen nat beftem können. SBie

hod)befeligt mar fie alg Sraut, nur auf bag ©lüd
ihres fünftigen ©atten bebatt unb ftetS fid) ängft»

lit fragenb: SBerbe it aut im Staube fein, i|n
ganj ju beglüden unb ber hohen Serufung ju ge=

nügen. Unb mie fehr genügte fie ihrer Hang»

frauenpflitt Man muhte eg felbft fe|en, um eg

ju begreifen, bah th1-' 5Jiann fie tiergötterte unb für
fein ©lüd feine Sejeitnung fanb. Unb at§ ihr
gar ein Sinblein geftenft mar nat bangen, lebeng»

gefäljrtitett ©tunben, ein monnigeg, rofigeS Xing,
ba ftien ber Hlnimel auf bie ©rbe gefommen ju
fein für biefeg Menftenpaar, unb mie ein ©ngel
feiig lätelnb ftaute fie ihm in bie §lugen unb
bat: „®elt, it barf ihm Mutter fein, in tioHem
©inne beg SBorteg, id) barf mid) ihm mibmen mit
ganger Äraft!" ©r ftloh fein bleiteg, garteg

Mr. 4S.

Frailev-Z
1886.

Achter Jahrgang.

des Schweizer Krauen-Perband. N
Abonnement:

BeiFranko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr, 5, 70

Halbjährlich „3. —

Ins Ausland fko, per Jahr „ 8, 3V

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind
direkt an die Redaktion zu adressiren.

Redaktion â Mertag
Frau Mise Donrgger z, Landhaus

in St, Fiden-Neudorf,
Telegramm-Expressen: SV Cts,

Telephon in der Buchhandlung
Katparinengaffe lv, veim Theater

Inscrtionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile,

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Inserate
beliebe man franko an die Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen einzusenden. — Platz-
Annoncen können auch in unserm
Buchhandlungs- u. Expeditionslokal
(Katharineng. kv) abgegeben werden.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag,

Atlr Postämter â Suchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an. Samstag, 4. Dezember.

Was mich über meine Ehelosigkeit tröstet.
(Gedanken einer Unvermählten.)

Wie doch Kindererinneruugen so unauslöschlich
ip der Seele haften bleiben!

Bald vier Jahrzehnte sind vorübergegangen
und noch ist mir, es wäre erst heute gewesen, daß
meiner lieben Mutter freundliche Stimme zu mir
sagte: „Kind, sieh' dort kommt Tante Elisabeth,
geh' ihr entgegen und sei freundlich zu der Guten,
habe sie lieb!" Ob es nun der Mutter Blick war,
oder der Ton, in welchem sie diese Worte gesprochen,
ich weiß es nicht; das aber weiß ich bestimmt,
daß mir das Herz voll war von Ueberzeugung,
Tante Elisabeth sei zu bemitleiden. War sie im
Stillen krank oder hatte sie ein schweres Schicksal

zu tragen? Ich untersuchte es nicht und brachte

ihr nur unverstandenes Mitleid entgegen, das doch

nichts weiter war, als warme Liebe und
Verehrung, die sie im vollsten Maße verdiente. Als
ich ein großes Mädchen geworden, bemitleidete ich
Tante Elisabeth immer noch, nun aber mit vollem
Bewußtsein. Sah ich mich doch als angehende
junge Dame, als blühenden Backfisch in
Gesellschaften und auf Bällen gefeiert und umschwärmt,
die Kopf und Herz voll schöner Hoffnungen trug,
während Tante ihre Jugendblüthe hinter sich hatte
und nach meinem Dafürhalten mit den „süßen"
Hoffnungen für immer mußte abgeschlossen haben.
Mit mir war ja die Meinung groß geworden,
daß die Unvermählte durch besondere Rücksicht und
Liebe schadlos zu halten sei für das, was das
Schicksal ihr grausam vorenthalte.

Nun ist Tante Elisabeth längst gestorben und
der blühende Backfisch, die umschwärmte junge
Dame von ehedem hat ihre Stelle als „alte Jungfer"

eingenommen. Jetzt wird mir das obligate
Mitleid entgegengebracht, das ich früher Anderen
gezollt; jetzt springen mir die kleinen Mädchen
freundlich entgegen, vielleicht auch aus Auftrag
der Mutter.

Früher hat dieses offenkundige Mitleid mir
zwar recht oft beschwerlich fallen wollen; später
dann habe ich recht unbefangen darüber nachgedacht
und habe — die Verhältnisse ernstlich prüfend und
abwägend — mir cklar zu legen versucht, ob die
Unverheirathete denn wirklich und unabänderlich
inwllen Fällen ein beklagenswerthes, auf das Mitleid
Anderer angewiesenes Geschöpf sei. Das Ergebniß

dieser Prüfung hat mir nun gezeigt, und ich fühle
es in meinem Herzen täglich mehr bestätigt, daß
das Eheleben an und für sich für die Frau eben

so wenig der Inbegriff alles irdischen Glückes ist,
als daß die Unvermählte unter allen Umständen,
bloß weil sie unvermählt ist, sich muß zu den

bemitleidenswerthen, bedauernswürdigen Geschöpfen
zählen lassen."' Ich weiß zwar recht wohl zu
würdigen, wie beglückend und süß es sein muß, geliebt
und gehegt zu werden von einem treuen Gatten
und mein Herz empfindet warm genug, um das
hohe Mutterglück zu ahnen, so daß ich keineswegs
von der Ehe urtheile wie der Fuchs, der die für
ihn unerreichbar hoch hängenden Trauben einfach
sauer hieß. Aber ich glaube doch nicht mit Unrecht
behaupten zu dürfen, daß die Unverheirathete gegenüber

der verheiratheten Frau doch nicht allzusehr
im Nachtheil ist. Einige kleine Bilder werden das

leicht beweisen. Da ist z. B. eine meiner
Freundinnen, von der vernnttweten Mutter in
zurückgezogener Stille zu einem hochgebildeten, seinfühlenden

Mädchen erzogen. Sie hat ihren Mann
aus inniger Liebe geheirathet und er ist wahrhaft
stolz auf seine schöne, gebildete Fran und diesen

Stolz trägt er so offen als möglich zur Schau.
Ihr feines Empfinden wird hundertmal von
Taktlosigkeiten verletzt, gegen die sie umsonst in aller
Liebe ankämpft. Er hat keinen Begriff davon, daß
er verletzt und sie schluckt's fortgesetzt hinunter, um
nicht ihn zu verletzen. Sie leidet offenbar unter
diesen Verhältnissen, die sie von sich aus nicht ändern
kann. Sie kann nicht, wie sie möchte und sollte
frei aufathmen und sich des Daseins freuen. Ob
nun die Liebe ihres Mannes sie voll entschädigt
für den oft beschränkten und verbitterten Lebensgenuß

Wer möchte das entscheiden dürfen, da sie

selbst sich diese Frage noch nie vorzulegen gewagt hat.
Eine andere Frau, leidenschaftliche Kinderliebhaberin,

konnte den Augenblick kaum erwarten, wo
sie Mutter werden und ein .eigenes süßes, kleines
Wesen in die Arme schließen sollte. Wie lange
vorher hatte sie sich im Geiste schon mit dem Kinde
beschäftigt, dasselbe gehegt, gepflegt nnd gelehrt.
Wie hatte sie Tag und Nacht davon geträumt, sich

ihm zu widmen von ganzer Seele und mit aller
Kraft. Wie hoffte sie dadurch ihren guten Manu
zu beglücken und ihm den Beweis zu leisten, daß
sie würdig sei, von einem wackern Manne zur
Lebensgefährtin erwählt worden zu sein. Nun sind

ihr bereits drei Kinder geschenkt, gesunde, liebe,
schöne Kinder, aber ihr ungetrübtes Mutterglück
erfreut sich jeweilen nur kurzer Dauer, sie kann

dasselbe nur so lange voll genießen, als sie als

Wöchnerin das Bett hütet. Nachher ruft die Pflicht
in Gestalt ihres Mannes sie wieder über die Straße
in's Verkaufsgeschäft und die Kinder — besorgt
nach dem Wunsche des Mannes eine alte Base.
Welch' unsägliches Herzeleid damit der Mutter
geschieht, kann nur eine gleichgestimmte Seele
ermessen. Sie ist in ihren schönsten Hoffnungen
betrogen, das Leben hat seinen Hauptreiz für sie

verloren. Sie wird eine glückliche Frau genannt
und wird viel beneidet. Sie aber schaut oft
thränenden, sehnsüchtigen Auges auf ihre verborgenen
Jugendträume zurück, wo sie von Kindern umringt,
sich in trauter Häuslichkeit arbeitend, belehrend und
spielend sah. Ob wohl das stetsfort nngetheilte
Znsammenleben mit ihrem Gatten nnd dessen volle
Zufriedenheit sie entschädigt für die schmerzliche

Entbehrung, die ihrem Muttergefühl auferlegt ist?
Ich glaube kaum; denn mir will scheinen, daß das

Muttergefühl im Weibe das gewaltigste aller
Gefühle ist und daß das Weib dem Manne nur da
die volle, unverminderte Frauenliebe durch alle
Zeiten bewahrt, wo seine Muttergefühle sich

ungehemmt ausleben können.
Und noch ein Lebensbild von einer, die mir

theuer war und deren Andenken mich jetzt noch
mit Wehmuth erfüllt. Sie war ein ideales, süßes

Geschöpf, begeistert für alles Gute und Schöne und
erfüllt von dem glühenden Bestreben, ihre Lebensaufgabe

zu erfüllen nach bestem Können. Wie
hochbeseligt war sie als Braut, nur auf das Glück

ihres künftigen Gatten bedacht und stets sich ängstlich

fragend: Werde ich auch im Stande sein, ihn
ganz zu beglücken und der hohen Berufung zu
genügen. Und wie sehr genügte sie ihrer
Hausfrauenpflicht Man mußte es selbst sehen, um es

zu begreifen, daß ihr Mann sie vergötterte und für
sein Glück keine Bezeichnung fand. Und als ihr
gar ein Kindlein geschenkt war nach bangen,
lebensgefährlichen Stunden, ein wonniges, rosiges Ding,
da schien der Himmel auf die Erde gekommen zu
sein für dieses Menschenpaar, nnd wie ein Engel
selig lächelnd schaute sie ihm in die Augen und
bat: „Gelt, ich darf ihm Mutter sein, in vollem
Sinne des Wortes, ich darf mich ihm widmen mit
ganzer Kraft!" Er schloß sein bleiches, zartes



gttijutcim- frmmt-Hettung — glätter für ben Ijäuslidjen Dreis,

Beib in bie Sinne unb BerfpradjS. BaS tjätte er

in biefer ©tunbe nicf>t oerf^rod^en Stud) bem

alten, bewährten ^jaitSarjte itidte er oerftänbnih=
innig nnb gewährenb p, atS er mögtichjte @d)o=

nung oertangte für bie junge ©lutter unb jebe attju
frühe Stufregung für fie als lebensgefährlich bejei^=
nete. gebe neue Boclje fc£)ieit baS @füc6 biefeS jungen
(SljepaareS nocE) gu fteigern, itnb Wenn irgeitbwo,
fo fdjien mir ba bie. @f)e ber Snbegriff aller ©tüd»
fetigfeit ju fein, ein ßuftanb, fo recht baju ange»
tfjan, im $erjen eines atteinftehenben©läbd)enS ben

häfjlidjeit ttletb 31t weden. ©od), aud) tjier lauerte
bie ©djtange unter beu ©turnen, ©er alte Slrjt
betrachtete oft forgenüott bie junge grau unb hielt
maw|e geheime ijroiefpradje wit ^eren Butter,
fpradj auch ernfttictj mit bem ©atten unb fitdjte
i^n 31t bewegen, eine Steife p ttjun ober grau unb
Einb pr Kräftigung in eine ©ommerfrifdje ju
fdjiden. ©iefer aber fonnte fid) p einer ©ren»

nung non feiner tpetene nicht oerfteljen. „©ie ift
mein Sonnenlicht, mein Seben", ftagte er; „idtj
fann fie nidjt miffen, id) mürbe franf oor §eim»
weh." ©er ©oftor aber ging entrüftet au§ bem

joanfe. ,,©u wirft fie batb genug ganj unb für im»

mer entbehren müffen, ©it feibenfchaftfidjer, fdjwa»
d)er ©f)or", murmette er in feinen grauen ©art.
,,©u hnft ba3 junge, föftfidje Seben ©eines eblen

Beibes auf bem ©ewiffen unb beraubeft ©ein Einb
feiner ©lutter." Unb er hatte teiber recht. ttlocïj
tauge beoor ber fteine ©rftgeborene ben ©lutter»
namen nennen unb auf feinen güfjdjen ftehen tonnte,
mar bie Eraft ber jungen grau gebrochen. ©ie
nntröfttiche ©lutter nannte ihre fterbenbe ©ochter
ein Opfer |ingebenber Siebe unb ©reue. Sdj aber

bezeichne fie heute nod) afs beffagenSwertheS Opfer
einfeitiger grauenpflidjten, unb noch je|t bitrcb»

f(lauert mid) ber ©djeibebticf ber ©terbenben, als er

pm Stbfdjiebe auf ihrem Einbe ruhte. „Barum",
fchien ber fdjmergtidje ©tid 31t fragen, „marum
burfte id) meinem Einbe nidjt länger ©lutter fein
'Barum gab ber Rimmel bem Beibe eine fofdje
giitte non /Pflichtgefühl in'S tperj? Barum ftettte
er mid) in ben Biberftreit non ©attenpftichteri unb

©lutterpffidjten ?" Sttfo auch ba, wo ber |)immet
auf bie ©rbe geftiegeu fdhien, in ber ©he — bunfte
©i|atten unb bittere §efe.

Unb pm ©djtuh noch baS ©itb meiner nädjften
SRachbarin — auch t>a muff ich nicht tauge fragen,
ob ich wit ber ©erheirateten tauften möchte ; benn

nein, unb taufenbmat nein, ruft'S in mir. geh fe|e
fie galjr um gaïjr, ©ag für ©ag arbeiten, fo fteipig
wie eine Stmeife, feïje, mie fie für ©latin unb Ein»
ber forgt unb allen baS Seben auf's Slngenehmfte
geftattet. ©ie fdjäht bie ©[)renhattigteit unb ©has
ralterfeftigfeit über SttteS, unb fie tennt tein höheres
$iel, als i|re Einher 31t tüchtigen, brauen ©lenfdjen
leransujiehen, unb bie Einher finb fo gut geartet,
bah fte auch otjne befonbere ©tütje bieS $iel wit
ihnen fottte erreichen tonnen. 3wifcben i|re Strbeit
unb baS ßiet fteDLt fid) aber als .öinbernip oft unb
Biet ihr ©lann. Unbebaut unb offen thut er oor
ben Einbern baS, maS bie ©lutter fie atS Unrecht
betrachten unb hoffen gelehrt hat. Um beS ©edjtS»
gefühteS ber Einher mitten tann fie bie ©djmadjen
beS ©aterS nidht entfdhulbigen, unb bah fie baS

uic|t einmat mit ©ed)t eutfcfwtbigen barf, maS fie
oerehren möi|te, bas britcft fie barnieber. @t)ren=
haft bajnftehen mit ©tann unb Einbern, mar i|r
©lütjen, unb nun barf fie oft nicht einmal ben
Äinbern offen in'S Sluge btiden, um beS ©aterS
©d)Wä(|en mitten, ©ie fcheut baS ßufammentreffen
mit ffreunben unb ©etannten, fie ift ihres ©atten
nidht ficher, i|r ©erkalten ift erfc|üttert. ®r fetbft
hat bie St(|ktng gelodert unb — root)t auch bie
Siebe — mie tonnte er bas thtin. „©er ÜJtanu
ift beS §aufes haupt." SttS Sid)t= unb ternpnnft
für bie ©|e hatte biefeS Bort i|r ftetS norgefihmebt
unb nun tarnen ©tuiiben, roo fie ihr §er,3 jufam»
menbrüden unb um ber Einher mitten ftdj fetbft an
bie ©teile beS §aupteS fepen muffte, ©er itatür»
liehe ©djmerpunït fdjien i|r oerrüdt unb ber frohe
©ennf; am ©afein mar i|r «erbittert. SJtuff bie
©etrübte fidj in ©tunben ber ©efümmernih nicht
|ie unb ba einmal fragen, ob eS recht fei, baff ber

geroiffenhafte unb pftidjtgetreue ÜJienfd) in ber @he

burch bie @djwöd)e feines SebeuSgefahrten an feiner
eigenen unb ber Einher ©erooÜfommnung müffe
gehemmt fein ; bah bie Siebe nicht bei beiben ©Jjei=
ten grojj genug fei, um ©djroacfjen unb Seiben»

fi|aften SineS um beS Stnbern mitten 31t befiegen.
Sttfo .auch ba peinootte unb ungerechte SebenS»

unb ©afeinSbefdjränt-ung beS einen ©|eitS burch
ben aubern in ber @he- wäre moht ba fo
Biet 311 beneiben Benn mich auc§ n'^t bie heifje
Siebe eineS ©atten umgibt, fo brauche id) bafür
auch meine innere Befenljeit nicht 31t Berteugnen
unb Stiemanb fann mi(| 3Wingen, gegen meine

ttebèrjeugung 31t honbetn. Sc| muh mein ©echt»
tidjfeitSgefiih't nicht ber Shocotteïfchmâche eines Sin»

bem unterorbnen unb fann unbehelligt meiner
tleber3eugung unb ber atlfeitigen ©eruotlfomiunung
meines BefenS leben. Unb menn ich meine ©orge,
unb Siebe nicht an eigenen Einbern betätigen fann,
fo wartet attegeit genug Strmutf) unb ©oth auf
fetbftloS heheube §änbe, unb oerlaffene Batfen
flüchten fich gerne an'S ^>er§ ©erjenigen, bie an
il)nen SJiutterftette 3U oertreten bereit finb. @e=

mih entbehrt unenbtich Biet, mer feine Einher hat;
mie Biet ©tüdSgefühM-üeibt aber berjenigen Sttutter
31t geniehen, bie motjt Einher hat, aber fein ©rob,
fie 3u nähren, fein ©ach, fchüfeen unb feine

©ede, fie ju wärmen? Sft etwa bie SRutter be»

neibenSroertf), bie ihre eigenen Einher fremben 3Jtieth=

tingen 3m- ©rgiehung übertaffen muh? ©her ift
eS woljt biejenige, bie ihre in 3arter Sugenb forg»
tic| ©ehüteten oon böfem, oiettei(|t gar nätertichem
©eifpiet oerführt unb mihteitet, auf fcfjlimnte Bege
gerat|en fie|t 8ft etwa bie ©lutter 311 beneiben,
bie, oon her fßflidjt gebunben, einem Biet 3U frühen
©obe in'S Stuge fe|en unb oon hülftofen, unoer»
forgten Einbern fich btutenben ^>er3enS trennen
muh SBie Biete oerheirathete ©ö|ne unb ©ödjier
müffen fich aug fdjulbiger ©üdfi^t für ben @he=

gatten gegen ifjte nächften Singehörigen, ©ttern urtb
©efd)roifter, fatt unb fremb oerhatten? Bie mandje
grau barf nicht einmal ihren retigiöfeu ©ebürf»
niffen nadj eigenem ÇeigeiiSmuiifdje ©eitiige teiften,
gefchmeige. bah fte ihreu täglichen Umgang mit
SfjreSgteidjen nai| eigenem ©e^ageit mähten bürfte.

Barum fottte bie UuBerheirattjete fo febjr 31t

bemitteiben fein? Benn fie in ihrer Umgebung
Siebe fäet, fo fann fie aud) immer Siebe ernten,
unb eine freunbfidje §äuSti(|feit fann fie fich auch

als Unoerheiratf)ete fcfjaffeit. Beim eS gilt, ©uteS

31t tljun unb Stnberen 31t nü|en, fo fann fie un»
befdjränft unb lingehemmf über äff' ihre Eräfte
oerfügen.

©0 ift ja bie Unoerehefidjte noch Bielfach "n
©or3ug, unb baS hergebrachte ©litteiben mit her»

fetben barf gan3 füglich oerfcfjwinben, fo lange bie

©f)e im ©urdjfchnitt in ©rreichitng guter Qmede
mehr hemmt als förbert unb fo fange bie Unoer»

heirathete noih fo öjet ©rünbe finbet, um fich beic£)=

ten ipersenS über ihre (SE»etofigïeit 311 tröffen.

tin Bfffttes Port an iiie Pfî)iitn=5tuîiirrttficn.

gn einer uns oon einem miffenfcfjaftficE) gebif»
beten greitnbe 3ugefanbten ©rofcfjüre, worin ber»

fefbe ben „chroni'fchen ©lagen» unb ©armfatarrf)
afS eine ©laffenerfranfung ber ©eigeit" in grünb»
fidjer unb gemeinoerftänbficher Beife unb an ber

§anb fetbft eigener ©rfahtungen natürliche ©litte!
itnb Bege für Reifung (ohne Slntoenbung oon ©le»

bijin) anweist*), finbet fii| ein Sfnhang, in roeld)ein
bie in Bien erfcljienenen SfphoriSmen 3Um „Sehren
unb Semen ber mebginifdjen Biffenfdjaffen" oon
Dr. ©h- ©ittroth ermähnt finb. ©iefefben finb oon
fü hohem allgemeinem gntereffe, bah mir eS gmed»

mähig ftnben, einen finden StuSjug in biefen ©fät»
tern 3U pubti^ireu.

Refrath ©ittroth tabett an beu ©fubirenben
ber ©lebgin ben ©langet an 'ernftlidjem ©eftreben,
etroaS fRed)teS 3U lernen, bem bie tape, oermeid)»

*) tlnfere §-raueit»S9nd)l}anbtung bafjter roti'b biete
Srojdjiire aitf SBimfd) gerne befdjaffen. ©ie 9teb.

lichte Einberer3iehung 31t ©raube liegt, unb gibt
ihnen 31t bebenfen, weldje oerantroorttidje ©tettung
ihnen ber ©taat im öffentlichen Seben einräumt,
inbem ©efunbtjeit unb Seben ber ©lenfdjen in ihre
fpanb getegt ift.

„Eönnt Sh1-'"- f° fragt er, „für baS @udj
anüertraute ©lenfdjeitteben einftehen unb eS mit
Gsuerem ©emiffen ocrannoortlid) ftnben, bie ferner»
ften fßflichteu 3U übernehmen, o|ne ©udh in ©uerem
©erufe nur einigermahen oorbereitet 3U haben?"

Snbem er ben ©tubirenben bie ttleife für baS

©Iah 0011 Sernfreitjeit abfpricht, befürwortet er ein

ftraffereS Slngie^en ber päbagogifd)en 3äget, unbe»
fümmert um baS ©efdjrei ber greiheitSapoftet, weit
er pr Ueber3eugung, getaugt fei, bah ^aS fitttiche
©efüht ber gugenb atteiu 311m erfpriegfic^en Ser»

neu nicht genüge.
SttS gotgen ber grofeen Sernfrei^eit begeidjnet

er: fotoffate Zunahme ber ©lebi3in»©tubirenben
bei Seerftehen ber ©äte, mittetmähige Spanien,
wenig burdjgebitbete Steinte; ©langet berfetben auf
betn Sanbe, Ueberhäufung in ben grofjen ©täbten.

gnbem ber Stutor bie mohftröfe greguenj an
ber Biener meb^inifdjen gafuttät berührt (bie .Qafjl
ber §örer betrug im Binter ©emefter 1885/86
2673), bebauert er bie Unmöglichfeit, bie groffe
©laffe ber ©tubirenben fo 3U belehren,,wie eS notlj»
wenbig wäre, unb führt an, bah baS ©ebränge in
ber erften SSiele oeranfaffe, bie Efinif nicht 3U

befucfjen, fonbern bie .Qeit mit ©ittarb» itnb ©fat»
fpiefen 31t oerbriitgen.

©ie meiften ©tnbenten gehen gar nicfjt mehr
in'S Soüeg, fonbern faffen fich fit öie in ber Urne
fiegenben gragen unb bie beim Spanien auSpfüfj»
renben Operationen einpaufen.

©ie gegenwärtigen •©.erhäftniffe in Bien, unter
beneit nicht nur bie ©kern, fonbern auch

fettfdjaft uitb ber ©taat leiben, feien ein tpoïjn auf
eine UnterrichtSanftaft.1

©0 arme unb fo oiefe unbemittelte ©lebgin
Stubirenbe fontmett Weber im beutfdjen ©eiche, noch
in anberen ©taaten üor, maS, obwohl eS ber Stutor
nicht birefte auSfprid)t, auf bie

'

juitèhmenbe ©er»

ermutig ein gretteS Sicht wirft.
ttlaihbem einige Uebetftänbe betreffs ber Qu=

fammenfe|ung beS SehrförperS, ber ©ptraorbina»
riett unb ©o§enten befprodjen werben, bagegen bie

©erooüftänbigiuug ber gnftitute betobenb anerfannt
Wirb, hebt ber Stutor bie ttlothwenbigfeit ber ®r=

richtung eines großen phhfifatifchen gnftituteS, eines

©oppetinftituteS für fßh^fmtogie unb eines grofjen
hpgienifchen gnftituteS £)eröor.

©ie ©rrichtung eines grohen h|t)giertifdE)en gn=

ftituteS würbe er atS eine gortfehrittsttjat begrüben,
bie ber ©efammtbeoötferung DefterreidjS unb alten

übrigen meb^inifchen gafuttäten nuhbringenb wäre.
@in fotdjeS hhglmfcheS gnftitut mürbe in brei

'^auptabtheitungen 3erfatten. I. .©hemifdje Stbthei»

hing: ©rnährung unb SlahrungSmittet; ©erfät»
fdjung ber SlatjrungS» unb ©enuhmittet. II. Saf»

teriotogifche Stbtheitung : Urfachen ber Eranftjeiten
unb Slrt ihrer ©erbreihutg. III. ©edinifche Stbthei»

tung: Stntage oon Drtfdjaften; Bafferoerforgung ;

©ntfernung ber Slbfattftoffe ; ©eerbigungSmefen ;

©laffen=®rnährung ; ©djuthhgiene : ©efängniffe;
gabrifen ; Eranfenhäufer ; Eafernen ; öffentliche
©über; ©erfehrSmittet.

©ie hauptfäihtich oon ber Biener ©djute aus»

gebitbete anatomifdje ©ichtung in ber ©Iebi3in ift
3iemtid) p @nbe. ge|t müffen mir tradjten, in
ber Stuffinbung ber EranfheitSurfachen neue Bege
3U betreten. Stuf bem früheren Bege fanbeit mir
wenig ©roft für bie EranfheitSbehanbtung, eigent»
tief) mehr ©efdjömitng barüber, metchen unnöthigen
Stpparat 0011 Strgiieiniittetii itnb ©ehaubtungStnetho»
ben mir oft in ©emegung festen, um etroaS 31t er»

jroingen, was aud) ohne nnfer 3ut{)un gefd)ehen wäre.
'ilur auf bem Bege ber ©rmitttung unb Stb»

ftettung ber EranfheitSurfachen föituen wir bie

grofjeit ©rfolge errieten, wie wir bieS bei ber anti»
feptifdjen ©el)anbfung fehen.

Ueber bte mangelhafte StuSbilbitng ber Slerjte
unb ©langet berfetben auf bent Sanbe fagt ©itt»
roth gotgenbes:
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Weib in die Arme und versprachs. Was hätte er

in dieser Stunde nicht versprochen! Auch dem

alten, bewährten Hausarzte nickte er verständniß-
innig und gewährend zu, als er möglichste Schonung

verlangte für die junge Mutter und jede allzu
frühe Aufregung für sie als lebensgefährlich bezeichnete.

Jede neue Woche schien das Glück dieses jungen
Ehepaares noch zu steigern, und wenn irgendwo,
so schien mir da die Ehe der Inbegriff aller
Glückseligkeit zu sein, ein Zustand, so recht dazu angethan,

im Herzen eines alleinstehendenMüdchens den

häßlichen Neid zu wecken. Doch, auch hier lauerte
die Schlange unter den Blumen. Der alte Arzt
betrachtete oft sorgenvoll die junge Frau und hielt
manche geheime Zwiesprache mit deren Mutter,
sprach auch ernstlich mit dem Gatten und suchte

ihn zu bewegen, eine Reise zu thun oder Frau und
Kind zur Kräftigung in eine Sommerfrische zu
schicken. Dieser aber konnte sich zu einer Trennung

von seiner Helene nicht verstehen. „Sie ist
mein Sonnenlicht, mein Leben", klagte er; „ich
kann sie nicht missen, ich würde krank vor Heimweh."

Der Doktor aber ging entrüstet aus dem

Hause. „Du wirst sie bald genug ganz und für
immer entbehren müssen, Du leidenschaftlicher, schwacher

Thor", murmelte er in seinen grauen Bart.
„Du hast das junge, köstliche Leben Deines edlen

Weibes auf dem Gewissen und beraubest Dein Kind
seiner Mutter." Und er hatte leider recht. Noch
lange bevor der kleine Erstgeborene den Mutternamen

nennen und auf seinen Füßchen stehen konnte,

war die Kraft der jungen Frau gebrochen. Die
untröstliche Mutter nannte ihre sterbende Tochter
ein Opfer hingebender Liebe und Treue. Ich aber

bezeichne sie heute noch als beklagenswerthes Opfer
einseitiger Frauenpflichten, und noch jetzt durch-
schanert mich der Scheideblick der Sterbenden, als er

zum Abschiede auf ihrem Kinde ruhte. „Warum",
schien der schmerzliche Blick zu fragen, „warum
durfte ich meinem Kinde nicht länger Mutter sein?
Warum gab der Himmel dem Weibe eine solche

Fülle von Pflichtgefühl in's Herz? Warum stellte

er mich in den Widerstreit von Gattenpflichten und

Mutterpflichten?" Also auch da, wo der Himmel
auf die Erde gestiegen schien, in der Ehe — dunkle

Schatten und bittere Hefe.
Und zum Schluß noch das Bild meiner nächsten

Nachbarin — auch da muß ich nicht lange fragen,
ob ich mit der Berheiratheten tauschen möchte; denn

nein, und tausendmal nein, ruft's in mir. Ich sehe

sie Jahr um Jahr, Tag für Tag arbeiten, so fleißig
wie eine Ameise, sehe, wie sie für Mann und Kinder

sorgt und allen das Leben aufs Angenehmste
gestaltet. Sie schätzt die Ehrenhaftigkeit und
Charakterfestigkeit über Alles, und sie kennt kein höheres
Ziel, als ihre Kinder zu tüchtigen, braven Menschen
heranzuziehen, und die Kinder sind so gut geartet,
daß sie auch ohne besondere Mühe dies Ziel mit
ihnen sollte erreichen können. Zwischen ihre Arbeit
und das Ziel stellt sich aber als Hinderniß oft und
viel ihr Mann. Unbedacht und offen thut er vor
den Kindern das, was die Mutter sie als Unrecht
betrachten und hassen gelehrt hat. Um des
Rechtsgefühles der Kinder willen kann sie die Schwächen
des Vaters nicht entschuldigen, und daß sie das
nicht einmal mit Recht entschuldigen darf, was sie

verehren möchte, das drückt sie darnieder. Ehrenhaft

dazustehen mit Mann und Kindern, war ihr
Mühen, und nun darf sie oft nicht einmal den
Kindern offen in's Auge blicken, um des Vaters
Schwächen willen. Sie scheut das Zusammentreffen
mit Freunden und Bekannten, sie ist ihres Gatten
nicht sicher, ihr Vertrauen ist erschüttert. Er selbst
hat die Achtung gelockert und — wohl auch die
Liebe — wie konnte er das thun. „Der Mann
ist des Hauses Haupt." Als Licht- und Kernpunkt
für die Ehe hatte dieses Wort ihr stets vorgeschwebt
und nun kamen Stunden, wo sie ihr Herz
zusammendrücken und um der Kinder willen sich selbst an
die Stelle des Hauptes setzen mußte. Der natürliche

Schwerpunkt schien ihr verrückt und der frohe
Genuß am Dasein war ihr verbittert. Muß die
Bettübte sich in Stunden der Bekümmerniß nicht
hie und da einmal fragen, ob es recht sei, daß der

gewissenhafte und pflichtgetreue Mensch in der Ehe
durch die Schwäche seines Lebensgefährten an seiner

eigenen und der Kinder Vervollkommnung müsse

gehemmt sein; daß die Liebe nicht bei beiden Theilen

groß genug sei, um Schwächen und
Leidenschaften Eines um des Andern willen zu besiegen.

Also auch da peinvolle und ungerechte Lebensund

Daseinsbeschränkung des einen Theils durch
den andern in der Ehe. Was wäre wohl da so

viel zu beneiden? Wenn mich auch nicht die heiße
Liebe eines Gatten umgibt, so brauche ich dafür
auch meine innere Wesenheit nicht zu verleugnen
und Niemand kann mich zwingen, gegen meine

Ueberzeugung zu handeln. Ich muß mein
Rechtlichkeitsgefühl nicht der Charakterschwäche eines
Andern unterordnen und kann unbehelligt meiner
Ueberzeugung und der allseitigen Vervollkommnung
meines Wesens leben. Und wenn ich meine Sorge,
und Liebe nicht an eigenen Kindern bethätigen kann,
so wartet allezeit genug Armuth und Noth auf
selbstlos helfende Hände, und verlassene Waisen
flüchten sich gerne an's Herz Derjenigen, die an
ihnen Mutterstelle zu vertreten bereit sind.
Gewiß entbehrt unendlich viel, wer keine Kinder hat;
wie viel Glücksgefühl Äeibt aber derjenigen Mutter
zu genießen, die Wohl Kinder hat, aber kein Brod,
sie zu nähren, kein Dach, sie zu schützen und keine

Decke, sie zu wärmen? Ist etwa die Mutter be-

neidenswerth, die ihre eigenen Kinder fremden Miethlingen

zur Erziehung überlassen muß? Oder ist
es wohl diejenige, die ihre in zarter Jugend sorglich

Gehüteten von bösem, vielleicht gar väterlichem
Beispiel verführt und mißleitet, auf schlimme Wege
gerathen sieht? Ist etwa die Mutter zu beneiden,
die, von der Pflicht gebunden, einem viel zu frühen
Tode in's Auge sehen und von Hülflosen,
unversorgten Kindern sich blutenden Herzens trennen
muß? Wie viele verheirathete Söhne und Töchter
müssen sich aus schuldiger Rücksicht für den

Ehegatten gegen ihre nächsten Angehörigen, Eltern und
Geschwister, kalt und fremd verhalten? Wie manche

Frau darf nicht einmal ihren religiösen Bedürfnissen

nach eigenem Herzenswunsche Genüge leisten,
geschweige daß sie ihren täglichen Umgang mit
Ihresgleichen nach eigenem Behagen wählen dürfte.

Warum sollte die Unverheirathete so sehr zu
bemitleiden sein? Wenn sie in ihrer Umgebung
Liebe säet, so kann sie auch immer Liebe ernten,
und eine freundliche Häuslichkeit kann sie sich auch

als Unverheirathete schaffen. Wenn es gilt, Gutes

zu thun und Anderen zu nützen, so kann sie

unbeschränkt und ungehemmt über all' ihre Kräfte
verfügen.

So ist ja die Unverehelichte noch vielfach im
Vorzug, und das hergebrachte Mitleiden mit
derselben darf ganz füglich verschwinden, so lange die

Ehe im Durchschnitt in Erreichung guter Zwecke

mehr hemmt als fördert und so lange die

Unverheirathete noch so viel Gründe findet, um sich leichten

Herzens über ihre Ehelosigkeit zu trösten.

Ein offenes Wort an die Medizin-Studirenden.

In einer uns von einem wissenschaftlich gebildeten

Freunde zugesandten Broschüre, worin
derselbe den „chronischen Magen- und Darmkatarrh
als eine Massenerkrankung der Neuzeit" in gründlicher

und gemeinverständlicher Weise und an der

Hand selbst eigener Erfahrungen natürliche Mittel
und Wege für Heilung (ohne Anwendung von
Medizin) anweist'^), findet sich ein Anhang, in welchem
die in Wien erschienenen Aphorismen zum „Lehren
und Lernen der medizinischen Wissenschaften" von
Dr. Th. Billroth erwähnt sind. Dieselben sind von
sv hohem allgemeinem Interesse, daß wir es

zweckmäßig finden, einen kurzen Auszug in diesen Blättern

zu publiziren.
Hofrath Billroth tadelt an den Studirenden

der Medizin den Mangel an ernstlichein Bestreben,
etwas Rechtes zu lernen, dem die laxe, verweich-

Unsere Frauen-Buchhandlung dahier wird diese
Broschüre aus Wunsch gerne beschaffen. Die Red.

lichte Kindererziehung zu Grunde liegt, und gibt
ihnen zu bedenken, welche verantwortliche Stellung
ihnen der Staat im öffentlichen Leben einräumt,
indem Gesundheit und Leben der Menschen in ihre
Hand gelegt ist.

„Könnt Ihr", so frägt er, „für das Euch
anvertraute Menschenleben einstehen und es mit
Euerem Gewissen verantwortlich finden, die schwersten

Pflichten zu übernehmen, ohne Euch in Euerem
Berufe nur einigermaßen vorbereitet zu haben?"

Indem er den Studirenden die Reife für das
Maß von Lernfreiheit abspricht, befürwortet er ein

strafferes Anziehen der pädagogischen Zügel,
unbekümmert um das Geschrei der Freiheitsapostel, weil
er zur Ueberzeugung. gelangt sei, daß das sittliche
Gefühl der Jugend allein zum ersprießlichen Lernen

nicht genüge.
Als Folgen der großen Lernfreiheit bezeichnet

er: kolossale Zunahme der Medizin-Studirenden
bei Leerstehen der Säle, mittelmäßige Examen,
wenig durchgebildete Aerzte; Mangel derselben auf
dem Lande, Ueberhäufung in den großen Städten.

Indem der Autor die monströse Frequenz an
der Wiener medizinischen Fakultät berührt (die Zahl
der Hörer betrug im Winter-Semester 1885/86
2673), bedauert er die Unmöglichkeit, die große
Masse der Studirenden so zu belehren,,wie es

nothwendig wäre, und führt an, daß das Gedränge in
der ersten Zeit Viele veranlasse, die Klinik nicht zu
besuchen, sondern die Zeit mit Billard- und
Skatspielen zu verbringen.

Die meisten Studenten gehen gar nicht mehr
in's Colleg, sondern lassen sich für die in der Urne
liegenden Fragen und die beim Examen auszuführenden

Operationen einpauken.
Die gegenwärtigen Verhältnisse in Wien, unter

denen nicht nur die Eltern, sondern auch die

Gesellschaft und der Staat leiden, seien ein Hohn auf
eine Unterrichtsanstalt.

So arme und so viele unbemittelte Medizin-
Studirende kommen weder im deutschen Reiche, noch
in anderen Staaten vor, was, obwohl es der Autor
nicht direkte ausspricht, auf die zunehmende

Verarmung ein grelles Licht wirft.
Nachdem einige Uebelstände betreffs der

Zusammensetzung des Lehrkörpers, der Extraordinarien

und Dozenten besprochen werden, dagegen die

Vervollständigung der Institute belobend anerkannt

wird, hebt der Autor die Nothwendigkeit der

Errichtung eines großen physikalischen Institutes, eines

Doppelinstitutes für Physiologie und eines großen
hygienischen Institutes hervor.

Die Errichtung eines großen hygienischen
Institutes würde er als eine Fortschrittsthat begrüßen,
die der Gesammtbevölkerung Oesterreichs und allen

übrigen medizinischen Fakultäten nutzbringend wäre.
Ein solches hygienisches Institut würde in drei

Hauptabtheilungen zerfallen. I. .Chemische Abtheilung:

Ernährung und Nahrungsmittel; Verfälschung

der Nahrungs- und Genußmittel. II.
Bakteriologische Abtheilung: Ursachen der Krankheiten
und Art ihrer Verbreitung. III. Technische Abtheilung:

Anlage von Ortschaften; Wasserversorgung;
Entfernung der Abfallstoffe; Beerdigungswesen;
Massen-Ernährung; Schulhygiene; Gefängnisse;
Fabriken; Krankenhäuser; Kasernen; öffentliche
Bäder; Verkehrsmittel.

Die hauptsächlich von der Wiener Schule
ausgebildete anatomische Richtung in der Medizin ist

ziemlich zu Ende. Jetzt müssen wir trachten, in
der Auffindung der Krankheitsursachen neue Wege

zu betteten. Ans dem früheren Wege fanden wir
wenig Trost für die Krankheitsbehandlung, eigentlich

mehr Beschämung darüber, welchen unnöthigen
Apparat von Arzneimitteln und Behandlungsmethoden

wir oft in Bewegung setzten, um etwas zu
erzwingen, was auch ohne unser Zuthun geschehen wäre.

Nur auf dem Wege der Ermittlung und
Abstellung der Krankheitsursachen können wir die

großen Erfolge erzielen, wie wir dies bei der anti-
septischen Behandlung sehen.

Ueber die mangelhafte Ausbildung der Aerzte
und Mangel derselben auf dem Lande sagt Billroth

Folgendes:
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Sßer oon SBiert auS nach ben Bigorofen in bie

BrajiS treten muff, bem wirb, faltg er gemanben
finbet, ber fidj an itjn als Strjt wenbet, p Blutlje
fein, wie 3emanb, ber nur betn Schwimmen p*
gefeljeii tjat unb nun fetbft fd)Wimmen fotl. ©ini*
gen fanu eS gelingen, anbere aber Werben in iljrer
Angft unb Befd)ämung im SBafjer balb biefen,
balb jenen anpaden unb mit in bie ©iefe ljerunter=
ziepen. ©ie ©ppen feien je|t biet ju teidjt gegen

fritter, Wo matt einen grofjen Unfintt bon Batur*
ppilofophie, jwnn^igerlei lieber unb ißttlgjorten auf*
jagen unb einen Brei bon' Bezepten im Sopfe per*

umtragen muffte; eS. wirb beit jungen ûeuten gar

p tcid)t gemadjt unb fie feien nnerfättlicb) im BicptS*

tlpn. ©ie wollen fc£>on als ©tubenten freie 3«bi=
bibuen jpielen — müßten aber opne ipilfe i£>rer

©Item unb S23ot)tt£)äter wie. pülflofe Sinber erfrie=

ren unb oertpngern.
©aS Uebel liegt in ber Sinbererziepung unb

ben gejellfcljaftlidjen Berpältniffen, welche itnglitd*
licpe unb unpfriebene Menfcpen tjeranBilbeit ; itjr
Iranïpafter Zuftanb i'"1 bödpt anftedenb unb gibt

p groftcr Berbreitnog Anlajj.
©aS aSermifeEjen ber ©tanbeSunterjcpiebe ift ein

Unglitd uttferer geil 3eber will auS feinem ©tanbe

perauS unb tnepr fcpeinen als er ift; ba§ £)ält i^n
in bauernber Unruhe unb macpt ipn unglüdlicp.

Bun, aud) wir E)abett uns über bie SBobetpor*
Reiten unb ©itelfeit fdjon manchmal fcparf genug
auSgebrüdt unb finbett biefen fittlicpen Berfaü, ber

felbft auf bie |jeranbilbung ber atabemifchen Su*
genb feine ©chatten wirft,, non biefem ©eleprten
beftätigt. SSSeldf)' büftere Silber würben fitf) unS

geigen bei ©inblid in taufenbe oon gamilien, wo ber

forgengebeugte gamilienüater ratploS über baS 2Iuf=

bringen oon Mitteln nachgrübelt, wäljrenb bie leicfit»

fertigen gamilienglieber iprer Buffucpt unb Ber*
tdjwenbnng nachgeben, babei aber ihren hungerigen
Sftagen. ïaum mit Brob fättigen lönnen!

AuS einem guten jpaitje fein, jagt ber Slutor,
ift für einen 2Irgt beffer, als baS befte BtaturitätS*
Zengnifs. ©r empfiehlt ben 3tt)anS eûtes palbjäprt*
gett, ©ienües in einem Sraulenhaufe.

Badjbeiu ber Slutor baS .Sapt 1848, welcpeS
ben 51erpn als Sunftgewerbetreibenben bie abfo*
tute greipgigleit gebratfit hat, berührt, führt er

an, bah bù meiften ?lergte im ©elbftüertraueit —
nicpt auf ihre Semttnifje, aber auf ihre Berfönlicp5
feit — mit Borliebe bie ©täbte auffucpen unb fich

hier gegenfeitige Sonlurrenz macpen, wöbet aber

üiele moralifcp unb materiell p ©runbe gehen.

Sierße, bie eine ©pur oon ©ewiffen int Seibe

haben, laffen fich beSpalb auf bem Baabe nicht nieber,
weil fie fid) p fd)Wach fühlen; in ben ©täbten
lönnen fie fid) mit Zuhilfenahme ber rtiebiginift^en
Zeitfcpriften, her ÜKebiptalfalenber, unb wenn fie

nidjt übel gebaut finb unb bie grauen für fidj p
gewinnen wiffen, leicht bttrdjwiitbett.

Bun folgt eine fcparfe-Sritil über bie ehemalige

©pätigleit ber alten Babèr unb ©hirurgen, in beren

Cffiptett eS mit bem ©djröpfen, p Ülberlaffen, Ber*
abrcidjitng oon Brechmitteln, Abführmitteln u. f. f.

arg ansgciepeu haben möge, unb bie mit bem Blute,
©rbredjen unb Abführen bie ^ranï^eit wie einen

Teufel austreiben Wollten ÜJtan Weih aber, bah
bie Anpretfung ber SCbfüp'rmtttel im grohen 9Kah=
ftabe audj heuie uo^ betrieben wirb unb ein gläm
jenbeS ©efdjüft repräfentirt. Olettfjen nid)t bie
moberuen Kurorte in oieler Sejielpng ben alten
Dffeinen?

dagegen ift bie Zeit ber ©hirurgen wohl üor=
über, ba fie fich bei unferer blutleeren unb nerüen=
fdtwachen ©eiteration höchftenS mit Slutpfe|en p
befcbüftigen hätten

S)ie Sefurthtung be§ SlittorS bezüglich ber ltn=
reinlichfeit würbe wohl entfallen, ba ja bie ©£)irur=
gen ber neuen ©dple in einem zweijährigen Surfe
fich f° fiel Senntuiffe in ber antifeptifchen Sehaub=
lung aneignen fönnten, weldje bie ehemalige aBirth=
fchaft oon oorneherein auSfd)liehen würben. ®er
Slutor gibt überbieS felbft p, bah er in feinem
Slubitorium Wenig foignierte §änbe fieljt — beren
fReiuheit fpater oft über Sebeu unb Sob ber $a=
tienten, prnal ber Dperirten, entfcheiben werben.

3Beiter§ befürWort berfelbe bie Slnfteüung ber

Stergte als Seamte, — ju bemerfen ift aber, bah
einer folgen Slnftellung eine beffere SluSbilbung in
ber ©efunbheitSlehre üorhergehen mühte.

fffian mag nun bie ärztliche SBiffenf^aft unb

Sunft in ihren ©rfolgen nod) fo gering jdjä|en,
immerhin wirb man zugeben müffen, bah bie ÜJten-

jdjen ihrer ebenfoWenig entbehren fönnen, Wie ber

fBeligion. ®er Seibenbe will §ilfe ober wenig*
ftenS Sroft b)aBen.

SaS ift in Wenigen Zügen ber Inhalt ber Sro»
f<hüre beS fpofräthes Siüroth, mit beren Seröffeut*
liclpng fich ber ©ele'hrte ein unbeftreitbareS Ser*
bienft erworben hot. Siele harte unb berbe SBorte

mahnen bie Sugenb an i^re jßflic£)ten unb eS hat ber

Stutor jur ©rzielung feines ZwedeS bie rauhe @d)ale
herüorgefehrt ; boch birgt fie einen eblen Sern unb
Wer — unbefümmert um baS ©efdjrei ber Setroffe*
neu unb unerfdwoden — SOîangel, weldje bie menfdn
liehe ©efeüfchaft in fo hohem (Srabe berühren, auf*
bedt unb tabelt, ber fann nur ein guter fUtenfdj fein.

SSir fdjliehen.mit bem SBunfche, bah bie Söinfe
beS hochherzigen ©elehrten befolgt unb berfelbe noch

lange' feine fegensreiche Sljätigfeit entfalten möge.

f)üs ©rrirmt JAtftljxûîi.

?ltn jonnigett ©ommerabetib
Suftwanbetn ging ein ©rei§,
îtn ben milben Süften fic^ labenb,
ïlrt ber Säume buftigem ïïteté.

3m gelbe ftelit eine Sinbe,

SBirft toeit itjren ©Ratten au§,
©§ föufeln Xie&Iofenb bie Sßinbe

3n intern laubigen §au§.

®a fetjt ber ©rei§ fi$ nieber,
6t finnt »ergangener Qtii,
6§ ïeïjren Çertoaïïenb œieber

®ie Sage, bie febon jo weit.

3m Imben SCSinfel, ba fingen
$ie Sögel ben Slbenbgefang,
©ie ïojen, fie lüften bie ©Owingen
3m Wonnigen grii£)ling§brang.

MM
Urb lau|d)tc ber '@retä Wie Im brannte
©en Siebetn »om Saume berab ;

@§ fan! am toeftliCben ©aume
©ie ©onne in'§ nädjtliclje ®rab.

©er ®rei§, er !ef)rte nicl)t wiebet,2
Stan fanb iXjrt in feltget fRul);
3bn fütjrien auf glügeln ber Sieber
©ie ®nget ben §immlij(^en ju.

JUrgeriffene @fba«keu.

©aufenbc fteXjerx fammernb, wie Ijülflofe Sinber, am
breiten, trüben Strome be§ fojialen 6lenbe§ unb tjaben Weber

Kraft noi| 3)îutt), bie wof)lbefannten Quelten iabjugraben;
fie erfdföufen )iä) in ber ©anaibenarbeit, ben golgen ju
wehren, unb laffen bie Urfadjen unangetaftet. (Dr. ©onberegger.)

§ptrec^faat'.

fragen.
grage 624: äßie »erptet man ba§ üluffutingen ber

§änbe in ber rautjen 3al)re§3eit? ®iefe§ liiftige unb ber
Arbeit jo liinbetli^e Uebel »erleibet gar mancher Waderen

grau bie fonft fo liebe §au§= unb Küdjenarbeit.
grage 625: SBie bereitet man 6l)ina ijJomabe für

ben tpauSgebraucfj
grage 626 : Kann nicht eine jfwrjame §au§frau ficï)

eine gute Seberfc^miere für éinfettung be§ ©^pjeugeS im
SÜBinter felbft bef^affen? — 6§ wirb freunblidjft um ein

gut bewäpteS Dlejept gebeten.

_
grage 627 : S3elclje§ ift bie erfte gnftanj, Wenn jur

©Reibung einer 6p gefepitten Werben will?

JCniroartrn.
®a§ ficfierfte unb woP audj Mtligfie ®ittet jum Dteini*

gen »on ©epiäjen ift folgeitbeS : SJlan nimmt ro|e§ 6auer=
Iraut, brüdt e§ le'pt au§ unb reibt bamit ben ©eppieb in
gang gleicher SBeife, wie man Ijie unb ba mit ©Ijee itntge*
gangen ift. ©er 6rfolg ift ttaé unferer eigenen 6vfapitng
ein übetrafebenb üoHftänbiger? e.

IBeuichttgtutfl. 3u Xetgtcr fKummer pt ftcb auf ber
erften ©eite, mittlere ©palte, jweite geile ber jftebaftionS*
Anmeldungen ein finnftörenbev eoegfepler eingefcfjlidjen, ben

Wir unfere geetjiten Sefer ju beripigen bitten. @§ fodte
nätnlic^ l)ei§ett: „bie unfere berupid) bef^äftigten" fiatt
,,6efd|äbigten". 6benjo joßte bie Dlumnter am Kopfe 48 ftatt
47 pipen.

^teuxITcfon.

ft? §a\)wnwüituxn.
©rjal)lung »on Dr. fpetbemann.

(gortfe|ung.)
,,@o oetftridheu mehrere jffîonate, ohue bah

befoubere fÇortfchritte oon feiner ©eite gemacht
würben, als ©td eines 9KorgenS in Begleitung
eines gremben uaih bem ©tationShaufe lam, Wet=

chen er bem alten ©aöib als feinen jffreunb, SDcr.

Sulp aus Sluftralieu, oorftellte. SOlargaret, welche
biefe ©zene lmgefeljen burch eine halboffene ©h"r
beobachtete, backte im ©tillen, fie habe nie ein fo
wiberWärtigeS unb abftohenbeS ©eftcht gefeheu, Wie
baS beS SKr. Sulp war. @r trug eine noth ganz
neue, fchwarze Sleibuug, bie ihm aber burdjauS
nicht ftaub unb in ber er fich ïe§r unbehaglich
Zu füllen fchien. flîamenttich würbe es ihm fehr
fchwer, feine grohen, hornigen §änbe uuterzubrin*
gen, bie fortwährenb in bie ©afdjen unb wieber

heraus Wanberteu. Su ber gewöhnlichen groben Slei*
buug eines SIrbeiterS würbe èr üiel natürlicher auS=
gefeiert haben, ©ein ©efidjt unb fein §alS hatten
bie jjjarbe eines Zie9oIftoiueS, unb fein üerworreneS
rotheS §aar, mit bem langen rotljen Barte, trug
niefit bazu bei, feine ©rfdjeinuug anziet)enber zu
machen. SluS feinen rohen Zügeo fprachen gred)»
heit unb Berwegenljeit, unb ber WuSbrud feines
SlugeS war fo böfe, bah mau über bie Befchaffen»
heit ber ©eele uid)t in Zweifel bleiben lonnte,
welche lauernb aus ber ©iefe beSfelben heroorblidte.
Margaret lonnte nicht begreifen, wie ber fröhliche
©id fich einen foldjen 9J?ann zum ©efährten habe
erwählen lönnen, unb als ber Bater ihr zurief,
Zu ihnen zu lommen, that fie, als wenn fte es

nicht hörte, fchlich leife nach ihrem Ziuwier im
oberen ©todwerle unb fdiloh fich ein.

„„BerWünfdjteS SJfäböhen !"" fagte ber alte
©aütb ärgerlich- -Mr®ie wiü wieber nicht hören,
Weil ein §rember |ier ift. Slber fe|et Sud) nur,
ich toilt felbft einen Srug Bier holen.""

„©ann ging er fort nnb lam gleich barauf mit
einer grohen Sanne unb brei ©läfern zurüd. Aach*
bem 9Kr. Sulp mehrere Zisarren heroorgezogen
hatte, nahmen alle ©rei auf einer Banl ber ©erraffe
ißlah unb liehen fich ben grühtrunl fhmeden.

„ „2Bir haben geftern ßorb Sllfreton'S gamilie
hier gehabt,"" fagte ber alte ©aöib nach einiger
Zeit, „„©rei BoÛwagen üoll (Sepäd brachte er
mit unb acht ißferbe unb ein ganzes Bube! §unbe,
Was meiner Saffe ein hübfcheS (Selb eingetragen
hat. 3d) bin überhaupt nie fo befchäftigt gewefen,
wie geftern unb heut,"" fn^r ber Sllte fort, „benn
oor ungefähr acht ©agen lieh mir ber Bieljtreiber
BapneS jagen, id) folle biefen fDîorgen gtoarxgig
SBagen für il)n in Bereitjdjaft halten, unb h^ute
früh um fünf Uhr lam er richtig mit einer ganzen
Ipeerbe Dchfen an. @S mar laurn ©ag unb recht
lalt, aber wir brachten fte alle glüdltd) in bie

SBagen unb um acht Uhr lam eine SRafchine unb
holte fie ab. 3d) fage Such, 3ungenS, ich habe
morgen über zweiljunbert fßfnnb auf bie Banl zu
fd)iden. ©o etwas ift noch rricf)t bagewefen, feit*
bem bie Station Birlwoob befteht!"" rief er trium*
phirenb unb leerte fein @IaS.

„Balb barauf oerabfd)iebeten fich ©id unb Sulp,
nadjbem ©rfterer für Margaret, weldje beharrlich
im Çcaufe geblieben War, einen Ueinen Blumen*
ftrauh auf baS genfterfimS gelegt hatte. Beibe
gingen langfam unb eifrig jpredjenb ben SBeg hin*
ab. Dtamentlich fchien DJtr. Sulp fehr bemüht zu
fein, feinem etwas wiberftrebenben ©efährten bie
Sßidjtigteit irgenb eines fßunlteS begreiflid) zu nta*
chen. üftc.ch einigen S)ïinuten lam ©id plo^Iich
nach bem ©tationShaufe znrüd, fudjte ben alten
©aöib auf, weldjet bereits in feinem ©arten be*

fdjäftigt war, unb fagte; >,„@ie werben bod) heute
aibenb in bie ©djenle lommen, 9)cr. g-ofter '? @§

foil eine Heine BluntenauSflellung ftattfinben nnb
babei bitrfen ©ie als ©adjüerftänbiger nicht fehlen. " "

,,„3e nun,"" oerfepte ber 2Ute, „,,idj wiK lorn*
men, fobatb heute SIbenb um ad)t Uhr ber letzte
Zug oorbet ift ; wenn id) and) lein grofjer ©adj*
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Wer von Wien aus nach den Rigorosen in die

Praxis treten muß, dem wird, falls er Jemanden
findet, der sich an ihn als Arzt wendet, zu Muthe
fein, wie Jemand, der nur dem Schwimmen
zugesehen hat und nun selbst schwimmen soll. Einigen

kann es gelingen, andere aber werden in ihrer
Angst und Beschämung im Wasser bald diesen,

bald jenen anpacken und mit in die Tiefe herunterziehen.

Die Examen seien jetzt viel zu leicht gegen

früher, wo man einen großen Unsinn von
Naturphilosophie, zwanzigerlei Fieber und Pulssorten
aufsagen und einen Brei von Rezepten im Kopfe
herumtragen mußte; es wird den jungen Leuten gar
zu leicht gemacht uud sie feien unersättlich im Nichtsthun.

Sie wollen schon als Studenten freie
Individuen spielen — müßten aber ohne Hilfe ihrer
Eltern und Wohlthäter wie Hülflose Kinder erfrieren

und verhungern.
Das Uebel liegt in der Kindererziehung und

den gesellschaftlichen Verhältnissen, welche unglückliche

und unzufriedene Menschen heranbilden; ihr
krankhafter Zustand ist höchst ansteckend und gibt

zu großer Verbreitung Anlaß.
Das Verwischen der Standesunterschiede ist ein

Unglück unserer Zeit. Jeder will aus seinem Stande

heraus und mehr scheinen als er ist; das hält ihn
in dauernder Unruhe und macht ihn unglücklich.

Nun, auch wir haben uns über die Modethorheiten

und Eitelkeit schon manchmal scharf genug
ausgedrückt und finden diesen sittlichen Verfall, der

selbst auf die Heranbildung der akademischen

Jugend seine Schatten wirft, von diesem Gelehrten
bestätigt. Welch' düstere Bilder würden sich uns
zeigen bei Einblick in taufende von Familien, wo der

sorgengebeugte Familienvater rathlos über das
Aufbringen von Mitteln nachgrübelt, während die

leichtfertigen Familienglieder ihrer Putzsucht und
Verschwendung nachgehen, dabei aber ihren hungerigen
Magen kaum mit Brod sättigen können!

Aus einem guten Hause sein, sagt der Autor,
ist für einen Arzt besser, als das beste Maturitätszeugnis?.

Er empfiehlt den Zwang eines halbjährigen

Tiennes in einem Krankenhaust.
Nachdem der -Autor das "Jahr 1848, welches

den Aerzten als Kunstgewerbetreibenden die absolute

Freizügigkeit gebracht hat, berührt, führt er

an, daß die meisten Aerzte im Selbstvertrauen —
nicht auf ihre Kenntnisse, aber auf ihre Persönlichkeit

— mit Vorliebe die Städte aufsuchen und sich

hier gegenseitige Konkurrenz machen, wobei aber

viele moralisch und materiell zu Grunde gehen.

Aerzte, die eine Spur von Gewissen im Leibe

haben, lassen sich deshalb auf dem Lande nicht nieder,
weil sie sich zu schwach fühlen: in den Städten
können sie sich mit Zuhilfenahme der medizinischen
Zeitschriften, der Medizinalkalender, und wenn sie

nicht übel gebaut sind und die Frauen für sich zu

gewinnen wissen, leicht durchwinden.
Nun folgt eine scharfe Kritik über die ehemalige

Thätigkeit der alten Bader und Chirurgen, in deren

Offizinen es mit dem Schröpfen, zu Aderlassen,
Verabreichung von Brechmitteln, Abführmitteln u. s. f.

arg ausgesehen haben möge, und die mit dem Blute,
Erbrechen und Abführen die Krankheit wie einen

Teufel austreiben wollten! Man weiß aber, daß
die Anpreisung der Abführmittel im großen Maßstabe

auch heute noch betrieben wird und ein
glänzendes Geschäft repräsentirt. Gleichen nicht die
moderneu Kurorte in vieler Beziehung den alten
Offizinen?

Dagegen ist die Zeit der Chirurgen wohl
vorüber, da sie sich bei unserer blutleeren und
nervenschwachen Generation höchstens mit Blutzusetzen zu
beschäftigen hätten

Die Befürchtung des Autors bezüglich der Un-
reinlichkeit würde wohl entfallen, da ja die Chirurgen

der neuen Schule in einem zweijährigen Kurse
sich so viel Kenntnisse in der antiseptischen Behandlung

aneignen könnten, welche die ehemalige Wirthschaft

von vorneherein ausschließen würden. Der
Autor gibt überdies selbst zu, daß er in seinem
Auditorium wenig soignierte Hände sieht — deren

Reinheit später oft über Leben und Tod der
Patienten, zumal der Operirten, entscheiden werden.

Weiters befürwort derselbe die Anstellung der

Aerzte als Beamte, — zu bemerken ist aber, daß

einer solchen Anstellung eine bessere Ausbildung in
der Gesundheitslehre vorhergehen müßte.

Man mag nun die ärztliche Wissenschaft und

Kunst in ihren Erfolgen noch so gering schätzen,

immerhin wird man zugeben müssen, daß die Menschen

ihrer ebensowenig entbehren können, wie der

Religion. Der Leidende will Hilfe oder wenigstens

Trost haben.
Das ist in wenigen Zügen der Inhalt der

Broschüre des Hofräthes Billroth, mit deren Veröffentlichung

sich der Gelehrte ein unbestreitbares
Verdienst erworben hat. Viele harte und derbe Worte
mahnen die Jugend an ihre Pflichten und es hat der

Autor zur Erzielung seines Zweckes die rauhe Schale
hervorgekehrt; doch birgt sie einen edlen Kern und
wer — unbekümmert um das Geschrei der Betroffenen

und unerschrocken — Mängel, welche die menschliche

Gesellschaft in so hohem Grade berühren,
ausdeckt und tadelt, der kann nur ein guter Mensch sein.

Wir schließen mit dem Wunsche, daß die Winke
des hochherzigen Gelehrten befolgt und derselbe noch

lauge seine segensreiche Thätigkeit entfalten möge.

Des Greisen Abschied.

Am sonnigen Sommerabend
Lustwandeln ging ein GreiZ,
An den milden Lüften sich labend,
An der Bäume duftigem Reis.

Im Felde steht eine Linde,
Wirst weit ihren Schatten aus,
Es säuseln liebkosend die Winde

In ihrem laubigen Haus.

Da setzt der Greis sich nieder,
Er sinnt vergangener Zeit,
Es kehren herwallend wieder

Die Tage, die schon so weit.

Im hohen Wipfel, da singen
Die Vögel den Abendgesang,
Sie kosen, sie lüften die Schwingen
Im wonnigen Frühlingsdrang.

Wh
Es lauschte der Grei- wie im Traume
Den Liedern vom Baume herab;
Es sank am westlichen Saume
Die Sonne in's nächtliche Grab.

Der Greis, er kehrte nicht wieder,-
Man fand ihn in seliger Ruh ;

Ihn führten auf Flügeln der Lieder
Die Engel den Himmlischen zu.

Abgerissene Gedanken.

Tausende stehen jammernd, wie Hülflose Kinder, am
breiten, trüben Strome des sozialen Elendes und haben weder

Kraft noch Muth, die wohlbekannten Quellen (abzugraben;
sie erschöpfen sich in der Danaidenarbeit, den Folgen zu
wehren, und lassen die Ursachen unangetastet, gvr. Sonderegger.)

Sprechsacrl'.

Frugen.
Frage 624: Wie verhütet man das Ausspringen der

Hände in der rauhen Jahreszeit? Dieses lästige und der
Arbeit so hinderliche Uebel verleidet gar mancher wackeren

Frau die sonst so liebe Haus- und Küchenarbeit.
Frage 623: Wie bereitet man China-Pomade für

den Hausgebrauch?
Frage 626 : Kann nicht eine sparsame Hausfrau sich

eine gute Lederschmiere für Einfettung des Schuhzeuges im
Winter selbst beschaffen? — Es wird freundlichst um ein

gut bewährtes Rezept gebeten.
Frage 627: Welches ist die erste Instanz, wenn zur

Scheidung einer Ehe geschritten werden will?

Antworte«.
Das sicherste und wohl auch billigste Mittel zum Reinigen

von Teppichen ist folgendes: Man nimmt rohes Sauerkraut,

drückt es leicht aus und reibt damit den Teppich in
ganz gleicher Weise, wie man hie und da mit Thee
umgegangen ist. Der Erfolg ist nach unserer eigenen Erfahrung
ein überraschend vollständiger? n.

Berichtigung. In letzter Nummer hat sich auf der
ersten Seite, mittlere Spalte, zweite Zeile der Redaktions-
Anmerkungen ein sinnstörender Eoetzfchler eingeschlichen, den

wir unsere geehrten Leser zu berichtigen bitten. Es sollte
nämlich heißen: „die unsere beruflich beschäftigten" statt
,,beschädigten". Ebenso sollte die Nummer am Kopfe 48 statt
47 heißen.

Jeuilleton.
Die Dahnverumlterin.

Erzählung von Dr. Heidemann.

(Fortsetzung.)

„So verstrichen mehrere Monate, ohne daß
besondere Fortschritte von seiner Seite gemacht
wurden, als Dick eines Morgens in Begleitung
eines Fremden nach dem Stationshause kam, welchen

er dem alten David als seinen Freund, Mr.
Kulp aus Australien, vorstellte. Margaret, welche
diese Szene ungesehen durch eine halboffene Thür
beobachtete, dachte im Stillen, sie habe nie ein so

widerwärtiges und abstoßendes Gesicht gesehen, wie
das des Mr. Kulp war. Er trug eine noch ganz
neue, schwarze Kleidung, die ihm aber durchaus
nicht stand und in der er sich sehr unbehaglich
zu fühlen schien. Namentlich wurde es ihm sehr
schwer, seine großen, hornigen Hände unterzubringen,

die fortwährend in die Taschen und wieder

heraus wanderten. In der gewöhnlichen groben
Kleidung eines Arbeiters würde er viel natürlicher
ausgesehen haben. Sein Gesicht und sein Hals hatten
die Farbe eines Ziegelsteines, und sein verworrenes
rothes Haar, mit dem laugen rothen Barte, trug
nicht dazu bei, seine Erscheinung anziehender zu
machen. Aus seinen rohen Zügen sprachen Frechheit

und Verwegenheit, und der Ausdruck seines

Auges war so böse, daß man über die Beschaffenheit

der Seele nicht in Zweifel bleiben konnte,
welche lauernd aus der Tiefe desselben hervorblickte.
Margaret konnte nicht begreifen, wie der fröhliche
Dick sich einen solchen Mann zum Gefährten habe
erwählen können, und als der Vater ihr zurief,
zu ihnen zu kommen, that sie, als wenn sie es

nicht hörte, schlich leise nach ihrem Zimmer im
oberen Stockwerke und schloß sich ein.

„„Verwünschtes Mädchen!"" sagte der alte
David ärgerlich. „„Sie will wieder nicht hören,
weil ein Fremder hier ist. Aber setzet Euch nur,
ich will selbst einen Krug Bier holen.""

„Dann ging er fort und kam gleich darauf mit
einer großen Kanne und drei Gläsern zurück. Nachdem

Mr. Kulp mehrere Zigarren hervorgezogen
hatte, nahmen alle Drei auf einer Bank der Terrasse
Platz und ließen sich den Frühtrunk schmecken.

„„Wir haben gestern Lord Alfreton's Familie
hier gehabt,"" sagte der alte David nach einiger
Zeit. „„Drei Rollwagen voll Gepäck brachte er
mit und acht Pferde und ein ganzes Rudel Hunde,
was meiner Kasse ein hübsches Geld eingetragen
hat. Ich bin überhaupt nie so beschäftigt gewesen,
wie gestern und heut,"" fuhr der Alte fort, „denn
vor ungefähr acht Tagen ließ mir der Viehtreiber
Baynes sagen, ich solle diesen Morgen zwanzig
Wagen für ihn in Bereitschaft halten, und heute
früh um fünf Uhr kam er richtig mit einer ganzen
Heerde Ochsen an. Es war kaum Tag und recht
kalt, aber wir brachten sie alle glücklich in die

Wagen und um acht Uhr kam eine Maschine und
holte sie ab. Ich sage Euch, Jungens, ich habe
morgen über zweihundert Pfund auf die Bank zu
schicken. So etwas ist noch nicht dagewesen,
seitdem die Station Birkwood besteht!"" rief er trium-
phirend und leerte sein Glas.

„Bald darauf verabschiedeten sich Dick und Kulp,
nachdem Ersterer für Margaret, welche beharrlich
im Hause geblieben war, einen kleinen Blumenstrauß

auf das Fenstersims gelegt hatte. Beide
gingen langsam und eifrig sprechend den Weg hinab.

Namentlich schien Mr. Kulp sehr bemüht zu
sein, seinem etwas widerstrebenden Gefährten die
Wichtigkeit irgend eines Punktes begreiflich zu
machen. Nach einigen Minuten kam Dick plötzlich
nach dem Stationshause zurück, suchte den alten
David auf, welcher, bereits in seinem Garten
beschäftigt war, und sagte: ;,„Sie werden doch heute
Abend in die Schenke kommen, Mr. Foster? Es
soll eine kleine Blumenausstellung stattfinden und
dabei dürfen Sie als Sachverständiger nicht fehlen. " "

„„Je nun,"" versetzte der Alte, „„ich will kommen,

sobald heute Abend um acht Uhr der letzte
Zug vorbei ist; wenn ich auch kein großer Sach-
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Cerftänbiger bin, fo fann icg bocfi meine SReinung
fo gut »Die ein Slnberer abgeben.""

„fRacg nochmaligem Slbfcgiebe ging ®id itnb
fam »oieber §u 9Rr. Sulp, weldjer in einiger ©nt«
fernung feiner gewartet fjatte, worauf Seibe ben
SBeg nad) bent ®orfe fortfefetert unb balb cer«
fcgwanbeit.

„SllleS biefeS hatte SDîargaret oott ihrem Säm*
merlein auS mitangefehen, ogtte jebod) bie im ®ar«
ten gwifdjen ihrem Sater unb ®id gepflogene lln«
tergaltung hören 31t tonnen. SUS fie beffen getoig
war, bah Seibe ficf» entfernt hatten, fd)tich fie
hinunter, nahm con ben gurüdgelaffenen Slumen
Sefifj, tiigte fie itnb fteCCte fie in frifc^eë Sßaffer.
®ann ein fröhliches Siebchen fingenb, ging fie an
ihre SIrbeit ; allein überall glaubte fie Snip's boS«
hafte 91ugen 31t fefjen, bie ihr folgten unb fie öe«

obachteten.
„IRacgbem ®acib ben ßug um adjt Uhr ab«

gefertigt hatte, 50g er einen anberen 9îocf an, fegte
ben iput auf unb fagte gu feiner ®od)ter, bah er
nach öent ®orfe gehen wolle, aber halb wieber
geimfommen Werbe. ÜRargaret war an biefc Sßege
igreS SaterS gu fehr gewöhnt, um ficf) etwas ba«
6ei gu beuten, unb muffte aitS Erfahrung, bah er,
Wenn er in ber 91bftcgt fortging, früh nad) tpaufe
gu fommen, in ber Segel länger als gewöhnlich
ausblieb. SUS fie beSgalb bie ©djleife feiner |)alS=
binbe in Drbnung gebracht unb ihm ben SlbfcgiebS«
fuh gegeben hatte, fchaute fie feiner auf ber bun«
fein ©trage nad) unb nadj Cerfcgwinbenben ®e=
ftalt nadj, bis biefelbe gang unficgtbar würbe,
fcgürte bann baS Saminfeuer, günbete ein Siegt
an unb fegte fid) an ifjre Slrbeit, gang gufrieben
bamit, ben langen Ülbenb allein gugubrittgen.

„®er Slrbeit enblidf mitbe werbenb, legte fie
biefelbe bei ©eite, holte ihr ©efangbucg herbei,
laS eine ßeit lang barin unb fanf aümälig unbe«
wuht in einen leichten Schlummer, ©ie erwachte
oon bem ©djlagen ber SBanbugr, welche bie elfte
©tunbe oerfünbigte, unb erfdjrad heftig, fobatb
ihre Slugen fich öffneten, benn fie faf) ober glaubte
gu fegen, bah ber ©riff an ber igr gegenüber
(iegenben ®giir langfam unb geräufcgloS gebregt
würbe, als wenn Semanb fie con auhen 31t öffnen
cerfucgte. ®ie ®gür führte gur ®erraffe ber <£ifen=
bagn, aber war glüdlicgermeife con igr cerriegelt
werben, naegbem igr Sater fid) entfernt gatte.
®aS Slut ftocfte igr im fjergen, wägrenb fie ftarren
Slides ben fieg bregenben ®gürgriff beobachtete,
unb augenötidlich mar fie cotltommen waeg unb
munter, ©efpannt gordjte fie, bod) nidjtS unter«
braeg öie ©tille, als ber fßenbelfdjlag ber ltgr
unb baS ©ummen ber augergalb com SBinbe be«

wegten ®e(egrapgenbrägte. Eine 3eit lang, bie igr
enbloS erfdjien, gielt fie bie Singen feft auf ben
®gürgriff gerichtet, allein bie Sewegung beSfelben
gatte jegt aufgegärt, unb fein anbereS 3eicgen eines
menfegüdjen Sehens war megr ba, als igr eigenes,
geftig fcgtagenbeS £>erg. Serugigt 30g fie beSgalb
enblicg bie Singen ab nnb fam gu ber llebergeu«
gung, bah fte fid) in ben erften wirren SRomen«
ten beS ErmadjenS getäufegt gaben müffe. Es mar
bereits fpät unb igt Sater fonnte niegt megr lange
ausbleiben, ©ie befegtoh beSgalb, naeggufegen, ob
im unteren ©todwerfe ültteS mogl cerwagrt fei,
nnb fieg bann angefleibet auf igr Sett gu werfen,
um fdjuell hinunter eilen unb öffnen ju fönnen,
fobatb igr Sater flopfte.

„ES mar fein attgenegmeS ©efegäft, in bem
oben irmufe umgergugegen, naegbem fie jene Se*
megung beS ®gürgriffeti gefegen gatte, aber fie
fammelte allen 9Rutg unb fügrte baS Sorga6en
aus, obgleich Gulp's böfe Slugen fie aus jeber
bunfeln Ede an3uftarren fegienen. üfadjbem fie
fid) übergeugt gatte, bah alle fünfter unb ®güren
feft cerfcgloffen waren, ftieg fie langfam unb rugig
bie ®reppe ginauf, Wetcge 311 igrern ©cglafgimmer
unb bem tgreS SaterS fügrte. ®aS legtere über«
blidenb, fag fie bie ©elbfifte an igrern gewögn«
liegen Slage ftegen, worauf fie in igr eigenes ®e«
rnaeg trat, beffen fünfter eine SluSficgt über bie
§inlergebänbe beS ©tationSgaufeS unb über ben
nad) bem ®orfe fiigrenben 2Beg gemägrt.

„ES war bie ©ewogngeit beS alten Softer, bie
©etbfifte ber befonberen Sorficgt wegen 21benbS
mit in fein ©cglafgimmer 3U nehmen', fliaeg ber
Slöfagrt beS legten 3ugeê gatte er feine ®ageS«
einnähme abgefcgloffen unb ben Setrag in bie tifte
gelegt, melcge am folgenben ÜRorgeu nad) ber Sanf
gegen foüte. 911s SRargaret bager bie Sifte au
igrem gemognten ißlage fag, empfanb fie niegt bie
geringfte Unrnge wegen igrer ©idjergeit unb baegte
feinen Slugenbüd baran, ob bie in igr entgoltene
©elbfumme grog ober fleiit fei.

„geft über3eugt, bah bie Sewegung beS Xgiir«
griffS nur eine Erfcgeinung igrer Sgantafie ge«
Wefen, unb oöHig rugig geworben, naegbem fie igt
eigenes ©emaeg erreicht gatte, fegte fie fid) cor
bem ©piegel nieber unb begann igr langes braunes
§aar gu orbnen, Wägrenb fie con 3eit 3»i 3eit
an ®id'S Slumenftraufi rod), ein Siebegen fummte
unb fid) bariiber munberte, bag igr Sater fo lange
ausblieb. ©0 moegte fie ungefägr 3egn ÜRimtten
lang ba gefeffen gaben, als fie mit ©egreden ein
Klopfen au baS geufter gu cernegmen glaubte,
©ie ftanb auf, ftellte baS Siegt in ben entfernteren
SBinfet beS 3intnierS, 30g ben geufteroorgang auf
bie ©eite unb bliette ginauS. ®er SKonb war 3War
coli, aber ein biegter SSolfenfdfleier bebeefte ben
Öimmel unb lieg nur ein fcgwacgeS Siegt bureg«
(djimmern. ®effe:t ungeaegtet erfannte fie 9ïid)arb'S
©eftalt, ber igt mit ber .panb winfte, als wenn
er fie 3U fprecgeu wiinfegte. ïïugenblidlicg erwadjte
neue guregt in igr. ©ie badjte, ein Unfall gäbe
igren Sater getroffen, unb Dticgarb fei gefommen,
um igr bie traurige fftadjricgt ju bringen. ®en Sor=
gang gtnauf^iefjetib, öffnete fie mit gitternben §än«
ben baS genfter, um bie llnglüdsbotfcgaft jn gören.

,,„3gr Sater ift in ber ©djenfe Con einem
Scglaganfatl betroffen worben,"" fagte®id, „„nnb
id) tomme, um ©ie 3U golen. Seeilen ©ie fieg
unb (äffen ©ie unS gegen!""

„®id ftanb auf einem freien fßlage, ungefägr
jegu ©egritte com §aufe entfernt. Sinfs con igm,
etwas weiter, lag ein 3ur Station gegörigeS §in=
tergebäube, um beffen Ede fid) — wie äRargaret
beittlid) wagrnagm, wägrenb ®id fpraeg — ber
fiopf unb bie ©djulteru eines 3RanneS, wie um
31t gordjeit, corftredten, aber fogleid) mieber 311«

rüdge3ogen mürben. ®er SRann glaubte augeit«
fdjeinüd), eS fei 31t buntel, als bag er com ftaitfe
aus gefegen werben tonne. SDÎit äegt meiblicgetn
©egarffinne errietg SRargaret fogleicg, bag ber
®opf unb bie ©cgultern feinem äinberen als 3Rr.
Süip gegörten.

„ „3d) Werbe in wenigen SERinuteit unten feilt " "

rief fie ®id mit fo gellenber Stimme 3U, bag fie
biefelbe faitm fetbft als bie igrige erfannte.

„®amt feglog fie baS genfter, lieg ben Sor«
gang fallen unb blieb eine SRinute lang, beibe §änbe
auf bie 21ugen gebriidt, finnenb ftegen, worauf fie
baS Siegt ergriff unb eS in baS @cglaf3immer igreS
SaterS trug, beffen genfter „acf, ejner pem igrjgen
entgegengefegten fRid)tung gingen. 2lber ftatt ïudj
unb §ut 31t negmen, feglidg fie in igr eigenes, fegt
bunfleS 3'mwer 3urüd, 30g ben Çenfteroorgang
etwas bei ©eite unb blidte ginauS. ES war fo,
wie fie oermittget gatte : 3Wei fperfonen ftanben an
ber Ede beS §intergebäubeS im eifrigen ©efpräcg.
Slllein in ber näcgften 3Rinute ftieg IRicgarb ben
ülnberen ginter baS ©ebäube juriieî unb nagm
wieber feinen ipiag cor bem §aufe ein, um auf
ÏRargaret'S Erfcgeinen 31t warten.

„Setiiubt con guregt unb 3toeife(n, blieb baS

3Räbcgen am genfter ftegen. SBeSgalb war SRicgarb
niegt allein gefommen? Sffier War ber anbere 9Rann,
ber fid) mit feinem Sormiffen ginter bem Cpaufe
cerbarg? SBenn bie ©efcgidjte in Setreff igreS
SaterS magr war, mo3u bann biefe §eimlidjfeit?

„SBägrenb biefer ©ebanfen fiel igr aber wie«
ber ein, bag igr Sater oieüeidjt bem ®obe nage
fei, nad) igr oerlange unb bag fie fieg burdj eine

tgöriegte guregt suriidgalten lafje. Slber weSgalb
biefe ^eimlidffeit? SBaS foüte fie tgun?

„,,©inb ©ie nod) niegt fertig?"" rief ®id
ginauf unb begann ungebulbig an bie untere ®gür
31t pocgen, bie er cergebenS 3U öffnen cerfucgte.

„ÜRargaret erwachte auS igrem furjeit ©innen,
maegte baS f^enfter beS @cglaf3immerS auf nnb
fegaute 3um 3Weiten ÜRal ginanS.

„„0 bitte, eilen ©ie bocg!"" rief ®id, fobalb
fie ben Sfopf ginauSftredte. „„©ie bleiben ja fo
lange!""

„„Seantworten ©ie mir eine grage,"" erwie«
berte ÜRargaret. „,,@inb ©ie allein com ®orfe
gierger gefommen? Ober ift Semanb bei Sgnen?
©ie miffen, ®id, bag id) mid) leiegt fiirdjte, unb
— eS ift fcgoit fpät — unb — ""

„„Mein, gai»3 allein, liebe SRargaret,"" un«
terbrad) ®id fie. ,,„3cg bin in geftredtem Saufe
gieger gerannt unb gäbe, feitbem id) bie ©cgenfe
cerlaffen, feine menfcg(icge@eele gefegen, als ©ie!""

„„fRicgarb Srenton, baS ift eine Siige!"" ent«
gegnete ÜRargaret. „„9BeSga(b ©ie mir biefelbe
ersäglen, meig id) niegt, aber icg glaube niegt, bag
mein Sater einen Slnfall befommen gat, wie ©ie
fageu, unb icg weih gemig, bag ©ie niegt allein

"
(Sortf. jotgt.)

pr bie $efttnge.

Sil bejonberS reyeuber 91uSwagl bietet bie

girnta ©ebrüberObpacger in SRiincgen unb
9îew=9)orf aud) bieS Sagr wieber igre gübfegen
SReugeitlen in fünftlerifcg fein auSgeftatteten „öltts
meit:.ftn(enflcrit" jeber ©orte. ®er Catalog für
baS Sagt 1887 ift fo reidjgaltig nnb bietet fo ciel
ÜInmutgenbeS in Sefe^eicgei» unb 'Slnmenfarten jeber
Slrt 31t ben niebrigften greifen, ©innige grauen«
gemiitger mit igrer auSgefprocgenen grettbe am
©cgönen Werben befonberen ©enug barin finben,
über bie f^eftgeiteir foleg' garte Sluntengrüge 3U
figenfen ober 3U empfangen. Es ift nocg befonberS
gercor3iigeben, bag es eine meiblicge |>anb war,
bie cor Sagren für biefe gfirma bie fo fegneü be=

liebt geworbenen Slumen nnb fjeftfartei» fertigte,
bie jegt in ber alten unb neuen SBelt bei feinem
g-efte fegten bürfen.

*

„Untere Leitung/' Sünftrirte fSRonatSfcgrift
für'S junge Solf. ®rud unb Serlag con © e b r.
Earl & fRicolauS Sengiger in Einfiebeln.
©in Sanb biefer illnftrirten, auf fatgolifegem Soben
fugenben SRonatSfcgrift biirfte wog! überall als
geftgefegenf miüfommen fein, wo bie Sinber ge«
wögnt würben, auf bem SBeignacgtStifdj etwas ®e«
biegenereS unb SeffereS gu gnben, als bie gewögn«
liegen Silber« unb ©efcgicgtenbücger. ®rud, Sün«
ftrationen unb Eiubanb gegolten je 12 Siefernngen
3U einem ißraegtbuege con bauernbem SBertge.

** *
SRetue ©rogmuttcr. 21uS bent Englifegen ber

Ecelpn Ecerett ©reen. ®eutfcge autorifirte 2luS«

gäbe con SRarie füRorgenftern. Safe! 1887.
®rud unb Serlag con ffrelij: ©djneiber ('21bolf
©eering). fjßreiS gr. 4. —.

Su fegöner, ebler ©praege wirb ben Seferinnen
gier ber SebenSlauf einer acgtgigjägrigen grau cor«
gefügrt, bie baS wärmfte Sntereffe Waegruft. ®aS
Sud) buregwegt ein ernfter, frommer (Seift, ber
in eblen 3üßen gu ben §ergen ber Seferinnen
fpridjt unb bie täglicgen Sorfommniffe beS SebenS

cerflärt. ©S fei bager als literarifcgeS ©efegenf,
gauptfäcglicg für junge ®öcgter, beftenS entpfoglen.

• Je 1

I* *
„'Rlgenrofeu unb ©entianeu." Eine Epifobe

auS bem Seben ffiönig SubwigS II. con Sagern.
Son Sofepg Sagocar. Sierte Sluflage. Stuttgart
unb Seipgig. ®eutfdje SerlagSanftalt. 1887.

3n eleganter îluSftattung bietet bieS Sttcg eine

poefiecoüe, fegöne Ergäglung, bie um fo eger Se«

reegtiguug gat, auf einen grögern Seferfreis reegneu

gtt bürfen, als baS traurige Enbe beS fitnftliebenben
giirftcn cor furger 3eil atlerfeits ©eufation unb
©gmpatgie erweefte.

s3I£le tn't iefcm 33Iaite 6ejproc^encn Schriften unb
33ü(^er finb oorrät^ig ober befieübar in ber ^Bu^anblung
ber „Sdjtneijer froren »3e^n9" (ßat^arinagaife 10) in
St. ©aflen.

^rud ber Äalin'id)en 33urf)bructerei in St. ©aflen.
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verständiger bin, so kann ich doch meine Meinung
so gut wie ein Anderer abgeben.""

„Nach nochmaligem Abschiede ging Dick und
kam ivieder zu Mr. Kulp, welcher in einiger
Entfernung seiner gewartet hatte, worauf Beide den
Weg nach dem Dorfe fortsetzten und bald
verschwanden.

„Alles dieses hatte Margaret von ihrem
Kämmerlein aus mitangesehen, ohne jedoch die im Garten

zwischen ihrem Vater und Dick gepflogene
Unterhaltung hören zu können. Als sie dessen gewiß
war, daß Beide sich entfernt hatten, schlich sie
hinunter, nahm von den zurückgelassenen Blumen
Besitz, kiißte sie und stellte sie in frisches Wasser.
Dann ein fröhliches Liedchen singend, ging sie an
ihre Arbeit: allein überall glaubte sie Kulp's
boshafte Augen zu sehen, die ihr folgten und sie
beobachteten.

„Nachdem David den Zug um acht Uhr
abgefertigt hatte, zog er einen anderen Rock an, setzte
den Hut auf und sagte zu seiner Tochter, daß er
nach dem Dorfe gehen wolle, aber bald wieder
heimkommen werde. Margaret war an diese Wege
ihres Vaters zu sehr gewöhnt, um sich etwas dabei

zu denken, und wußte ans Erfahrung, daß er,
wenn er in der Absicht fortging, früh nach Hanse
zu kommen, in der Regel länger als gewöhnlich
ausblieb. Als sie deshalb die Schleife seiner Halsbinde

in Ordnung gebracht und ihm den Abschiedskuß

gegeben hatte, schaute sie seiner ans der dunkeln

Straße nach und nach verschwindenden
Gestalt nach, bis dieselbe ganz unsichtbar wurde,
schürte dann das Kaminfeuer, zündete ein Licht
an und setzte sich an ihre Arbeit, ganz zufrieden
damit, den langen Abend allein zuzubringen.

„Der Arbeit endlich müde werdend, legte sie
dieselbe bei Seite, holte ihr Gesangbuch herbei,
las eine Zeit lang darin und sank allmälig unbewußt

in einen leichten Schlummer. Sie erwachte
von dem Schlagen der Wanduhr, welche die elfte
Stunde verkündigte, und erschrack heftig, sobald
ihre Augen sich öffneten, denn sie sah oder glaubte
zu sehen, daß der Griff an der ihr gegenüber
liegenden Thür langsam und geräuschlos gedreht
wurde, als wenn Jemand sie von außen zu öffnen
versuchte. Die Thür führte zur Terrasse der Eisenbahn,

aber war glücklicherweise von ihr verriegelt
worden, nachdem ihr Vater sich entfernt hatte.
Das Blut stockte ihr im Herzen, während sie starren
Blickes den sich drehenden Thürgriff beobachtete,
und augenblicklich war sie vollkommen wach und
munter. Gespannt horchte sie, doch nichts unterbrach

die Stille, als der Pendelschlag der Uhr
und das Summen der außerhalb vom Winde
bewegten Telegraphendrähte. Eine Zeit lang, die ihr
endlos erschien, hielt sie die Augen fest auf den
Thürgriff gerichtet, allein die Bewegung desselben
hatte jetzt aufgehört, und kein anderes Zeichen eines
menschlichen Lebens war mehr da, als ihr eigenes,
heftig schlagendes Herz. Beruhigt zog sie deshalb
endlich die Augen ab und kam zu der Ueberzeugung,

daß sie sich in den ersten wirren Momenten
des Erwachens getäuscht haben müsse. Es war

bereits spät und ihr Vater konnte nicht mehr lange
ausbleiben. Sie beschloß deshalb, nachzusehen, ob
im unteren Stockwerke Alles wohl verwahrt sei,
und sich dann angekleidet auf ihr Bett zu werfen,
um schnell hinunter eilen und öffnen zu können,
sobald ihr Vater klopfte.

„Es war kein angenehmes Geschäft, in dem
öden Hanse umherzugehen, nachdem sie jene
Bewegung des Thürgriffen gesehen hatte, aber sie
sammelte allen Muth und führte das Vorhaben
aus, obgleich Kulp's böse Augen sie aus jeder
dunkeln Ecke anzustarren schienen. Nachdem sie
sich überzeugt hatte, daß alle Fenster und Thüren
fest verschlossen waren, stieg sie langsam und ruhig
die Treppe hinauf, welche zu ihrem Schlafzimmer
und dem ihres Vaters führte. Das letztere
überblickend, sah sie die Geldkiste an ihrem gewöhnlichen

Platze stehen, worauf sie in ihr eigenes
Gemach trat, dessen Fenster eine Aussicht über die
Hintergebäude des Stationshauses und über den
nach dem Dorfe führenden Weg gewährt.

„Es war die Gewohnheit des alten Foster, die
Geldkiste der besonderen Vorsicht wegen Abends
mit in sein Schlafzimmer zu nehmen. Nach der
Abfahrt des letzten Zuges hatte er seine
Tageseinnahme abgeschlossen und den Betrag in die Kiste
gelegt, welche am folgenden Morgen nach der Bank
gehen sollte. Als Margaret daher die Kiste an
ihrem gewohnten Platze sah, empfand sie nicht die
geringste Unruhe wegen ihrer Sicherheit und dachte
keinen Augenblick daran, ob die in ihr enthaltene
Geldsumme groß oder klein sei.

„Fest überzeugt, daß die Bewegung des Thürgriffs

nur eine Erscheinung ihrer Phantasie
gewesen, und völlig ruhig geworden, nachdem sie ihr
eigenes Gemach erreicht hatte, setzte sie sich vor
dem Spiegel nieder und begann ihr langes braunes
Haar zu ordnen, während sie von Zeit zu Zeit
an Dick's Blumenstrauß roch, ein Liedchen summte
und sich darüber wunderte, daß ihr Vater so lange
ausblieb. So mochte sie ungefähr zehn Minuten
lang da gesessen haben, als sie mit Schrecken ein
Klopfen an das Fenster zu vernehmen glaubte.
Sie stand auf, stellte das Licht in den entferntesten
Winkel des Zimmers, zog den Fenstervorhang auf
die Seite und blickte hinaus. Der Mond war zwar
voll, aber ein dichter Wolkenschleier bedeckte den
Himmel und ließ nur ein schwaches Licht
durchschimmern. Dessen ungeachtet erkannte sie Richard's
Gestalt, der ihr mit der Hand winkte, als wenn
er sie zu sprechen wünschte. Augenblicklich erwachte
neue Furcht in ihr. Sie dachte, ein Unfall habe
ihren Vater getroffen, und Richard sei gekommen,
um ihr die traurige Nachricht zu bringen. Den Vorhang

hinaufziehend, öffnete sie mit zitternden Händen

das Fenster, um die Unglücksbotschaft zu hören.
„„Ihr Vater ist in der Schenke von einem

Schlaganfall betroffen worden,"" sagte Dick, „„und
ich komme, um Sie zu holen. Beeilen Sie sich
und lassen Sie uns gehen!""

„Dick stand auf einem freien Platze, ungefähr
zehn Schritte vom Hause entfernt. Links von ihm,
etwas weiter, lag ein zur Station gehöriges
Hintergebäude, um dessen Ecke sich — wie Margaret
deutlich wahrnahm, während Dick sprach — der
Kopf und die Schultern eines Mannes, wie um
zu horchen, vorstreckten, aber sogleich wieder
zurückgezogen wurden. Der Mann glaubte
augenscheinlich, es sei zu dunkel, als daß er vom Hause
aus gesehen werden könne. Mit ächt weiblichem
Scharfsinne errieth Margaret sogleich, daß der
Kopf und die Schultern keinem Änderen als Mr.
Kulp gehörten.

„ „Ich werde in wenigen Minuten unten sein!" "

rief sie Dick mit so gellender Stimme zu, daß sie

dieselbe kaum selbst als die ihrige erkannte.
„Dann schloß sie das Fenster, ließ den Vorhang

fallen und blieb eine Minute lang, beide Hände
auf die Augen gedrückt, sinnend stehen, worauf sie
das Licht ergriff und es in das Schlafzimmer ihres
Vaters trug, dessen Fenster nach einer dem ihrigen
entgegengesetzten Richtung gingen. Aber statt Tuch
und Hut zu nehmen, schlich sie in ihr eigenes, jetzt
dunkles Zimmer zurück, zog den Fenstervorhang
etwas bei Seite und blickte hinaus. Es war so,
wie sie vermuthet hatte: zwei Personen standen an
der Ecke des Hintergebäudes im eifrigen Gespräch.
Allein in der nächsten Minute stieß Richard den
Anderen hinter das Gebäude zurück und nahm
wieder seinen Platz vor dem Hause ein, um auf
Margaret's Erscheinen zu warten.

„Betäubt von Furcht und Zweifeln, blieb das
Mädchen am Fenster stehen. Weshalb war Richard
nicht allein gekommen? Wer war der andere Mann,
der sich mit seinem Vorwissen hinter dem Hause
verbarg? Wenn die Geschichte in Betreff ihres
Vaters wahr war, wozu dann diese Heimlichkeit?

„Während dieser Gedanken siel ihr aber wieder

ein, daß ihr Vater vielleicht dem Tode nahe
sei, nach ihr verlange und daß sie sich durch eine

thörichte Furcht zurückhalten lasse. Aber weshalb
diese Heimlichkeit? Was sollte sie thun?

„„Sind Sie noch nicht fertig?"" rief Dick
hinauf und begann ungeduldig an die untere Thür
zu pochen, die er vergebens zu öffnen versuchte.

„Margaret erwachte aus ihrem kurzen Sinnen,
machte das Fenster des Schlafzimmers auf und
schaute zum zweiten Mal hinaus.

„,,O bitte, eilen Sie doch!"" rief Dick, sobald
sie den Kopf hinausstreckte. „„Sie bleiben ja so
lange!""

„„Beantworten Sie mir eine Frage,"" erwiederte

Margaret. „„Sind Sie allein vom Dorfe
hierher gekommen? Oder ist Jemand bei Ihnen?
Sie wissen, Dick, daß ich mich leicht fürchte, und
— es ist schon spät — und —""

„„Allein, ganz allein, liebe Margaret,""
unterbrach Dick sie. „„Ich bin in gestrecktem Laufe
hieher gerannt und habe, seitdem ich die Schenke
verlassen, keine menschliche Seele gesehen, als Sie!""

„„Richard Brenton, das ist eine Lüge!""
entgegnen Margaret. „„Weshalb Sie mir dieselbe
erzählen, weiß ich nicht, aber ich glaube nicht, daß
mein Vater einen Anfall bekommen hat, wie Sie
sagen, und ich weiß gewiß, daß Sie nicht allein

"
(Fvrij. iolgt.)

Für die Festtage.

In besonders reizender Auswahl bietet die

Firma GebrllderObpacher in München und
New-Iork auch dies Jahr wieder ihre hübschen
Neuheuten in künstlerisch fein ausgestatteten
„Blumen-.Kalendern" jeder Sorte. Der Katalog für
das Jahr 1887 ist so reichhaltig und bietet so viel
Anmnthendes in Lesezeichen und Blumenkarten jeder
Art zu den niedrigsten Preisen. Sinnige
Frauengemüther mit ihrer ausgesprochenen Freude am
Schönen werden besonderen Genuß darin finden,
über die Festzeiten solch' zarte Blumengrüße zu
schenken oder zu empfangen. Es ist noch besonders
hervorzuheben, daß es eine weibliche Hand war,
die vor Jahren für diese Firma die so schnell
beliebt gewordenen Blumen und Festkarten fertigte,
die jetzt in der alten und neuen Welt bei keinem
Feste fehlen dürfen.

-i-

„Unsere Zeitung." Jllustrirte Monatsschrift
fllr's junge Volk. Druck und Verlag von Gebr.
Carl ck Nicolans Benziger in Einsiedeln.
Ein Band dieser illnstrirten, auf katholischem Boden
fußenden Monatsschrift dürfte wohl iiberall als
Festgeschenk willkommen sein, wo die Kinder
gewöhnt wurden, auf dem Weihnachtstisch etwas
Gediegeneres und Besseres zu finden, als die gewöhnlichen

Bilder- und Geschichtenbücher. Druck,
Illustrationen und Einband gestalten je 12 Lieferungen
zu einem Prachtbuche von dauerndem Werthe.

Meine Großmutter. Aus dem Englischen der
Evelyn Everett Green. Deutsche antorisirte Ausgabe

von Marie Morgenstern. Basel 1887.
Druck und Verlag von Felix Schneider sAdolf
Geering). Preis Fr. 4. —.

In schöner, edler Sprache wird den Leserinnen
hier der Lebenslauf einer achtzigjährigen Frau
vorgeführt, die das wärmste Interesse wachruft. Das
Buch durchweht ein ernster, frommer Geist, der
in edlen Zügen zu den Herzen der Leserinnen
spricht und die täglichen Vorkommnisse des Lebens
verklärt. Es sei daher als literarisches Geschenk,
hauptsächlich für junge Töchter, bestens empfohlen.

' » I

s» *
„Alpenrosen und Gentionen." Eine Episode

aus dem Leben König Ludwigs II. von Bayern.
Von Joseph Bay ovar. Vierte Auflage. Stuttgart
und Leipzig. Deutsche Verlagsanstalt. 1887.

In eleganter Ausstattung bietet dies Buch eine

poesievolle, schöne Erzählung, die um so eher
Berechtigung hat, auf einen größern Leserkreis rechnen

zu dürfen, als das traurige Ende des knnstliebenden
Fürsten vor kurzer Zeit allerseits Sensation und
Sympathie erweckte.

Alle in^i iesem Blatte besprochenen Schriften und
Bücher sind vorräthig oder bestellbar in der Buchhandlung
der „Schweizer Fronen-Zeitung" (Katharinagasse 10) in
St. Gallen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.
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firitflta|}ttt btr iUMtion.

grau <Ä. in Sene gcitcn finb nicfct
mel|r, wo eine geriebene grau unbebingt ju
ben ©eäcfyteten jäijlte. 2)ie Sßer^öltntfje finb
anbere geworben, bie $tnfprttc$e größer unb
bie ©mpfinbungen verfeinert, fo bafe aud) nid)t
meljr berjelbe Tlaßftab fann angelegt werben,
wie früher. ©§ gibt ja ©fjen, bie inncrlid)
fo jerrüttet finb, bafe ein ^ufammenleben bloß
um äußerer 9iUdfid)ten willen gerabeju eine

Unmoralität unb menjcfyenumoürbig ift. 2öenn

jum Ueberfluß bie wieber auf ficb felbft an»

gewiefene grau in ber anertannt beften ©efell»

fdjaft Aufnahme gefunben bat wnb in ben
jîreté auêgejeidjneter ÎJÎenfcben eingefd^ïoffen
ift, ba barf fie nidjt fûrdjten, um ifjrer ge»

lösten willen bemängelt ^u werben; im
©egent^eil, fie wirb "ilcbtung finben unb S^betC*

nabme. 3bt fJrojett fcbeint un§ lebensfähig 5U

fein, oorauSgefegt, baß bie Sacbe in richtiger
SBeife an £anb genommen wirb, greunblicber
©ruß!

gr. 23. in 3ftren I. ftinbern
berjlicben San! für bie fo freunblicbe Senbung.

<A6onttenfin in l Cb bie Sßerwenbung

non Stinwanb ju 2eib* unb SBettroäfcbe ber

©efunbbeit nachteilig fei, ba§ ift jur Stunbe
nod) eine ungelöste grage. SSiele îlerjte fcbrei»
ben 93aumroofle bor, Anbere SBolIe unb nocb

2lnbere fprec^en bon ^^ierfeßen. Wan !ann
gefunb unb fran! fein beim ©ebraudje beS

einen ober beS anbern. Unfere ÜSorfabrentrugen
auSf^ließlicb Seinwanb unb würben babei viel»
fad) älter als wir. Sie Reibung macbt eS

nicht allein. 2Ber'S fann, foil fid) mit Willem

oerfeben, bamit er Stubien machen unb ficb
ein eigenes Urteil bilben fann. SaS ift fi<ber,
bat eine Softer, welche ben §anf unb ben

gladjS ju ibrer îluSfîattung felbft pflanzt unb
fpinnt unb baS ©eiponnene ju 51u§ftattungS»
fiüden felbft verarbeitet, aucb gefunb unb fräftig
genug fein wirb, um bie fertige Seinwanb obne
Sdjûben 311 tragen. "tluS ©rünben ber Ceto»
nomie würben wir übrigens SBaumWoUe bor»
Sieben ; fie trägt ficb vorteilhafter ab unb bie

einjelnen Stüde tönnen mit mebr 5iußen auS«

gebeffert werben.

grau in A* girmen fftößlt'Signer
in ^öngg bei Bürid), 2öin!ler=2ßilb in 33afel.
Ser itlnseigentbeil >eS IßlatfeS weist 3twn i

baS Stöbere.

grau $• in 3*. SaS Stauchen ber
fiampen (Sîunb « unb Goppel brennet) foil fofort
fiftirt werben, wenn man einen jweiten Splinber
auf ben erfien fetjt, ber benfelben um jwei
Srittel überragt. silud) bie Igelle foil burcb
biefeS Verfahren ficb berboppeln.

^Sctrüßte in ,A. ®ie finb nid)t bie ©in»
jige, bereu Wann ficb öon feiner grau ab»

folut nichts befehlen läßt. 2öarum hüben Sie'S
nicht fd)on lange mit freunblicher 33itte ber»

fudjt? Wiffen Sie nicht, bat jwei b<"te Steine
nicht gut jujammen mahlen? Unb in ber
Statur ber Sache liegt e§ bod), bat bie grau
ber weichere 5tbeil fei- Ober wo liegt bie

größere Berechtigung : beim Spanne, ber ju
ftolj ift jum ©ebor^en, ober bei ber grau,
bie su ftolj ift ju einer freunblichen Bitte?

<Äengftfid)e gutter in £8r. ©S bürften
nur wenig Einher fein, bie baS Cbft in ir»
genb einer gorm nicht lieben, unb eS ift ge»

wit in jeber Beziehung beffer, eS îomme baS

gebünftete Cbft täglich jwei Wal auf ben

Sifcb, als ebenfobiel fölat baS gebratene gleifcb.

,£rn. ^auf ©>. in SaS ift Stoff
für einen Slobeflenfthreiber. Sorgen Sie, bat
nicht ghö ®ilb nuf'S Sitelblatt geflebt werbe.

^offfletnpcf Rurich, £tatn. in "gl.,
£rn. jü. 3r. in ?3.? gr. fS. c1. in gür
bie freunblichen Sïïarfenfenbungen Çerjtichen
San!

grau 3$. in ,Ä. gür gbrc bunte Sen»
bung beften San!! gn welch' trefflicher Slrt
gb*e Beiträge Berwenbung gefunben, foüen
Sie nädjftenS erfahren ; bie Sadje gelangt jur
öffentlichen Befpre^ung. Beften ©ruf.

grau 0. in gl. ©ebrauchte ^oftwertl)3
reichen finben Berwenbung jur ^erftellung bon
Briefmar!en»SllbumS! Sie werben teineswegS
^emif^ bebanbelt unb als neu wieber in fturS
gebracht, wie oft fälfchlich angenommen wirb.

<£• & ^ie. Söir bnben boch fdjon
ju wieberbolten SJîalen an biefer Stelle ertlärt,
bat bie „Schweiber grauen«3eitung" grunb»
fätjlich feinen Sletlamentbeil führt. 2BaS bon
unS felbft geprüft unb wirflieb empfeblenS»
Werth gefunben würbe, baS bringen wir Im
allgemeinen gntereffe gerne jur ^enntnit un»
ferer Seferinnen. Sluf ben gebanfenlofen Slb»

îlatfch borgefauter Sobhubeteien laffen wir unS |

aber nidjt ein unb wenn bie 3äle mit brei«
fâcher Saçe bejablt würbe. Ser Slnjeigetbeil
ftebt jebent anftänbigen gnferenten offen. Sat
wir mit biefern ©runbfaße eine SluSnabme
mad)en unb bat biefe SluSnabme gb"fn bom
gefchäftlicben Stanbpunfte auS einfad) unber»
antwortlich unb lächerlich erfcheint, mag wohl
fein. Sie gurcht, lächerlich ju erfdjeinen, ift
in unfern Slugen aber nicht baS Sdhlimmfte.
Weit fchlimmer f^eint unS baS Bewuttfein,
ber ehrlichen Ueberjeugung juwiberjubanbeln.
Sie Srudfache gebt an Sie retour.

|». in SaS betreffenbe ^inb ift
noch bei feiner Wutter.

grau 0. |>. in 28. grage unb SZr.

4622 ift ibentifch- gbr* ©ingabe würbe fofort
beförbert.

grau «A» in g*. gür gbre freunblicbe
Senbung beften San!!

Dritfliflflftt btr 0iptbilioit.
Aßonttemenfö in's Awsfattb (Seutfd)»

lanb, gtalien, granfreich, ©nglanb, Slmerifa :c.)
foften jährlich gr. 8.30, halb jährlich gr. 4.80.
©in Boflnranbat ift bie einfache, billigfte unb
ficherfte 3üblunQ§föeife.

^lottafö-Aßonnemcttfö für bie
werben jeberjeit angenommen su 50 ©tS. bei

granfo »ßieferung burd) bie $oft. — ^oft*
marten werben als gnblntittel angenommen.

Inserate.
Jedem Auskimftsbegehren sind (für beidseitige
Mitlheilung der Adresse) gefälligst 50 Cts. in
Briefmarken, sowie die Ziffer beizufügen. —
Offerten werden gegen die gleiche Taxe
sofort befördert.

Kr led igte Gesuche beliebe man der
Expedition mitzutheilen, um unnütze
Adressenversendung zu verhüten.

Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Gesucht nach der französ. Schweiz :

4634] Ein junges starkes Mädchen,
das einer grössern bürgerlichen Küche
selbstständig vorstehen und die
Hauswäsche besorgen kann. Ohne gute Zeugnisse

und Empfehlungen unnütz sich zu
melden. Offerten unter 4634 nimmt
entgegen die Expedition d. Bl.

"Cine junge Tochter, welche das Weiss-^ nähen erlernt hat, sucht eine Stelle als
Liing-ère in der französischen Schweiz,
wo ihr Gelegenheit geboten wäre, die
französische Sprache schriftlich und mündlich

zu erlernen. Es wird mehr auf gute
Behandlung als auf hohen Lohn gesehen.

Adresse ertheilt unter Ziffer 4635 die
Expedition d. Bl. [4685

4652] Eine Tochter mit guter Schulbildung,

in Haus- und Handarbeit wohl
bewandert, sucht Stelle in einem Laden,
Bureau oder Privathaus. Beste Referenzen.
Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

pin junges Mädchen sucht auf März eine

y Stelle, um sich in der Lingerie und
in allfälligen Hausgeschäften zu üben.

Auskunft bei Madame Hauswirth, Hôtel
de l'ours, Chateau à'Qex. [4651

Eine tüchtige Haushälterin,
gesetzten Alters, die auch im Hôtelfach
gut bewandert, sucht, gestützt auf prima
Referenzen, Anstellung.

Offerten unter Chiffre A Z 4636 befördert

die Expedition d. Bl. [4686

Man sucht
für eine anständige 20jährige Tochter,
beide Sprachen sprechend, eine Stelle in
einem netten Geschäft. Man sieht mehr
auf gute Behandlung als grossen Lohn.

Offerten unter Chiffre M K 4656 befördert

die Expedition d. Bl. [4656

pine stille, gutgesittete Tochter aus
J-' achtbarer Familie wünscht Stelle als
Ladentochter oder in einem Weiss-
waaren-Geschäft. Dieselbe spricht
französisch und ist im Maschinennähen
bewandert. Gute und familiäre Behandlung
ist erwünscht. Adressen-Auskunft ertheilt
die Expedition d. Bl. [4655

Eine Tochter aus guter Familie prote¬
stantischer Konfession kÖDnte unter

günstigen Bedingungen die Hausgeschäfte
erlernen. Einer gebildeten Tochter, die als
Familienglied betrachtet werden könnte,
würde der Vorzug gegeben. [4653

Gefällige Offerten unter Chiffre ÏÏ 750 &
befördert die Annoncen-Expedition von
Haasenstein So Vogler in St. G-allen.

Für Eltern und Vormünder.
4641] Bei einem praktisch und theoretisch
gebildeten Landwirthe findet auf künftiges

Frühjahr ein Knabe oder junger
Mann wieder Aufnahme behufs gründlicher

Erlernung der Landwirtschaft.
Offerten sub Chiffre U 4641 an die

Expedition d. Bl.

Stelle-Gesuch.
4660] Eine Tochter gesetzten Alters,
deutsch u. französisch sprechend, wünscht
eine Stelle als Ladentochter, in eine
honette Wirtschaft zum Serviren, oder auch
zu einer alleinstehenden Dame.
Ausgezeichnete Zeugnisse zu Diensten.

Gefl. Offerten sub A S 50 an die
Expedition d. Bl.

4613] Ein deutsches Mädchen, französisch
sprechend, das im Februar die Lehrzeit
(Lingerie) beendet haben wird, wünscht
Stelle, wo sie sich womöglichst im Berufe
üben könnte. — Auskunft bei Madame
Hauswirt, Château d'Oex (Vaud).

Eine wohlgesinnte, verständige Person
mittleren Alters, welche lange Jahre

im selben Hause treu gedient hat, ist durch
den Tod ihrer Herrin veranlasst, eine neue
Stelle zu suchen, und wird hiefür von den

Angehörigen der letztern bestens empfohlen.

Dieselbe ist in sämmtlichen
Hausgeschäften, mit Inbegriff des Nähens und
Plättens, geübt und hat ihre Herrin während

mehrerer Jahre der Schwäche und
Krankheit mit ausdauernder Hingebung
verpflegt. — Gefällige Erkundigungen und
Offerten befördert die Expedition d. Bl.
unter Ziffer 4611. [4611

fluxkin, Kammgarne und Halblein
für Herron- und Xnabenkleider,

garantirt reine Wolle, decatirt u. nadel-
fertig,'130—140 cm. breit, à Fr. 1. 95 per
Elle öder Fr. 3. 25 per Meter bis zu den
schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per
Elle, versenden in einzelnen Metern,
sowie ganzen Stücken portofrei in's Haus
Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [4637

4628] Eine intelligente, solide Tochter,
19 Jahre alt, sucht Stelle in einem schönen

Laden oder als Stütze der Hausfrau,
wo sie Gelegenheit hätte, den Kindern
Unterricht im Französischen und Klavierspielen

ertheilen zu können. Eintritt kann
sofort geschehen. — Offerten unter 4628
befördert die Expedition d. Bl.

4621] Eine achtbare Tochter, deutsch,
französisch und italienisch sprechend und
im Serviren gut bewandert, sucht Stelle
in einem grösseren Geschäft als
Ladentochter. Eintritt nach Belieben.

Offerten unter Chiffre 0 B 4621
befördert die Expedition dieses Blattes.

Stelle-Gesuch.
4612] Eine gebildete, durchaus
zuverlässige Tochter gesetzten Alters sucht zur
selbständigen Leitung eines bessern
Hauswesens einen zusagenden Wirkungskreis in
einer guten Familie. Vorzügliche Zeugnisse

stehen zu Diensten. Offerten unter
Chiffre H A 4612 an die Expedition d. Bl.

Eine Kleinkinder-Lehrerin sucht
unter bescheidenen Ansprüchen Anstellung

an einer schon bestehenden
Kleinkinderschule oder zur eigenen Führung
in einem Dorfe, wo noch keine solche exi-
stirt. Gute Referenzen und Kinderarbeiten
zur Einsicht. — Offerten unter 4622
befördert die Expedition d. Bl. [4622

jr Meine [4644

^^Bett-Tische,
von Herrn Prof. Dr. med.
O.Reclam in Leipzig bestens

w empfohlen, eignen sich vor-
—' züglich zu Festgeschenken.
— Prämirt in Teplitz 1884. —

J. Votsch-Sigg,
Schaffhausen (Schweiz).

Modell B, in Höhe beliebig stellbar Fr. 25.
Modell C, in Höhe beliebig stellbar

und die Platte schräg stellbar „ 30.
Hübsche Lesepulte mit vernickelter

Verstellvorrichtung ' „ 8.
Direkter Versandt per Nachnahme frk. pr. Post.

Soeben ist im Verlage der Scbulbuch-
handlung Antenen in Bern erschienen
und durch alle Buchhandlungen und
Papeterien zu bezieben der [4619

Schweiz. ScMilerinnen-KaleMer
pro 1887 in eleganter Ausstattung, mit
dem Titelbild von Johanna Spyri,
à Fr. 1. 20.

Spécialité de Chocolat à la ]Voisette. Grianclaja.
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ÉVITER LES CONTREFAÇONS —EXIGER LE VÉRITABLE NOM.

TMédailles d'or- et d'argent et Diplômes. [4859

8t. àu0ue6v-L6ÌlA^6 2U à 49 à 8àM6Ì26r àu6U'^eiàK. 4. vWölilbsr 1886.

Kriefkastrn der Redaktion.

Frau A. I. in W. Jene Zeiten sind nicht
mehr, wo eine geschiedene Frau unbedingt zu
den Geächteten zählte. Die Verhältnisse sind
andere geworden, die Ansprüche größer und
die Empfindungen verfeinert, so daß auch nicht
mehr derselbe Maßstab kann angelegt werden,
wie früher. Es gibt ja Ehen, die innerlich
so zerrüttet sind, daß ein Zusammenleben bloß
um äußerer Rücksichten willen geradezu eine

Unmoralität und menschenunwürdig ist. Wenn

zum Ueberfluß die wieder auf sich selbst

angewiesene Frau in der anerkannt besten Gesellschaft

Aufnahme gesunden hat und in den

Kreis ausgezeichneter Menschen eingeschlossen

ist, da darf sie nicht fürchten, um ihrer
gelösten Ehe willen bemängelt zu werden; im
Gegentheil, sie wird Achtung finden und
Theilnahme. Ihr Projekt scheint uns lebensfähig zu

sein, vorausgesetzt, daß die Sache in richtiger
Weise an Hand genommen wird. Freundlicher
Gruß!

Fr. W. M. in A. Ihren l. Kindern
herzlichen Dank für die so freundliche Sendung.

Abonnenlin in 1 Ob die Verwendung
von Leinwand zu Leib- und Bettwäsche der

Gesundheit nachtheilig sei, das ist zur Stunde
noch eine ungelöste Frage. Viele Aerzte schreiben

Baumwolle vor, Andere Wolle und noch

Andere sprechen von Thierfellen. Man kann
gesund und krank sein beim Gebrauche des
einen oder des andern. Unsere Vorfahren trugen
ausschließlich Leinwand und wurden dabei vielfach

älter als wir. Die Kleidung macht es

nicht allein. Wer - kann, soll sich mit Allem
versehen, damit er Studien machen und sich

ein eigenes Urtheil bilden kann. Das ist sicher,
daß eine Tochter, welche den .Hanf und den

Flachs zu ihrer Ausstattung selbst pflanzt und
spinnt und das Gesponnene zu Ausstattungsstücken

selbst verarbeitet, auch gesund und kräftig
genug sein wird, um die fertige Leinwand ohne
Schaden zu tragen. Aus Gründen der Oeko-
nomie würden wir übrigens Baumwolle
vorziehen ; sie trägt sich vortheilhafter ab und die

einzelnen Stücke können mit mehr Nutzen
ausgebessert werden.

Frau I. in A. Die Firmen Nötzli-Signer
in Höngg bei Zürich. Winkler-Wild in Basel.
Der Anzeigentheil les Blattes weist Ihnen
das Nähere.

Frau I. M. in K. Das Rauchen der
Lampen (Rund - und Doppelbrenner) soll sofort
sistirt werden, wenn man einen zweiten Zylinder

Drittel überragt. Auch die Helle soll durch
dieses Verfahren sich verdoppeln.

IZetrübte in A. Sie sind nicht die Einzige,

deren Mann sich von seiner Frau
absolut nichts befehlen läßt. Warum haben Sie's
nicht schon lange mit freundlicher Bitte
versucht? Wissen Sie nicht, daß zwei harte Steine
nicht gut zusammen mahlen? Und in der
Natur der Sache liegt es doch, daß die Frau
der weichere Theil sei. Oder wo liegt die

größere Berechtigung : beim Manne, der zu
stolz ist zum Gehorchen, oder bei der Frau,
die zu stolz ist zu einer freundlichen Bitte?

Aengsttiche Mutter in Ar. Es dürsten
nur wenig Kinder sein, die das Obst in
irgend einer Form nicht lieben, und es ist
gewiß in jeder Beziehung besser, es komme das
gedünstete Obst täglich zwei Mal auf den
Tisch, als ebensoviel Mal das gebratene Fleisch.

Hrn. Aaut G. in M. Das ist Stoff

nicht Ihr Bild auf's Titelblatt geklebt werde.

Aottstempel Zürich, Aam. K. in Hl.,
Hrn. A. A. in HS., Fr. G. L. in A. Für
die freundlichen Markensendungen herzlichen
Dank!

Frau A. in S. Für Ihre bunte Sendung

besten Dank! In welch' trefflicher Art
Ihre Beiträge Verwendung gefunden, sollen
Sie nächstens erfahren; die Sache gelangt zur
öffentlichen Besprechung. Besten Gruß!

Frau G. L. in A. Gebrauchte Postwerthzeichen

finden Verwendung zur Herstellung von
Briefmarken-Albums! Sie werden keineswegs
chemisch behandelt und als neu wieder in Kurs
gebracht, wie oft fälschlich angenommen wird.

A. G. W. K tzie. Wir haben doch schon

zu wiederholten Malen an dieser Stelle erklärt,
daß die „Schweizer Frauen-Zeitung" grundsätzlich

keinen Neklamentheil führt. Was von
uns selbst geprüft und wirklich empfehlens-
werth gefunden wurde, das bringen wir :m
allgemeinen Interesse gerne zur Kenntniß
unserer Leserinnen. Auf den gedankenlosen
Abklatsch vorgekauter Lobhudeleien lassen wir uns j

aber nicht ein und wenn die Zeile mit
dreifacher Taxe bezahlt würde. Der Anzeigetheil
steht jedem anständigen Inserenten offen. Daß
wir mit diesem Grundsatze eine Ausnahme
machen und daß diese Ausnahme Ihnen vom
geschäftlichen Standpunkte aus einfach
unverantwortlich und lächerlich erscheint, mag wohl
sein. Die Furcht, lächerlich zu erscheinen, ist
in unsern Augen aber nicht das Schlimmste.
Weit schlimmer scheint uns das Bewußtsein,
der ehrlichen Ueberzeugung zuwiderzuhandeln.
Die Trucksache geht an Sie retour.

W. S. in A. Das betreffende Kind ist
noch bei seiner Mutter.

Frau S. in W. Frage 6A und Nr.
4622 ist identisch. Ihre Eingabe wurde sofort
befördert.

Frau A. in A. Für Ihre freundliche
Sendung besten Dank!

Kriefkastrn der Eipedition.

Abonnements in's Anstand (Deutschland,

Italien, Frankreich, England, Amerika:c.)
kosten jährlich Fr. 8.30, halbjährlich Fr. 4.30.
Ein Postmandat ist die einfachste, billigste und
sicherste Zahlungsweise.

Wonals-Abonnements für die Schweiz
werden jederzeit angenommen zu 50 Cts. bei

Franko-Lieferung durch die Post. — Post-
marken werden als Zahlmittel angenommen.

lkiMlit »aek àr kraoà Kàà!
4634j Din )unges starkes Nâdeden,
(las einer grössern bürgsrlieden Düede
selbstständig vorreden und die Laus-
wäsede besorgen kann. Odne gute Aeug-
NÌ88S und Dmpfedlungen uonüt2 sied 211

melden. Otkerten unter 4634 nimmt ent-
gegen die Expedition d. Ll.

I^ine junge Boedtsr. welede das IVeiss-^ näden erlernt bat, suedt eine stelle als
l.tiiK'örs in der frau^isiseden sedwei2,
wo ibr Oelegendeit geboten wäre, die
fran208isede spraede sedriktlied und münd-
lick 2U erlernen. De wird medr auk gute
Ledandlung als auf doden Lobn geseden.

Adresse ertdeilt unter Differ 4636 die
Dxpedition d. Ll. (4635

4652) Dine Boedter mit guter sedulbil-
dung, in Baus- und Handarbeit wodl be-
wandert, 8uebt stelle in einem Laàsn,
Lursan oderBrivatdaus. Beste Bekerei^en.
Adresse ertdeilt die Dxpedition d. Bl.

I^in junges Nädeden suedt auf Nà eine
-â- stelle, um sieb in der Lingerie und
in allfälligen Bausgesedäkten 2U üben.

Auskunft bei Äladame Hansàtd, Hotel
de l'ours, Ldatsan â.'6sx. (4651

^ine illcktige iisuskälterin,
gesetzten Alters, die aueb im Botelkaed
gut bewandert, suedt, gestützt auk prima
Üsferen26n, Anstellung.

Offerten unter Odikkre ^ 2 4626 betör-
dert die Dxpedition d. Ll. (4636

àn suât
für eins anständige 20) ädrige Boedtor,
beide spraebsn spreebend, eine stelle in
einem netten Ossedäkt. lVIan siebt mebr

Otkertsn unter Obiikre III D 4666 befördert

die Dxpedition d. Bl. (4656

Odne stille, gutgesittete Boedter aus
4-- aebtbarer Damilis wünsedt stelle als
I.s.àoi»tovdtvr oder in einem ^Veiss-
waaren-Oesedäkt. Dieselbe spriebt trän-
2ösiscb und ist im Nasedivennäden
bewandert. Oute und familiäre Ledandlung
ist erwünsebt. Adressen-Auskunft ertdeilt
die Dxpedition d. Ll. (4655

L'ins Boodter aus guter Damilis prote-^ stantiseker Donkession könnte unter
günstigen Bedingungen die Bausgesedäkto
erlernen. Diner gebildeten Loedter, die als
Damilienglied betraodtet werden könnte,
würde der Vor2ug gegeben. (4653

Oekällige Offerten unter Odikkre H 756 d
befördert die Annoncen-Dxpedition von
Raassnstsin Vogler in Lt. 2-allen.

für Bteiil »ml Vormiiiläer.
4641) Lei einem praktised und tdeoretised
gebildeten Landwirtde findet auf küut-
tiges Drüdjadr ein Dnabe oder junger
lieber Lrlsrvnvg der Lanàirtdàakt.

Offerten sub Odikl're ll 4641 an die Dx-

stelle Oesued.
4660) Dine Boedter geset2ten Alters,
deutsod u. fran2ösised spreebend, wünsedt

4613) Din deutsedes Nädeden, kran2ö^ised
spreebend, das im Debruar die Dedi^eit
(Lingerie) beendet dabsn wird, wünsedt
stelle, wo sie sied womögliedst im Berufe
üben könnte. — Auskunft bei Aladame
Hans'wirtd, Odätsan d'Osx (Vaud).

stelle 2U sueden, und wird diekür von den

^ngedörigen der 1et2tern bestens emptod-
lev. Dieselbe ist in sämmtlieden Baus-
gesedätten, mit Inbegriff des Nädens und
Blättens, geübt und bat idre Herrin wäd-
rend medrerer dadre der sedwäede und

verpüegt. — Oekällige Drkundigungen und
Offerten befördert die Dxpedition d. Bl.
unter Ziffer 4611. (4611

kuxkiii, XamwZilriie iiixi Ilalklà
kür Hsrrsll- urà üusdsvklsiäsr.

xarimtirt roirio Wolle, âeoàirt u. imüel-
kortix/130—140 om. breit, à ?r, SS xsr
^IIs oâer ?r. 3. 2ö per lÄstsr bis ?u cien
sebverstkll lZuàlitàts» à ?r. 4. 72 xsr
ülls, versencleo in einzelnen Nstern, so-
«ie xaniien LtUoken portokre! in's Haus
oeUingen â lZo., vsiitiüld., lürieli.
D. 8. ^lu8ter-0oll6eti0N6n bersitwilligZt

kraneo. (4637

4628) Dins intelligente, solide Doedter,
19 dadre alt, suedt stelle in einem sedö-
nen Laden oder als Ltütss der Banskran,
wo sie Oelegendsit dätte, den Xindern
Dnterriedt im Dran2öZiseden und Diavier-
spielen ertdeilen 2U können. Dintritt kann
sofort gesededen. — Offerten unter 4628
befördert die Dxpedition d. BI.

4621) Dine aedtbare loodter, deutsed,
kran2ösised und italienised spreebend und
im serviren gut bewandert, suedt stelle
in einem grösseren Oesedäkt als Laden»
toodtsr. Dintritt naed Belieben.

Offerten unter Odikkre 0 L 4621
befördert die Dxpedition dieses Blattes.

4612) Dine gebildete, duredaus 2uver-
lässige Doedter gesetzten Alters suedt 2ur

Wesens einen 2usagsnden Wirkungskreis in
einer guten Damilie. Vor2ügliede Deug-
nisse stoben 2u Diensten. Oàrten unter
Obiffre R 4612 an die Dxpedition d. Bl.

Dine R!Iot>»k1i»àor-I.vkrsriii suedt
unter besedeidenen ^nsprüeden Anstellung

an einer sedon bestedenden Dlein-
kindersedule oder 2ur eigenen Düdrung

stirt. Oute Befsren26ll und Dinderarbeiten
2ur Dinsiedt. — Offerten unter 4622 be-
fordert die Dxpedition d. Ll. (4622

kleine (4644

V. I^SLlam in Lsip2ig bestens

^ empkodlen. eignen sied vor-
— züglied 2u Destgesedenken.
— Brämirt in Isxlit? 1334. —

VotseIi-8iKK,
(Lczli'W'six).

Nodell B, in Dödo beliebig stellbar Dr. 25.
^lodell 0, in Höbe beliebig stellbar

und die Blatte sedräg stellbar „ 26.
Dübsede Lesepulte mit verniekel-

ter Verstellvorriedtung „ 8.
virekier Versandt per stlscbnabme krk. pr. Post.

soeben ist im Verlage der Lebulbued-
dandlung àtvnen in kern orsekienen
und durek alle Lueddandlungen und Ba-
peterien 2u bs2Ì6ksn der (4619

Mm,
pro 1887 in ele^antsr ^nsstnttun?, mit
àein üütslbllä von Svvrl,
à ?r, 1. 20,

«
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St Gallon. „Den besten Erfolg haben diejenigen Inserate, felcbe in die Hand der Frauenwelt gelangen." VIII. Jahrgang.

Doppeltbreite Wolga-Cheviots
(garantirt reine Wolle), à Fr. 1. 20 per
Elle oder Fr. 1. 95 per Meter, versenden

in einzelnen Metern, Koben, sowie
in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectiönen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis. [4638

B. 1 Inber-Motz
Zürich, Grossmünsterplatz 6

empfiehlt die eingetroffene Sendung
acht Ung.

Email-Gesundheits-

Kochgeschirre
für Petrol-Apparate und Küchenherde

in allen Formen und Grössen,
für Hotels, Restaurants, Anstalten

und Privaten zur gefl.
Einsicht und Ahnahme. [4436

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u., Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird hei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Garn etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
Heiden.

Cölii.
Wasser-

Double
feinste Qualität,
per halb Dutzend grosse
Flaschen 6 Fr. Nicht-
convenirend. Falles wird
selbiges wieder retour
genommen. [4521

J. Süsstrunk,
Farfnmeur,

Tonhallestrasse, Zürich.

Eau Anti-Pelliculaire,
unfehlbar in seiner Wirkung gegen alle
Krankheit der Kopfhaut, welche durch die
Schuppenbildung und Haarausfall
entstehen, sowie gegen nässende und trockene
Flechten, Säuren, Nasenröthe bei Kindern
und grössern Personen, wird bei richtiger
Anwendung verkauft unter Garantie hei

J. Blanck, Coiffeur-Parfumeur,
in Schaff hausen.

Niemand unterlasse es, einen Versuch
damit zu machen. Die besten Zeugnisse
stehen Jedermann zu Diensten. [4530

Frau E. Coradi-Stahl
Rathhausgasse, Aarau

empfiehlt in reichhaltigster Auswahl :

angefangene Stickereien jeder Art;
ebenso vorgezeichnete Artikel, Decken,
Smyrna-Knüpfarbeiten, Kinder-Arbeiten,
feine Portefeuille-Artikel, Holz- und Ga-

ianteriewaaren, feine KSrbe, sowie das
mannigfachste Material für moderne.
Handarbeiten. [4629
Auf Verlangen Einsichtssendung. II

Wolldecken
zu Fr. 3. —, 4. 25, 5. —, 6. 50
und höher empfiehlt in fiischer Sendung

Robert Egli, Tncbbandliii,

Zvirlcli [4592
64 Bahnhofstrasse 64.

Nach Auswärts per Nachnahme.

Prima Centrifugen- v
sowie [4608

Einsied-Butter
von der

Molkereischule Sornthal ;

Alle Sorten
I>ürrobst;

Kirschwasser
ah Langrüthi bei Cham;

[Aechter Bienenhonig]
ab Rosenberg bei Zug

empfiehlt in stets frischer, bester I

Waare zu billigsten Preisen

O. Boll -Yilliger
Thurmgasse 5 —- St. Grillon. |

Sthnellwasehmasehinen
mit kupfernem Boden und solche ganz

aus Kupfer, sowie

Mange-Maschinen
von verschiedenen Grössen

liefern prompt und hillig [4624

Schneller & Hemini
Davos-Platz.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD
NEUCHATEL (SUISSE)

Nähmaschinen
unten und oben direkt von der Fadenrolle
nähend. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Fünfjährige Garantie.
Ebenso Gloriosa-, Singer- und andere
Nähmaschinen. halte in grosser Auswahl.

Reparaturen [4582
aller Systeme Näh- und Strick-Maschinen.

Prompte Bedienung.
À. Hotz, Mechaniker, in Cham.

Co p i rTf n le
und alle andern Tinten mit der beliebten
Fabrikmarke '„goldener Thurm" sind
überall zu haben. Ü

Aechte
itanzer Tri

Per 7, Kg. Fr. 1.30 Cts.

Feinste Nonnenkräpfli,
weisse und braune, per Dutzend 60 Cts.

mm Für Wiederverkäufer Rabatt,

R. Ruckstuhl,
4385] Loretto-Lichtensteig.

Herr Keller-Huber,
Ofenbauer von Zürich,

hat^ mir im Monat Oktober 1886 einen
Ofen gebaut, mit welchem ich sehr
zufrieden bin, so dass ich Herrn Keller-
Hub er jedem Bäckermeister als einen
tüchtigen Ofenbauer anempfehlen kann.

Dies bezeugt
Anton. Caviezel, Bäcker,

Schuls (Engadin). [4633

Klavier-Lampen
in Nickel und Messing

empfiehlt höflichst [4600

J. Eicher, Lampist, St. Gallen,
24 Schmiedgasse 24.

Fröbel's
ächte Spielgaben

Lehr- und Beschäftigungsmittel,

Kinderhandarbeiten
für Kindergarten und Haus.

Reiche Auswahl, stets Neuheiten. Preis-
courante gratis und franko. (H4031Q)

Carl Kaethner, Winterthur,
Fabrik von Kinderhandarbeiten. [4523

Alleinverkauf für die Schweiz.

Zithern
in allen Formen, Saiten hiefür etc. aus der
bestrenommirten Fabrik J, Haslwanter.
Zitherschulen und Musikalien für Zithern
allein oder mit andern Instrumenten
empfiehlt [4657

P. Rudigier, Zitherlehrer,
Schwertgasse 1, St. Gallen.

—— Preiscouraat gratis.
Garantie für edle Klangfülle und

angenehmste Spielart.

Ahnahme von grösseren Parthien |

bedeutenden Rabatt.)

Biberli-Mödel Auswahl.'
|

neue Art Zeitungshalter,
elegant, für Fämiliengebrauoh sehr Q

« lïiSiiilii»Q D. B. Stäheli, Drechsler,
m 26 Speisergasse 26, Sf. Gallen.
ifr3"X
Schneller & Hemmi

Davos-Platz
empfehlen ihr gut assortirtes Lager in :

Eisenwaaren und Küchengeräth-
schaften, Fleischhack- undWurst-
maschinen, Spiritus- und
Petroleum-Kochmaschinen, Lampen,
Petroleum und Astral-Oel, sowie
in Schlitten, Schlittschuhen,
Eissporn und Schneeschaufeln. [4621

^efcfrurfjtliörßtfjt!«.

®te .gäljne ul,b tOte Pflege.

IV.
©er gafmldjmelä fann a6er nicßt nur burcß

unnatürliche ®emperatur=@egeniäße gefprengt
unb äerflüftet, fonberri aucß burdj anbauern«
beS ©inroirfen öon öerßättmßmaßig ftar»
leu ©auren angegriffen werben.

SBir befommen fotcße ©äuren an bie Süßne:
1.3n unfern 9taßrungSmtttetn (®fftg,

Obftfäuven, befonberS bet ®rauben!uren :c.).
®urd) ^usfpüten mit Sßaffer nerbünnen

unb entfernen wir bte ©äuren, burcß (äffen

don tvodenem SBrobe 3. S3, werben fie mecp*
nifth abgefcßeuert. ®ie SSürfte am ÜJlorgen
wirb ben 3teft aus ben ©ebißwinteln unb att=

faltigen tgoßtungen ßerauSretnigen.
2. ®urtß ©tuneß m en non 911 eb15

nen. itiebernben retdjt man faureS, ftßwefet«
faureS ©ßtrnn. 91tagenïrante erßatten oft ©afp
fäure, 93lutatme ©ifenpräparate.

®urcß einen 5|3rofeffor SBoct, ©anttätSratß
fRtemeper, Dr. ©onberegger tc. betept über
SBertf) unb üntoertß non fottpn „Heilmitteln",
berfcßonen wir unfere gäpe unb Wagen mit
benjelben; wer aber burcß beren paffib ge=

banfentofeS ©tmteßmen ÏÏtettung erpfft, möge
nadj bem „©enujfe" both WenigftenS, feinen

Säpen su Siebe, ben Wunb fofort unb ge=

prig auSfpüten.
3. ®urd) baS ©ntfteßen non ©änren

tm Wunbe felbft. Suffe* nerwanbelt
fidj bei ber ffeudjUgteit nttb begünftigenben
SBärtne im Wunbe su Sütleßfäure, meldie

fep serftörenb auf bie Säßne wirft. hiermit
fcpben ftch befonberS — fletne unb große —•

Kinber, wetd)e gern unb oft außevßatb ber

Waberten ©ttßigfeiten (©ompot, Kucßen rc.)
genießen. ®er ©enuß non Suffer bet ber
ÜKaßtseit ïann nitßt f 0 iipbtid) fein, weit burdj
bte übrigen fJtaßrungSmittet ber Suder non
ben Säpen weggerieben wirb. 3m Rudjen ic.
wirft ebenfalls ber ©iärfegepti. ©tärfe wirb
burdj ben ©peilet in Suffer nmgewanbett.

®ie ge;oßrtid)fte, nerberbtidjfie ©äure tft
öiejenige, bie int 9ßunbc ietbji entfiep aus
ber fauren ©äßruttg ntrb gättlniß ber fdjmie«
rigett 9iiaiie, wetcße aixè nerbictiem 9Hunb=

fRi

S

D ur den
"W"eilinachtstisch.

Mädchen-Philosophie
auf der Hochschule des Lebens.

Reick illustiirt.
gebunden Jk 4. 50.,

Moderne Wunder.
Reich illustrirt.

Jk 5, gebunden Jk 6. 50.

Verlag von
k Otto Spamer, Leipzig..

oooooooooooooooooooooooo
8 Winterpantoffeln 8
Q und Finken 8
g mit soliden Schnürsohlen, wieder g
Q bestens assortirt, sowie o
g Hanf- & Schniirsohlen §
O in allen Nummern. q
8 Thürvorlagen 8
S aus Cocus- und Manillaseil in fünf 2
O - verschiedenen Grössen. g
8 Cocusläufer g
Q 60—120 Cm. breit [4552 Q
g zu billigen Preisen empfiehlt bestens g
g D. Denzler, Zürich, g
0 Sonnenqnai 12 und Rennweg 58. g
OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOO

G6etputjetien,'iöcß ;
©etränfen tc. befießt. ®ie)e fdjmiertge TOaffe

tft ba§ SBrutneft für Sß 115 e (SBacterien), bte

mit ber üttpmngSiuft in ben 931unb getan«

gen unb gäulniß ber ©runbfubftans, bet fnor«
peligen Seftanbtpite »erantaffen.

®tite ganj wefentlpe gürforge läßt atfo
feinen Säpen angebeißen,. wer feine 93hmb=

pßte buri| fleißiges ütuSfpüten, feine Säpe
burdö SSürften mit mittetwepem SBürfti^en

rein ptt. ©ep sweffmäßig ift bas ÜtuS»

fpüten unb tputjen îtbenb» nor bem ©djlafert«
geßen; man öertiinbert baburd) für bte 8= bis
lOftünbige üladjtseit SBitbung »on; ©äpüng
unb fjäutniß unb pt baS SSergnügen, 93tor«

gens ope belegten KKunb ju erwadjen.
®te oberen Säpe ftnb Obn unten nat| oben,

bie unteren ton oben naeß unten 3U bürften.
äßo bte Sä^e fep eng betetnanber fteßen,

wirb etn ©treifeßen feßr fetne ßetnloanb ge*

neßt bur^gejogen. lleberftüjfig ftnD babei alte

3aßnpuiber, weteße nur ben ©cßrnels ber Krone
abfdßeuern unb baS Saßnfieifcß oerteßen. ®e»

ttügen tßnt OoHfommen ietcßi erwärmtes S£Saf=

fêr, bem jum ©pülen unb ©urgetn je einige

©röpftßen tpfeffermünjeffenä ober fo was 2Boßl»

ftßmedenbeS betgegeben werben fönnen.
©etbft ftßutb an Saßnweß "üb früß3ettigem

ißetfatt ber Säpe iß «Ifo 3eber, ber fid) audj

ßier nießt ber pünftttd)?ien Sieinlitßfeit
befleißigt.

*

3Bo Äneißie bie ®r3teßer finb,
ISerbirbt be§ heften §aufeS fiinb.

* *
D pftüdt bie SRoS' im ©i^muff ber 9)lor=

getiftunben, eß' 931iitagSgtutß oerseßrt ben

frifißen ©tanj. (©st^t.)
** *

Stile tebenben SBefert, ben DJtenfcßen auSge«

nommen, Wtffen ton felbft, was ißrer ©efunb«
ßeit suträglidj ift. (qstimuä.)

*
* *

3ebet ift, wie feines. ©tüdeS, fo autiß feiner
©efunbßeit eigener ©cßtnieb, unb bet Strjt
îann tßm nur babei bte §anb füßren.

(Dr. iftiemeger.)

3 r a g e : SCßaS ift für etn Unterfcßieb 3Wt« •

jißen einem $ur3= unb einem Sffiettfiißttgen?
Stntwort; 3ener fießt beinaße gar

nicßtS, biefer fießt bet äßeitem Weniger.

Ä. kà. „Heil Vk8lki! LMIL ûàii âiOMkii Iii^^îk, Nledk in ilik gsiià äer?MkMkII UlWön." VIII. MWU>

VopptzMmtv U0lAA-(!Ileviot8
(gnrnlltii't reine lVolls), à kr. 1. 22 per
Llls oâsr kr. 1. S5 per Meter, versen-
àen in sinzklnen Metern, Koben, sowie
in Knnzen Ltüoken portofrei in's Runs

Lsttingsk â Lo., Lôàîà, ^llkivli.
k. 8. Muster-Oolleetionsn bereitwilligst,

nncl nsnsste Noâebililsr gratis. 14633

lî H«Ikvr
2iiriok, Orossinünstsrplntz 6

surptleblt clis einAstrotkens LsnànnZ
àobk Ung.

^mail-Keounàkits-

HoeliZsse^rrs
à ketro1-4ppnrà nnà kiieben-
derâv in allen Karinen nnà Orösssn,
für Hotels, Restaurants, Anstalten

nnà krivnlen znr geü. kin-
siebt nncl L.bnabras. Z4436

ksstiekts Koben,
sowie alle krten

llàllà- u.I^eIiMiì-8tiâàll,
liefert Rnterreiebostsr in eigenem kakri-
bat unter billigster Leroobnnng. àeb
wirà bei Anssnänng von 4,3t) m. Ltolk jsàs
beliebige Masobinen - Ltieksrei in Lsicls,
ll^rn oto. sofort ansgsfnbrt. Line grosse
ànswabl Illuster stsbt j.sàsrrsit ?nr gö-
fälligen kinsiebt bereit. 13693

R ILlse-Hodl, Lroäsriss,
IZISZ.Ä.S»..

«MI».

Double
ksinsto Qualität,
per balb Dntrsnà grosse
klasodsn 6 kr. bliebt-
oonvenirsnà. kalles wirà
selbiges wieàsr retour
genommen. 14321

>?. MMrunk,
?ârknii)sur,

konbsllsstrasss, 2üriod,

^au àii-pkllîouiaîi'e,
uufsblbar in seiner "Uirbnng gegen alle
Lranbbsit àer koxfbant, wslcbs ànreb àis
Lebnxxsobilànng nnà Raarauskall snt-
sieben, sowie gegen nâsssnàs nnà trockene
kleebtsv, Lânrsn, Rassnrötbs bei kinàerv
nnà grössern ksrsonsn, wirà bei riebtigsr
L.nwenànng verkauft noter Oarantis bei

Lls-nok, Ooitksnr-karfnmenr,
in Lekakfbanssn.

bliswanà unterlasse es, einen Versneb
âamit zn maeben. Vis besten Zeugnisse
stebsn àeàsrmann zu Diensten. 14339

I. LoràLìs.b1
lìatbbansgasse, á,a,ra«

smxâsblt in rsiebbaltigstsr ^.uswsbi:
angefangene Stickereien jsàsr krt;
ebenso vorge^siebnsts Artikel, Decken,
Smyrna- Knüpfarbeiten, Kinàer- ârbeitsn,
feins porteteuîlle-àrtikel, tlolr- nnà La»

lsnteriewaarsn, feins Körbe, sowie âas
manvigfaebsts Material kür meckern«
ffanöarbeiten. 14629
àk Verlangen Einsiebtsâsllànng. »

^ s. —, 4 2S, S. —, S. so
nnà böbsr emMsblt in kilsober Lenànng

Robert HZli, ?URUUU,
^45g2

64 Labnbokstrasss 64.
biaeb Auswärts per blaobuabme.

prima Làl'ifugsn- ^
sowie 14698

RîiiisiSâ-Liitài'
von àer

Uolköi'öiselilllö Zoriltkàl;
álls Norton

I> ii 1 I <> ?» !») t ;

ab Vangrütbi bei Lbam;

^sàr LànboriiA^
ab kosenberg bei ^ug

swxüsblt in stets frisodsr, bester >

i Vfaare ru billigsten kreisen

0. DolI VilIiAer
kbnrmgasse 6 —- St. Olvrllc ir. j

8à»màààW
mit bnxfsrnem Loàsn nnà solobs gan^

ans Lupksr, sowie

UauKo-Nasobiuon
von versebieàsnen Vrösssn

liefern prompt nnà billig 14624

8oliiivìlvi â Ukniiui
Vs.vos-Vla.ts!.

ôolàs Illsäsills:
^VöltausstkUuuF àtwsrxgll 1885.

ouoöoii^

Lucîuàuo -
<8IIISW>

Uîtdiu»8vìlill«ll
unten nnà eben àirsbt von àer kaàenrolls
nâbsnà. Zeugnisse stebsn ?n Diensten.

<?«v«vtÄs.
kbsnso KIoriosa-, Singer- nnà anàsrs
üäbmascbinsn baits in grosser àswabl.

üepa.ra.turen 14582
aller Systems tiSb- unü Strick-Iiilssckinsn.

Drompts Lsàisriving.
Nôàlàsr, in Llism.

pik> ^ ^ n ^6-
vvâ alls anâsrQ /rivtsv rait âer bslisbìSQ
?adrlklilAàs „xvltlever 'l'kurm" sinâ
iiders.II su dadsv. Iî

à «?er '/- Rg. ?r. 1.30 Ns. '

?sivsts l?onnsri^räxAi,
weiss« anà braune, per Dut-isnà 69 Lîts.

»» kür ^Visàorvsrbâufsr Rabatt.

k. kuelcàdl,
438Z1 Doretto-Diobtenstsig.

Dorr Doìlor-Dubor,
OksnDansr von ^nriob,

bat mir im Monat Oktober 1886 einen
Ofen gebaut, mit wslobsm iob sebr 2l u-
frieàsn bin, so «lass iob Herrn Keller-
Klub er ^jeàsm Bäckermeister als eiusn
tüobtigsu Oksubauer anempfeblsu Kanu.

Dies bezeugt
Viitoir <4:rv i<v>i<cl, Dävksr,

Svdnls (kngaàiu). 14633

KIavieiî-I.smpen
à ^>KiOl5Sl ND.cZ. lVIsssiDA

empüebit böüiobst 14699

«I. Hielier, d^inxist, 8t. Lallen,
24 Lobmisàgasss 24.

s!rDvI'8 äckttz kMlKàn
>1 Debr- unà Besebäktigungsmittsl,

I' ^inöerkanllai'dkitkn
fur kinàsrgartsn unà Klaus,

ksicbs àswabl, stets blsubeitsn. kreis-
eourants gratis unà franko. (ll493l.H)

varl Xaetllner, Wintertliur,
kabrik von kinàsrbanàarbeiton. 14323

^ìl«iuv6rlc»uk à rlie 86liwci?!.

in allen kormeu, Laltsn bisfür eto. aus àer
bsstrsnoinmirtsn kabrik ,l, llasiwauter.
Mtbsrssbulen uuà Husikslien für 2itbsrn
allein oàer mit anàeru lustrumeuteu
empüebit 14637

UudlKlkl', ^làlôlll-sl-,
Lobwertgasss 1, Lt. vallon,

Sarsntis für sàls klangfülls unà ange-
nsbmsts Spielart.

kbuabme von grösseren kartbisn j

bsàsutsicàeu Rabatt.)

WM-M«
»à,. 2ànzsb,àr,

lN elegant, kür kämiliengsbrauob sebr ^

o
ü a. 8. 8tällkli, Dl6o1i8lsl,
g 26 Lxsissrgasss 26, St. Vallon.

ZolinsIIsi' äc kemmi
I>DVt> » l * IîZkX

empfsblsn ibr gut sssortlrtss Vager in:
Visonvraarvn nnâ ILüvIrongerätli-
svdaktvn, Vloisoddavk- nnâ^nrst-
inasvdinen, Spiritus- nnâ Vvtro-
lenin-Rlovàinasodinvn, I-ainpon,
Votrolvnln nnâ lkstral-Vvl, sowie
in SoRlittvo, Sodlittsodndsv, vls-
aporn nnâ SobnovsoRaukoln. Wi

hygieinisches Lesefruchtkörbche«.

Die Zähne und ihre Pflege.

IV.
Der Zahnschmelz kann aber nicht nur durch

unnatürliche Temperatur-Gegensätze gesprengt
und zerklüftet,sondern auch durch andauerndes

Einwirken von verhältnißmäßig starken

Säuren angegriffen werden.
Wir bekommen solche Säuren an die Zähne:
1.Jn unsern Nahrungsmitteln (Essig,

Obstsäuren, besonders bei Traubenkuren ic.).
Durch Ausspülen mit Wasser verdünnen

und entfernen wir die Säuren, durch Essen

von trockenem Brode z. B. werden sie mechanisch

abgescheuert. Die Bürste am Morgen
wird den Rest aus den Gebißwinkeln und
allfälligen Höhlungen herausreinigm.

2. Durch Einnehmen von Medizinen.
fiebernden reicht man saures, schwefelsaures

Chinin. Magenkranke erhalten oft
Salzsäure, Blutarme Eisenpräparate.

Durch einen Professor Bock, Samtätsrath
Niemeyer, Dr. Sonderegger w. belehrt über
Werth und Unwerth von solchen „Heilmitteln",
verschonen wir unsere Zähne und Magen mit
denselben; wer aber durch deren passiv
gedankenloses Einnehmen Rettung erhofft, möge
nach dem „Genusse" doch wenigstens, seinen

Zähnen zu Liebe, den Mund sofort und
gehörig ausspülen.

3. Durch das Entstehen von Säuren
im Munde selbst. Zucker verwandelt
sich bei der Feuchtigkeit und begünstigenden
Wärme im Munde zu Milchsäure, welche

sehr zerstörend auf die Zähne wirkt. Hiermit
schaden sich besonders — kleine und große —
Kinder, welche gern und oft außerhalb der

Mahlzeiten Süßigkeiten (Compot, Kuchen rc.)
genießen. Der Genuß von Zucker bei der

Mahlzeit kann nicht so schädlich sein, weil durch
die übrigen Nahrungsmittel der Zucker von
den Zähnen weggerieben wird. Im Kuchen rc.
wirkt ebenfalls der Stärkegehalt. Stärke wird
durch den Speichel in Zucker umgewandelt.

Die gefährlichste, verderblichste Säure ist
diejenige, die im Munde: selbst entsteht aus
der sauren Gährung und Fäulniß der schmierigen

Masse, welche aus verdicktem Mund-

t
S

Zl UD ÄSN.

«ââvden-kkilosoMe
îilikà lloàetiè lloslàlis.

Ràell ilìlistàt.

Moâeriie Vunäer.
Rsià illustàd.

5, Aànàsn 6. S0.

^ Obtiv Lyg-rrksr, ^

FîXX)000<XXZîXXXXZ<XXXXXXXZ0

8 VViiiài piilitoll^Iii 8
s u»â I"iiàsn 8
A mit scàiàen 8obniirsvlilen, wieàsr A
ez bestens assortirt, sowie <z

Z Ilîliik- ik 8àiîr80dkii 8
(Z in alien àmmern. O
8 VI»Ärv«rIaK«i» 8
8 ans Doons-nnà Manîllnskil in fünf 3
xz - versebieàsnen Orösssn. g
8 <> <? 4»^I» Z
I 69—129 Oin. breit 14332 O
3 ru bilÜAsn kreisen sinpüsbitbestens 3
6 v. Vsvàr, àieli, o
O 8onnkll<fnni 12 nnà Rsnnwe^ 38. 8
cxx>oîxzooooooocxxzcxx>îx>cxzo

Oberhautzellen, Best
Getränken ?c. besteht. Diese schmierige Masse
ist das Brutnest für Pilze (Bacterien), die

mit der Aihmungsluft in den Mund gelangen

und Fäulniß der Grundsubstanz, der
knorpeligen Bestandtheile veranlassen.

Eine ganz wesentliche Fürsorge läßt also
seinen Zähnen angedeihen, wer seine Mundhöhle

durch fleißiges Ausspülen, seine Zähne
durch Bürsten mit mittelweichem Bürstchen
rein hält. Sehr zweckmäßig ist das
Ausspülen und Putzen Abends vor dem Schlafengehen;

man verhindert dadurch für die 8- bis
19stünd!ge Nachtzeit Bildung von Gährung
und Fäulniß und hat das Vergnügen, Morgens

ohne belegten Mund zu erwachen.

Die oberen Zähne sind vbn unlen nach oben,
die unteren von oben nach unten zu bürsten.
Wo die Zähne sehr eng beieinander stehen,

wird ein Streifchen sehr feine Leinwand
genetzt durchgezogen. Ueberflüssig stnv dabei alle

Zahnpulver, welche nur den Schmelz der Krone
abscheuern und das Zahnfleisch verletzen.

Genügen thut vollkommen leicht erwärmtes Was-
sêr, dem zum Spülen und Gurgeln je einige

Tröpfchen Pfeffermünzessenz oder so was
Wohlschmeckendes beigegeben werden können.

Selbst schuld an Zahnweh und frühzeitigem
Verfall der Zähne ist also Jeder, der sich auch

hier nicht der pünktlich sten Reinlichkeit
befleißigt.

Wo Knechte die Erzieher sind,
Verdirbt des besten Hauses Kind.

» 5

O pflückt die Ros' im Schmuck der
Morgenstunden, eh' Mittagsgluth verzehrt den

frischen Glanz. (G°q-.)
-î-

» *
Alle lebenden Wesen, den Menschen

ausgenommen, wissen von selbst, was ihrer Gesundheit

zuträglich ist. (Plmms.z

» »

Jeder ist, wie seines Glückes, so auch seiner

Gesundheit eigener Schmied, und der Arzt
kann ihm nur dabei die Hand führen.

Frage: Was ist für ein Unterschied zwi- -

schen einem Kurz- und einem Weitsichtigen?
Antwort: Jener fleht beinahe gar

nichts, dieser sieht bei Weitem weniger.



„Den besten Erfolg naben diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt geangen,"

\

CHOCOLAT KLAUS
LOCLE.

Söldens Medaille
Weltausstellung Antwerpen

1885.
Von anerkannt

vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H 410 J)

Löslicher Cacao fj

empfehlenswert!! durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigen Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.Hn

; Fabrikation
> von [3988

St. »aller
jM-tJascMjei-SMerem
| Speeialitäten :

> Lieferung oder nur Sticken ganzer
j Aussteuern.
f Grosse Auswahl in Mouohoirs.
i Gestickte Rohen jeglichen Genres.
I Weisse und farbige Vorhänge.

\ Xj"CVtZ
5 Yadianstr. 19, St. Gallen.

G. H. Wunderli, Zürich
yis-à-vis der Fleischhalle

erstB Schweiz. tarnaaMlrtt
liefert [4342

alle in der Familie nöthigen
Gummifabrikate in guter u. billiger Waare.

MMernehmen fabr.

Fiertz & Meyer, Riesbach
zum Auseinandernehmen fabriziren

Preis pr. Stück Fr. 4. 50 franko.
Wiederverkäufer Rabatt. [4618

Offerten-Burean der „Schweiz. Frauen-Zeitung"
Katharinagasse 10 — St. Gallen — beim Theater.

3;n golge wettefter SöerRreiturtg biefeS SBlatte« finb ftetSfort eine grosse 3<tljt

Itrtdjfvitgcu «üb Jlngrlwte
in unfern 23afanjen=£tfien üorgemerft, fo bafi (jebermanrt mit 3uftnbung einfcfjlagiger
aibrefjen gebient werben fann.

Slugfunftg^SEage 50 <£ts. per je eine Stbreffe (in SFarfen ober gegen
9tad)na§me). "9B

737 Sonne, ©tü$e b. §au§fr. ob. Sabentocf|t.
741 Sudi^alteriu. eirtf. u. bop. 33uc£)fü'f)rrirtg.
742 Siugère ob. î|3fleg. (gef)t in§ Sluëlartb).
747 Sßerfefte ®aftt)ofjöc£)in, gute 3eugniffe.
753 ©rjieperin, jßriöatle^rerirt (patentirt).
759 SReifenbe, gelt). Serfäuf., frj. u. beutfct).
768 S?ertrauen?ft. in ein ißribatp. ob. §otel'
771 gm-' SESéiterBilbg. in einer 3Betfsnäf)erei.
775 Sabentodjter, fpradjenf., geiu. i. ©ertnce.
777 Seiest. fiaugftette (SBaife, gel. ©djtteib.)
778 Sabentodjter i. e. S'urjtnaarengefdjaft.
779 irlern. b. ©erbirenS it.®bd)en§ (©aft'f).)
780 ©rient. b. ,§au§gefcf)äfte (Sanbmäbd).)
781 Singère (frj. ©d^toeij. j. irlern. b. ©pr.)
782 ®eb. 5£o<f)tcr j. Seit. e.-beff. tpauMjaiteh
783 Sabeittocljter i. e. Stöei^waarengefcJiäff.
785 SUs&Wjin ob.Sinb§tttäbd)., gutegeugn.
789 2tt§ Sfödpit, ißribat ober Steftaurant.

n. f. w. u. f. ro.

M. Diadjfrage ober <Steiien=£)ffertett.
436 ©olib. 3JMbd)en i. e. SBtrti)fcE).(®iaruS).
444 Sëïjnnàbdjen in eine ®amenfd)neiberei

(Danton Qitrid))
446 §aufiereriij, tpeiltu. S8efcf)äft. i. tpaufe.
447 SeprmäbcEien f. SBeijmctpen (St. Sutern).
459 2Käbcf)ett f. Sflteê (frj. ©cptneij) föfort.
460 SMbcpert j. ©erbiren, iafe (@t, ®aHen).
461 ®ebiib. ®od)ter a. i)auM)äit. (@t. ®aïï.).
462 Sertr. 5ßer[on f. e. ganje fmitgf)., tl. gam.
465 gimmerrnäödjett (Stigèln u. früri j. ©pr.)
467 SWtdjt. 3ufd)netbetitt i. e. ionf>®efct)ä[t
468 §au§f)cüterittä. e. aïïeinft. ®ante,3ürtc£|.
470 ®üd)t. Sôdpn i. e. grofie Söaijenanftalt.
471 Sfacp b. 2targau e. tüiptige tpaugmagb.

~ it. f. ib. u. f. Ib.

Dlugebot ober ©telteit=@efud)e.
734 $ur irlernnng ber §auSge[c£)äfte.

HKNIS'
Amerikanische Obst-, Fracht- nnd Gemüse-Presse

— mit Seiher —
erleichtert die Arbeit ganz bedeutend; liefert appetitlichere und bessere
Speisen und ist ein sehr handliches, nützliches und billiges Küchengeräth.

Diese neue Erfindung beseitigt die altgebräuchliche, sehr zeitraubende und
anstrengende Arbeit, um Kartoffeln zu Muskartoffeln, Erbsen zu Erbspurée,
Aepfel zu Apfelmus zu machen, aus Trauben und andern Früchten Säfte zu
pressen — auch Aepfel-, Himbeer- Jo|jarmjgb&erweiu — und ist zu unzähligen
anderen Arbeiten in der Küche, B. dbm Durchkneten von schlecht bearbeiteter
Butter, dem Auspressen von Schmalz, zur Stärkebereitung für die Wäsche u. s. w.
das einfachste und nützlichste Instrument, welches jemals hergestellt wurde.

Ausser grosser Erleichterung der Arbeit, wird diese auch viel sauberer
ausgeführt — man denke nur daran, wie bisher die Früchte zür Gewinnung der
Säfte durch ein Tuch gepresst wurden, wobei zwei Personen angestrengt
arbeiteten mit höchst unschön befleckten Händen und bespritzten Kleidern —
durch diese Presse geschehen alle diese Arbeiten viel leichter und auf die
reinlichste Weise.

Was aber von der grössten Bedeutung ist, das ist die untadelhafte Güte
und die wesentliche Verbesserung der Speisen, Säfte u. s. w., welche mit dieser
Presse hergestellt werden, da jede Verunreinigung vermieden wird, und Knoten,
Körnchen, Theile der Schale von Kartoffeln, Erbsen, Früchten u. s. w. durchaus
nicht in die zubereiteten Speisen und Säfte gelangen.

Diese sehen daher weit appetitlicher uud sauberer aus — und rechnet man
dazu noch die grosse Erleichterung der Arbeit, die bedeutende Ersparung an
Zeit und die vielseitige. Verwendbarkeit der Presse — so dürfte sich dieses
billige und dauerhaft fabrizirte Küchengeräthe für jeden Hausstand als äusserst
nützlich und schon nach der ersten Anwendung als unentbehrlich erweisen.

— Preis pro Stück £5 Fr. —
Central-Dépôt : [3489

ßuehliandlung und Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung", St.Gallen.

Die Buchhandlung der „Schweizer Frauen-Zeitung"
2338] versendet auf Bestellung:
Hintermann-Hegnaner, Anleitung zum Zuschneiden Fr. 6. —
Anderegg, Der Gemüsebau, II. Auflage „ 3. —
Niemeyer, Aerztliche Sprechstanden, 15 Bände, per Band „ 3. 35
A. Greiner, Nach Kampf zum Frieden, Novelle „ 1. —
Bnrow, Frauen-Liebe und Leben „5.50
Sns. Kübler, Das Hauswesen nach seinem ganzen Umfange, mit

Beigabe eines vollständigen Kochbuches. 10. Aufl. „ 7. 35
K. Weiss, Der Frauen Heil „ l. —

— Glück nnd Frieden. Geh „ 4. —
— Unsere Töchter und ihre Zukunft „ 2. 50

Corsets.
Spezialität in ganz guten Corsets mit

achtem Fischbein in neuestem Schnitt
und System. Corsets nach Mass.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten. Bitte
um Angahe des Taillenmasses über die
Kleider genommen. [4640

Frau Niederhäuser-Schenk,
Corset-Schneiderin,

• Grenchen, Ct. Solothurn.
Dépôt bei Ida Niederhäuser, Biel.

Mack's

Plâttregeln.
Franko-Versandt gegen 25 Ct. (in

Marken) durch die Buchhandlung der
„Schweizer Frauen-Ztg." in St. Gallen.

Aecht spanische

Dessert- und Krankenweine
empfehlen wir in kleinen Originalfässchen
von 1 Arohe 16 Liter zu folgenden
Preisen: per Fässchen:
Malaga, dunkel u. rothgolden à Fr. 27
Madère à „ 28
Xeres (Sherry) à „ 28
Moscatel à „ 31

Opporto à „ 31
franco Schweiz. Eisenbahnstation, gegen
Nachnahme. [4647

Sämmtliches sind alte Weine von prima
Qualität ab den eigenen Besitzungen der
alt renommirten Firma Hijos de M. A.
Heredia in Malaga (gegründet 1813).

Muster stehen zu Diensten, ebenso Preis-
courants für grössere Gebinde von 32, 64,
120, 240 und 480 Liter. Ergehenst

Bodmer & Brack,
Winterthur.

X -s

m A

m

.s a 0_
4649] Beim Gebrauch werden diesé
Zahnpillen, die sich durch äusserst weiche
Konsistenz auszeichnen, in die hohlen
Zähne gedrückt. (H 5586 Z)

En gros. En détail.
Billigste Beisgille

für [3654

Verlaogstotfe
weiss, crème und farbig

bei

F. Rnegg, weissiu.

Happerswyl.
— Muster sende franko. —

Haar-Hestorrer.
Sicherstes nnd unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu gehen. Erfolg garantirt.

Chinw-Haar-Balsam.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp; Fr. 1.25 bei

Klapp & Banmann, Droperiß z. Falten,
St. Gallen.

*BSs

Bernerleinwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- nnd Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
8758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten 3W

Schwarze Seidenstoffe
in garantirt solider Waare, wovon auf
Wunsch Muster franko, empfehle 25 bis
30 °/o unter den gewöhnlichen Bedingnissen

sowie Foulards. b'oi Bezurr von
'/a Dutzend an zu Ehgros-Prëisèh. [4609

Adolf Geiger, Aussersihl-Zürich.

rj.n wJ-~.Ay. inländisches und engli-
WWl Ulllcli, sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & EntredeTixS&
kation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert anf
Verlangen

L. Ed. Wartmann,
St. Gallen, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen, ÄSFnssbetrieh, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaseihst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und Grätis-
nnterricht. [3615

Chocolat-mosaïque aux amandes.

,M VkMll LM WWv lliMMkII IMIÄK, MNk ill lllk Mà à?»lMll WWKII."

X _

Mcom l<lüU5

âslàs IIsiÄUs
lkàmàlliiiiz àwsrxs»

1LSS.

îînxUâsr «Zulllitàt i»
llilsll Kortöll. (H 410 is)

I^ôsliàsi' Laeao H

sinpkàlsu8v?si'tli àiirâ
ssins Rsiiìdsit, Nâàkraît,
ssinSQ ksillSQ 6rS8eIlNlaoK
ulià ksinss àowA, soivis

unâ ^iissei orâenilioU
vlllïZ'eiZ. ?rsis. ^3737
Vsrkàuksstsllsn ûdsratì.

MWWMW

- I'adrikation
» von (3988

Stà a-ai-r
iM-iMài-Mmà
' Spsàlitâtôa:

Lisksrung oder nur Lticksn ggnzsr
Z àstsnsrn.
î Srosss àwsbl in làcbcirs.
» Tsstivkts Lobs» isgliedsn Ksnrss.
> Vksiàs und kgroigs VorbänZs.

l 19, 8t. (Zallen.

K. II. Unàli, Mriell
vis-à-vis à lklsisebàils

» àà K»MZMM
lisksrt (4342

alle in cler Emilie niîtkigen Lruuuui-
kadrikats în guier u. billiger Wssre.

«»lî
srnekmsn kabr

fîsi'k L lVIsver, kîeàok
zum 4usoinaudsrnekmsn kabrizirsn

Lrsis xr. Stück Dr. 4..S6 krankc.
MiederVsrkäuksr Labatt. (4618

U«à-knr«W ài,,8àà krân-^àiiK"
XätdärillüKssk III — Li. Agilen — bkiw Iksâisr.

In Folge weitester Verbreitung dieses Blattes sind stetsfort eine große Zahl

Nachfragen und Angebote
in unsern Vakanzen-Listen vorgemerkt, so daß Jedermann mit Zusendung einschlägiger
Adressen gedient werden kann.

VW?" Auskunfts-Taxe 36 Kts. per je eine Adresse (in Marken oder gegen
Nachnahme). -Wg

737 Bonne, Stütze d. Hansfr. od. Ladentocht.
741 Buchhalterin, eins. n. dop. Buchführung.
742 Lingère od. Pfleg, (geht ins Ausland).
747 Perfekte Gasthofköchin, gute Zeugnisse.
738 Erzieherin, Privatlehrerin (palentirt).
739 Reisende, gew. Verkauf., frz. u. deutsch.
768 Vertrauensst. in ein Privath. od. Hotel'
771 Zur Weiterbildg. in einer Weißnäherei.
773 Ladentochter, sprachen!., gew. i. Service.
777 Leicht. Hausstelle (Waise, gek. Schneid.)
778 Ladentochter i. e. Kurzwaarengeschäft.
779 Erlern, d. Servirens u.Kochens (Gasth.)
786 Erlern, d. Hausgeschäfte (Landmädch.)
781 Lingère (frz. Schweiz, z. Erlern, d. Spr.)
782 Geb. Tochter z. Leit. e. bess. Haushalts:
783 Ladentochter i. e. Weißwaarengeschäft.
783 Als Köchin od.Kindsmcidch., guteZeugn.
789 Als Köchin, Privat oder Restaurant.

u. f. w. u. f. w.

4T. Nachfrage oder Stellen-Offerten.
436 Solid. Mädchen i. e. Wirthsch.(Glarus).
444 Lehrmädchen in eine Damenschneiderei

(Kanton Zürich)
446 Hausiererin, theilw. Beschüft, i. Hause.
447 Lehrmädchen f. Weißnähen (Kt. Luzern).
439 Mädchen f. Alles (frz. Schweiz) sofort.
469 Mädchen z. Serviren, Cafe (St. Gallen).
461 Gebild. Tochter a. Haushält. (St. Gall.).
462 Bertr. Person f. e. ganze Haush., kl. Fam.
463 Zimmermädchen (Bügeln u. franz. Spr.)
467 Tücht. Zuschneiderin i. e. Conf.-Geschäft
468 Haushälterin z. e. alleinst. Dame, Zürich.
476 Tücht. Köchin i. e. große Waisenanstalt.
471 Nach d. Aargau e. tüchtige Hausmagd.

^ u. s. w. u. s. w.

Angebot oder Stellen-Gesuche.
734 Zur Erlernung der Hausgeschäfte.

ààiiià null KmààM
^

ei'iöiobtert äie Arbeit Aâ? beàsàncl; iieksrt appetitlieiisrs llllà bessere
Lpsissu mià ist sin sebr banàliokes, nûàiiâss unâ biliissss küLbeog'srätb.

Diese neue DlrLndung beseitigt «lie altgöbräuebliebs, sebr zgitraübends unâ
anstrengende 4rbsit, um lkartostsln zn Uuskartcàln, lllrbsen zu Drbspurêe,
4kpksl zu 4pks1mus zu maebsn, aus Drauben und an lern Drüebtsn Laste zu
xrssssv — nuob Ayxtel», Simkvsr- .^cchMllWtzsrvsm uu«î 1st m unzädligsn
anderen /Vrbviteii in der Xüolio, ü. lt. àn Vnreìiltnàn von saiileât ÄÄU'likitktui'
Luttsr, clem àsprssssu von Lotiwalü, ?ur LtärksbsrsitunA tür äis IVasods u. s.
6as sinàuksts uuà nutsliotists Instrument, ivslâss semais dergestsllt ivuràs.

Ausser Zrosssr ûlrleiàtkrung clsr Arbeit, ivlrä äiess aued viel sauberer aus-
Zekübrt — man «lenke nur claran, rvie bisber «lis I^rücbte zur devvinnung 6er
Läkte «lurek ein lueb Zsprssst >vurâsn, rvobei zwei kersonen anZeStrenKt
arbeiteten mit bövbst unsebön beâeekten Ilänäsn und bespritzten Lleidsrn —
dureb diese Lresse Zssebsben alle diese Arbeiten viel lsiebter und auf die rein-
liebste IVeise.

1/Vas aber von der grössten Ledeutung ist, das ist die untadelbakte Kilte
und die rvsssntliobs Verbesserung der Speisen, Läkts u. s. iv., ivelebs mit dieser
krssse bsrgsstsllt werden, da jede Verunreinigung vermieden wird, und Lnotsn,
Lörnebsn, Vbsile der Lekale von Lartotksln, Lrbssn, ^rüebtsn u. s. w. durobaus
niobt in die zubereiteten Speisen und Säkte gelangen.

Diese skben daber weit apxstitlicbsr und saubsrsr aus — und reednst man
dazu noeb die grosse ürlsiobtsrrmg der Arbeit, die bsàsutsnàs 2rsxs.ru.ng an
2sit und die vislssitigs Vsrwsndbarksit der Dresse — so dürste sieb dieses
billige und dausrbast kabritirts Lüebsngsrätbs kür jeden Hausstand als äusserst
nützliob und sekon naeb der ersten Anwendung als unsntbsbrlicb erweisen.

— 1^r » it-< pii o S 1i. —
s3489

kiikIiàn^iiiiK imcl àp«^itioiì à„8ààkràiieii-/àiiK", 8t.9llIIen.

vis kuedànijlWK àr
2338) versendet auk LsstsIIung:
Lilltermaull-IIegoaiikr, ^QlviiàQA 2uin 2vsvd»stäoii Dr. 6. —
àâersgg, vor Venaüsedau, II. àllago 3. —
Kleinerer, ^.or^tlîvdo SpreodstuaSsi», 18 Lände, per Land 3. 33
4. Kreiner, blaest ILanapk 2nin ?rtvàsv, MvsIIs 1 —
Lorow, ?r»nvw-I,tedo «llâ I.vdv» ,3.36
Sus, Tabler, Das Hausivessn naeb seinem ganzen Lmkangs, mit

Leigabs eines voIIsts.o.ä!K0ii ^ovstkavstss. 16. 4ukl. 7. 33
T. Vkeiss, Vvr ?rs.noa lllvU 1. —

— Listed voâ?r!vâov. Ksb ,4 —
— Unsers lHöestter anst ibre 2udnnkt » 2. 36

— —
Lpszialität in ganz guten Lorsets mit

äebtsin Disebbsin in neuestsin Lobnitt
und Lz-stsm. tlorsets naeb Aass, às-
wablsendungsn stsbsu zu Diensten. Litte
um 4ngabe des Vaillenmasses über die
Tlsidsr genommen. (4646

?mii ^iklisl'tläuLei'-Zolienk,
Lorsst-Lebnsidsriii,

Lronvsten, Lt. Solotburn.
Dspöt bsi /rk« 4Vsâôâ«î«ser, â's7.

àà's

?rg.uko-Vsrsünät g'ög'eii ?3 Lt. (in
Vlarksli) äurob die öuvffksnillung lisr
„8ebwki?er frsuen-Itg." in 8t. (Zailen.

àeofft spsnisà

ve^Lrt- um!
smpkeblen wir in kleinen Driginalkässobsn
von 1 4robs — 16 Liter zu kolgsnden
Lreissn: per Dässeksn:
Nalaga, dunkel u. rotbgolden à Dr. 27
llladsre à „ 28
Xsrss (sberrz-) à „ 23
blvsoatel à „ 31

Dpporto à „ 31
kraneo sebweiz. Disenbabnstation, gegen
blaobnabme. (4647

Lämmtliobes sind alte IVsins von prima
Qualität ab den eigenen Lssitzungsn der
alt renommirtsu Dirma Lijos às A, 4.
Hsrsdis. in Aalaga (gegründet 1313).

Nüster sieben zu Diensten, ebenso Preis-
courants kür grössere Ksbinds von 32, 64,
126, 246 und 486 Liter. Lrgsbenst

IVintsrtbur.

^2

MáMW

.s s a»
4649) Leim Ksbrauob werden diese 2abn-
xillsn, die sieb dureb äusserst wsiebs
Tonsistenz auszeiobnsn, in die boblsn
Tläbns gedrückt. (Ll 8386 l?)

Z^u Kr«8. Hv âMàil.

Wgsllî kmgMi!
kür D3654

V«rIl»Nt«kkt
wei88, vDkme un^ farbig

l)6Î

küößK, MM.
lî.s.xxsrsivzkl.

— Mister sellàe kraitko. -»-»

Ha.àr-Iî.sstorrsr.
Lioberstss und unsobädiiebss NittsI, er-

grautem Haar die ursxrüngiiebs Darbe
wieder zu gsbsu. Drkoig garsutirt.

lîdiààr-IîàM.
Lei wöobsntlieb wsbrmaligsm Ksbrauob

das sioberste Nittsi zur Drlanguug eines
kräktigsnLaarwuobsss und zur Beseitigung
der Toxksobnxpsn. (N113 K) (3632

In Dlaeons à Dr. 2, resp. Dr. 1.25 bei

MW à UMM, VIMKM?. ?RkII,
St. LaUoa.

WWMs

kür Hemden, Leintüebsr, Tissenanzügs,
Lisebtüober, Lsrvisttsn, Lasobsntüeber,
Land- und Tüobslltüobsr sto. wird in
beliebigen Husntitätsn abgegeben von
3738) Ifaltdvr Kxgax, Dabrikant

in Llsisnbg.cn bei Langentbal.
Muster sieben zu Diensten! WU

8àm 8àiiàM
in garantirt solider IVaars, wovon auk
IVunsob Nüster franko, smpksbls 23 bis
3V °/» unter den gewiiliniiebvn Lvding-
oisseu > Vuuinrda bei Lo"u" von
'/s Dutzend AN zu Dngros-Lrsisell. (4669

ilâolk LieiZer, Allssersiffl-^urieli.

inläudisobes Ulld engli-
VdÂà tlIllvIts sobes Dabrikat, iu allou
Breiten und sobönsn Dessins.

Landes ^Lntrsdsm-ßS
Kation, weiss und karbig, in reiebster 4us-
wabi, smxüsblt und bemustert auk Ver-
langen

I». üü. Vs-rtiuallll,
8t. Lullen, vis-à-vis llôtsl Lìisgsr.

Dàgcàn,
Dussbstrisb, aus der renommirtsu Dabrik
von Leids! <à llaumann in Dresden,
stoben ebendaselbst zur Losiebtigung und
Lrükuug bereit. — Karantis und Kratis-
unterriobt. (3615

<ZàoooIs.t-Mosg.ï^us aux aiuauàss.



Geröstete Cafés

K,
Erste Schweizer HeissMt- Café -Brennerei

• Herzer & Ruof, Staad-Rorschach
W liefert nach eigenartigem Brennsystem hergestellte,
III geröstete Cafés, wodurch Aroma und Kraft erhalten
W bleiben. — Zu haben in den meisten grösseren Colo-
w niai- u. Specereiwaarengeschäften sämmtlicher

Kantone der Schweiz. [4591

„Den Desten Erfolg Italien diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen."

Nur aecht
Fleisch-Extract

wenn jeder Topf
den Namenszug

in BLAUERFARBElräit. |s|9 BB N

; s ^ ® £ '
* m •*=

;<*
«A-i st,SSJBS

Verkaufs-Lokalitäten
Centraihof

Zürich. Oettinger & Co., Zürich
In unserra üblichen diesjährigen grossen

Ausverkaufe

Inster- & faarensendnngen

franco ins Hans.
Neueste Modebilder gratis.

Darrieiimäritelii, Costumes und. Kleiderstoffen
empfehlen wir als ganz besonders billig:

Spezialabteilung Kleiderstoffe.
n°ppeltbr., garant, rein wollene Nouveautés-Foulé

Ca.

do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

do. do. Damentuche
do. do. Carreaux Noppés
do. do. Wolga-Foulés
do. do. Carreaux-Nouveautés
do. do. Lama-Cheviot
do. do. Palma Quadrillées

per Elle per Meter
Fr. Cts. Fr. Cts.

à 1. — 1. 65
à —. 85 1.45
à 1. 20 1.95
à 1.20 1.95
à 1. 10 1. 85
à 1. 40 2.35
à 1.45 2.45
a 1, — 1.65
à—.45 —.75

à-.27 —. 45

à —. 70 1.15

Abtheilung Damen-Mäntel.
Lange Paletots in Double u. Soleil, vorzügl. Schnitt von Fr.

» Dolmans „
„ Paletots in Curl, Noppé und Bonclé-Stoffen „ „
„ Dolmans,Tisites u. Mantelets in obigen Stoffen „ „Regenmäntel, bekanntlich vorzüglichster Schnitt und

neuester Façon „Ti-icot-Taillen, bekanntlich vorzüglichster Schnitt und
neuester Façon "

„ „
Morgen- und Hauskleider in Velour und Flanell „ „Unterröcke in Velour u. Filz, sowie mit Seide gesteppt „ „Kinder-Winter-Mänteichen in allen Grössen

6. 50 bis 15.—
10. 50
IB. 50
16. 50

28.—
35.—
50.—

6. 50 „ 25.

4. —
7. 50
2. 90
4. —

9.50
15. —

7.50
6.50

Trefort, preiswürdigstes Gewebe
Melton Tweeds in dauerhafter Qualität

80Ctm. breite garantirt waschächte Elsässer bedruckte
Foulard-Stoffe

Doppeltbreite garantirt rein wollene Cachemirs und Merinos
inca.löOQual.biszuden feinsten Croisüren 110—120 Cm. breit

Allerneueste Besatzstoffe, Seiden-Plüsche, rayée u. ondée,
Soies quadrillés u. Sammte, schräg u. gerade geschnitten,
geben wir jedes beliebige Mass ab.
Coupon-Resten von 1—10 Meter, um die Anhäufung zu vermeiden, zur

Hälfte des Ankaufspreises.
Muster unserer reichhaltigsten Colleetionen dieses speziellen Artikels versenden umgehend und franco.

Unser diesjähriger grosser Ausverkauf enthält ein ungeheuer reichhaltiges und wöhlassortirtes Waarenlager zu den allerniedrigsten Freisen und
laden zur gefälligen Einsichtnahme höflichst ein

Separat-AbtMlung für Herren- und Knabenkleider-Stoffe.

Buxkin, garantirt reine Wolle, decatirt und nadelfertig, 135—140 cm. breit,
Fr. 1. 95 per Eile oder Fr. 3. 25 per Meter, his zu den gediegensten
und schwersten Qualitäten à Fr. 4. 75 per Elle.

Zürich
Centfalliof. Oettinger & Co. Zürich

Oentrallxof.
P. S. Mustersendungen unserer hunderte verschiedener Serien bekanntlich nur neuester Kleiderstoffe unter Gratis-Beigäbe der zuletzt

erschienenen Modebilder, sowie Auswahlsendungen in Damen-Confections versenden bereitwilligst franco in's Haus. [3938

nach der Naturheilmethode

Für Husten- und Brustleidende.
4516] In Folge ihrer -überraschenden Wirksamkeit bei Husten, Lungenkatarrh,
Heiserkeit, Krampfhusten, Engbrüstigkeit, verbunden mit Schlaflosigkeit, sowie
bei den ersten Stadien der Lungenschwindsucht, sind die Fektorinen von
Dr. J. J. Hohl seit Jahren ein sehr beliebtes Haus- und Heilmittel geworden.
Vor Nachahmung wird gewarnt. Man beachte auf den Schachteln die richtige Firma.
Aecht zu beziehen in Schachteln zu 75 und 110 Rp. durch folgende Apotheken:
St.Gallen: Hansmann, Schobinger, Stein, Wartenweiler; Eorschach: Rothen-
hausier; Rapperswil: Helbling; Lichtensteig: Dreiss; Herisau: Hörler,
Lobeck; Trogen: Staib; Chi»: Henss, Lohr, Schönecker; Davos: Tänber;
Glarus: Greiner, Marty; Franenfelü: Schilt, Dr. Schröder; Arbon: Müller;
Bischofszell: v. Muralt; Winterthur: Gamper; Zürich: Eidenbenz & Stürmer,
Härlin, Brunner, Strickler ; ferner durch folgende Geschäfte: Herisau: Zell-
weger-Mösli, Büchler z. Tanne; Teufen: Geschw. Brnderer; Heiden: Schmid,
Conditor ; Rheineck : Hermann Lutz ; ,WU : Ç. J. Schmidweher.

Weitere Dépôts sind in den Lokalblättern annoncirt. (H4108Q)

Im Commissions-Verlage der Buchhandlung: der „Schweizer Frauen-
Zeitung" in St. Gallen ist soeben erschienen und kann durch jede Buchhandlung

bezogen werden:

Der Chronische lagen- M Darmkatarrh

eine Massenerkrankung der Neuzeit.

Ursachen, Erscheinungen und Behandlung der Krankheit

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

ohne Zuhilfenahme von Arzneien
unter besonderer Berücksichtigung der gesellschaftlichen Verhältnisse,

der Anpreisung von Heilmitteln, Bädern und Kurorten,
der Volksernährung und der Lebens- und Genussmittel-Verfälschungen.

Nach eigenen langjährigen Erfahrungen gemeinverständlich geschildert

von

Emanuel Kopatschek
Veterinär in Graz.

Erster Abschnitt. Die Ursachen des ohronischen Magen- und Darm-
katarrhes. I. Verschiedenheit der Krankheiten nach dem Zeitalter. — Verbreitung
der Krankheit. —Erbliche Anlage. — Mangelhafte Nahrung und Getränke.^—
Verderblicher Einfluss des Zwischenhandels auf die Lebensmittel. — II. Die Verfälsohung
der Nahrungs- und Genussmittel, Das Brod. — Die Milch. — Die Butter. — Der
Wein. —Das Bier. — Die Colonialwaaren, Gewürze u. s. w. —III. Andere Ursachen
der chronischen Magen- und Darmkatarrhe. Erkältungen. — Einseitige Körper-
ansbildnng. — Das Wechselfleber. — Sitzende Lebensweise. — Mittellosigkeit der
studirenden Jugend. — Widersinnige Kneiperei.

Zweiter Abschnitt. Krankheitserscheinungen. Fehlerhafte Ansichten
über das selbstständige Vorkommen des chronischen Magenkatarrhs. — Schleichender

Gang der Krankheit. — Portschreiten der Krankheit in Folge Anwendung von
Medicamenten. — Reklame für Heilmittel am Zeitungsmarkte. — Wie ich zum
chronischen Magen- und Darmkatarrhe kam und das Leiden durch fortgesetzten
Gebrauch der Medikamente sich verschlimmerte.

Dritter Abschnitt. Behandlung des chronischen Magen- und Darm-
katarrhes, Abstellung der veranlassenden Ursachen. — Regelung der Diät. —
Abhärtung des Körpers gegen schädliche äussere Einflüsse. — Turnen. — Massage.
— Klystiere mit dem Irrigator. — Der Bannscheidtismus als äusserliches
Reizmittel. — Wirkung der Alpenluft.
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Vrekort, preise iiràigstes tlewsbs
Zielten Ineeàs in àauerdaktsr Qualität

80 (km. breite garantîrt vvasebäelits Llsässer bsàruokts
Voularà-8toile

Doppeltbreits garaotirt vein wollene Laobemirs uncl Merinos
illeA.1S0<ZllAl.bisê!llàsll tsillsten Oroisursa 110—120 dm. breit

Allerneueste DvsàstvMs, 8eiàen-?1ûsobk, raz^ee n. onâêe,
8oies Maàrillês o. 8an>mts, sedrÄx n. gsraàe Zssodllittsll,
Zsdsll mr ^jsàss deliedixe llàss àd.
0ellp0ll-kkstkll von 1—10 Zleter, um àis àdÂâllZ ?u vermsià, 2«r

LÄlkte àes àkAlltspreises.
Zlrrstsr urissrsr roiolàAltiAStsn LollootiollSll âissss spSLàsllsii ártàsls vsrssuâsii urllAàsnâ irnâ krsmoo. >

llnssr àissAdriZsr grosser àsvsrks>itk klltdki.lt gin ungodousr rsieddAltiZes un cl vmdlAssortirtss IVAkcrenlAZsr /n àell sllernieâriASte» ?reisen ullà
Isàkll ?!ur Aâllixôll LillsiodtllAdms dölliodst sill

8epliràtdìs>tIil;iIiiiîZ M àmi- uaä

Lllxkiii, ZArAlltirt reills IVolle, àsoAtirt ullà llâàôllertiZ, 135—140 om. breit,
?r. 1. 96 per Llls oàsr i'r. 3. 26 per Nàr, dis àsn AôàieASllStsll
llllà sed^verstsll «ZllAlitâtkll à I'r. 4. 76 per dllle.

Oetà^vr ('<>. »ûrià
8. àstsrssllàAeu llllssrer dllllàerts versedieàsller 8erisll dàêmMià nur ll«Tl««tvr Xlsiàsrstolls unter (Irutis-LeiAà àer ^lllet7.t

ersodienensn Aoàsdilàer, sovie ^usvàdlsenàunAsn in Vainsu-Lîonkecitions versenàsn dereitMIi^st tiai»«« in'« Haï»«. j3938

N3cd clsr àtuàsiimetdoàe

?ür Hàu- iuià àstlsiààs.
4816i In Vol?s idrsr üdsrrssodölläsll IVirdsâìsit bei llustell, llllUMllkAtArrd,
Heiserkeit, krampkinisten, kll^driistiFkvit, vsrdllllàsll mit 8od1s.liosiFksit, sovcis
dsi àsll ersten LtAâisn àsr Im»Tensedmll«1sllvdt, sinà àis ?àtdrlo.v» von
Dr. àl. ^odl seit ladreu ein ssdr dsllsdtss Laus- unâ Ilsilmittsl Ascvorâeo.
Vor àLdadmllllK mrà Asvarnt. àn bsaodts sut àsn Lollaodtslll àis riodtlZ's Hirms.
Veedt ds7Ísdoll in Ledaedtslll 7ir 76 unà 110 dp. clurcd lol^êllàs 4kz»otdvkoa!
8t. tlailen: llâllsmAlln, SvdvkioAvr, 8tvin, IVarteuvreller; Lorsedaed: dotlien-
d'àslvr; kappersrvil: lleidlii,^ ; l.!edtvllstei?: vreiss; ilerisau: Ilërler,
livdeek; Vroxeu: 8taib; kàr«: Heess, I-edr, 8edlilleeker; Davos: Vauder;
Warns: Klreiner, Zlartzt; kranenkvlà: 8edi1t, Dr. 8edri!àvr; Lardon: Müller;
Disvdoàell: v. Mnralt; Wintertdnr: Clamper; Aiîriod: killendenis <à Stürmer,
Därlill, Drnnner, 8trieklvr; ksrnsr àed tolKSllàs Llesvlrâkte: Derisan: lîvll»
wexer-Aösli, Dnedlvr 7. laolls; lenken: Clesedn'. Drnàerer; lleiàsn: 8edmiâ,
Lonàitor; lideillkek: llermann Dntiî; IVll: 4. 8odmitlrveder.

IVeitere Dépôts sinà in àsn Dokalblättern aanoneirt. (H 4108 W

Im dowmissivlls-Verlags àsr MuolàallâlunK âer „Lolrrvei^er l'ranen-
LvltnnK" in St. tlallvn ist soeben ersedlsnell unà Kalla àurod isàs Luoddanà-
dllK bs70ASll vcsràsn:

vkr lüirRi^dk àUiì- M UMmIi
6ÎI16 UA886N6r^l'ÂàullA àsr I^l6ll?6Ìt.

ààll, LràìMKiì UI1<Z ökdM^vnz à KMW

vruok àer Zl. Lälin'sodöll Luedàrlleksrsi ill 8t. (lallell.

oàiio /ukilkenitkine von ^lêiiieieii
unter bssonàsror DsrneksiàtiZnn^ àsr gsssllsàaktliodsn Vsrdâltuisso,

àer àxrsisnnA von llsllmittsln, Lâàsrn nnà Xnrorton,
àsr VolkssrnàdrnnA nnà àsr Dsbsns- nnà Clsnnssmittsl-VsrkälsodnnAsn.

îiâvd eîZWkli IllMàizeil kàllrllllZM ZWôiil?M8tààIieIi Zssedîlâert

von

^manuel Xvpatsolivl!
Vstsrioâr in 6rs,2.

k r st s r dbsodllitt. Dis Ilrsatdsn clss odroràdsn Magsn- Ullâ Darm-
Katarrdss, I. Vsrsobisàslldsit àer krankdsitsll nsod àsm Zeitalter. — VsrbrsitnnA
âer krâllkdsit. —Lrbllobs àlags. — MsnKsIdsàts bladrunZ nnà detrände. — Ver-
âsrblioder lìûvtluss àes Avisodenbanàsls ant àis Debeosmittel. — II. Dis VsrîâlsvdullZ
àsr liadrullZs» ullâ llsllussmittsl. vas Sroà. — vis Nilsd. — vis Lutter. — ver
Wein. —vas Lier. — vis Volonialvraarsv, Clsvür?« u. s. m —III. àâsrs llrsasdsll
àsr lldrsllissdsll Nagsll- unà Darmkatarrbs. LrkältnnAsll. — LinseitiAS Körper-
ansbilànnA. — vas Weobsslâsbsr. — 8it?enàs Vedsllsiveiss. — Mittellosigkeit àsr
stnàirsllàsn àngsvà. — Wiclerànigs Kneiperei.

^Visiter L.bsobnitt. krallkdsiìssrsoksillUllZSll. ksdlsrdakts àâiodtsn
über àas sslbststânâigs Vorkommsu àes ebroniseden Nagsllkatarrds. — Loblsiobsn-
àer Lang àsr Krankbsit. — korisebrsitsll àer krandbsit ill kolge knvellàung von
Msàisamslltsn. — Lsklams kür Lsilmittsl am ^sitnngsmarkto. — Wie lob ?um
odronisebön Magen- uoà Oarmkatarrbe kam unà àas Vsiàsll ânrod kortgssstütsn
(Isdraued àsr Msàikamsnto sied vsrsodlimmsrts.

Dritter kbsednitt. Lêballàllg àss odrvllissdsll Magsll- ullâ Darm-
katarrdss, Abstellung àsr veranlassenden Ilrsaobsn. — Regelung àer Diät. — Ld-
bärtullg àes Körpers gegen sebâàliebs äussere Kiuüüsss. — Vurnsn. — Massage.
— Klistiers mit àsm Irrigator. — ver Launsobsiàtismus als äusserliobes Rei^-
Mittel. — Wirkung àsr Llpsnlukt.

HiàLâà
mit lilusilc

nnà

ààmj.

?roôxàs
ilr^nlvc) vmcZ.

ATkìtÎK.

âà >VoÌ1lIìilàt8tl8à(8. l«Z1

kMàd.


	...
	Annoncen-Beilage zu Nr. 49 der Schweizer Frauen-Zeitung


